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Sonntag den 17. Juli 1859. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

London, 16. Juli. In der Nachtſitzung des Oberhauſes 
beklagte Brougham, daß der Weltfriede von eines Mannes 
Wille abhänge, den kein Miniſterrath controlire. Derby 
ſagte, Frankreich ſei eingeſtandenermaßen Bundesgenoſſe Sar⸗ 
diniens, nicht Hauptpartei; er wolle wiſſen, ob Oeſterreich 
mit Sardinien Frieden geſchloſſen. Granville erwiderte, er 
wiſſe blos von dem öſterreichiſch⸗franzöſiſchen Friedensſchluſſe. 

Im Unterhauſe erwidert Ruſſell auf Graham's Interpel⸗ 
lation: Frankreich mache in Cherbourg keine England's Ans 
frage rechtfertigende auſterordentliche Rüſtungen, und erklärte 
ferner, er ſei über die Friedensdetailberichte ohne offizielle 
Juformation. (11) Elcho und Fitzgerald verſpotteten die Negie⸗ 
rung wegen ihrer auswärtigen Politik. Erſterer behauptet, 
Defterreich erlange durch den Frieden erhöhten italieniſchen 
Einfluß. Nuſſell ſagte, er behaupte noch, Frankreich und 
Defterreich waren unberechtigt, Englands Beiſtand anzurufen, 
müſſe aber jetzt hinzufügen, Napoleon befeſtigte nicht die 
Freiheit Italiens. (Merkwürdige Einſicht.) 

Laxenburg, 15. Juli. Ein kaiſerliches Manifeſt iſt er⸗ 
ſchienen, welches die Motive des Friedensſchluſſes offen dar⸗ 
legt und beſonders hervorhebt, daß das Fernhalten natür⸗ 
licher Bundesgenoſſen, deren Vermittelung ungünſtigere Be⸗ 
dingungen als directe Verſtändigung verhieß, beſtimmend 
eingewirkt habe. Hiernächſt werden zeitgemäße Verbeſſe⸗ 
rungen in der Geſetzgebung und Verwaltung zugeſichert. 
(S. Abend⸗Poſt.) 

Berliner Börſe vom 16. Juli, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr 30 Min.) Staatsſchuldſcheine 84. Prämien⸗Anleihe 115. Neueſte 
Anleihe-102. Schleſ. Bank⸗Verein 79 B. Commandit⸗Antheile 9344, Köln⸗ 
Minden 135. Freiburger 88 /. Oberſchleſiſche Iitt. A. 122%, Oberſchleſiſche 
List, B. 114. Wilhelmsbahn 41. Aheiniſche Aktien 82. Darmſlädter 89 . 
Deſſauer Bank⸗Aktien 28. Oeſterreich. Kreditaktien 9374. Oeſterr. National: 
Anleihe 67%. Wien 2 Monate 86%. Mecklenburger 50%. Neiſſe⸗Brieger 
50. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 52. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Altien 
154%. Tarnowitzer 40 B. — Beſchränktes Geſchäft, höher. 

Berlin, 16, Juli. Roggen: weichend. Juli 3244, Juli⸗Auguſt 32%, 
Auguſt⸗September 32% , September⸗Oktober 35. piritus: Juli 
18%, Fall uu 18%, Auguſt⸗September 18%, September⸗Oktober 14%. — 


Rüböl : behauptet. Juli 10, September⸗Oktober 10%, 
Telegraphiſche Nachrichten. 
Lab ach, 14. Juli. Se. k. k. apoſtoliſche Majeſtät find heute um 9% 
Uhr Abends unter dem lauteſten und anhaltendſten Jubel der Bevölkerung in 
Laibach eingetroffen, Ihre Majeſtät die Kaiſerin war heute Vormittag Sr. 
Majeſtät dem Kaiſer bis Nabreſina entgegengefahren und iſt mit Allerhöchſt⸗ 
demſelben zurückgekehrt. Ihre Majeſtäten ſind in der Burg abgeſtiegen. 
Laibach, 15. Juli, 7 Uhr Morgens. Ihre k. k. Majeſtäten haben ſo 
eben die Reiſe von Laibach nach Laxenburg fortgeſetzt. N 
Trieſt, 14. Juli. Der „Trieſter Zeitung“ wird aus Marſeille gemeldet: 
ie Kapitäne und Lieutenants der aufgebrachten Schiffe ſind wie eil 
Lieutenants und Unterlieutenants der Landarmee behandelt worden und erhiel⸗ 
ten einen Gehalt von 100 Fres. monatlich. 
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Der Friede 
iſt abgeſchloſſen und der Unfriede iſt allgemein, denn die 
aller europäiſchen Verhältniſſe if durch die Kae 
Verſtändigung unleugbar geworden. 

Keine Regierung war auf einen ſolchen Frieden gefaßt und jede 
ſucht die Schuld deſſelben von ſich ab auf fremde Schultern zu wäl⸗ 
zen; alle Regierungen hatten die Aufgabe, es nicht zu einem neuen 
Zuwachs der bonapartiſtiſchen Macht kommen zu laſſen, und jeder 
muß ihr politiſches Gewiſſen ſagen, daß dieſer Friede von Villafranca 
gerade wegen feiner wahrhaft frivolen Natur der provocirendſte Beweis 
1 daß man das alte Europa zur Banquerutt⸗Erklärung zwin⸗ 

Es iſt weder klug, noch patriotiſch, Angeſichts der drohenden Ver⸗ 
wickelung, welche ein ſolcher Maßen Ki Verhältniſſe im Gefolge ha⸗ 
ben muß, ein Umſturz, welcher an die Stelle des öffentlichen d. h. des 
vertragsmäßigen Rechts das abſolute Belieben eines Einzelnen erhebt 
— ſich ſelbſt oder Andere täuſchen zu wollen, und wir Preußen na⸗ 
mentlich haben alle Urſache, ein offenes Auge und ein muthiges Herz zu 
bewahren; denn für uns ergeben ſich die Verwicklungen unmittelbar 
aus der Friedensverkündigung. 


N 


Wir gehören allerdings nicht zu denen, welche durch dieſen Frieden über: 
raſcht worden; wir haben allezeit darauf hingewieſen, daß die napo⸗ 
leoniſche Einmiſchung in die italieniſchen Händel eine Anmaßung ſei, 
durch welche das europäiſche Gleichgewicht bedroht werde, daß Napo⸗ 
leon unter falſchen Vorwänden, denen nur die Thorheit Ohr und Herz 
Öffnen könne, Zwecke perſönlichen Ehrgeizes verfolge und daß er auf 
jede Combination einzugehen bereit fein werde, welche ihm die Befrie: 
digung ſeines egoiſtiſchen Strebens gewähre, und wir haben als eine ſolche 
Combination die ſeparate Verſtandigung mit Oeſterreich als die wahr: 
ſcheinliche Folge der Iſolirung Oeſterreichs hingeſtellt. 

Wir find daher auch weit entfernt, Oeſterreich jetzt einen Vorwurf 
zu machen, daß es, auf ſich ſelbſt angewieſen, handelte, wie es ihm 
ſein Vortheil, wirklicher oder vermeinter, vorſchrieb. 

Man überließ es ihm, die Folgen ſeiner Handlungen zu tragen 
und es hat ſich vertragen, wie es ihm am zweckdienlichſten ſchien; aber 
eben darum können wir Oeſterreich nimmermehr zugeſtehen: ſich wegen 
des faulen Friedens mit — Preußen entſchuldigen zu wollen. 

Oeſterreich hat um ſeiner Intereſſen willen den Krieg begonnen, 
und wie uns heut das „Preuß. W.⸗Bl.“ verſichert, ging es ihm nicht 
blos um Aufrechthaltung ſeines Beſitzſtandes und Abwehr der ſardini⸗ 
ſchen Aggreſſion, ſondern um die völlige Niederwerfung Sardiniens 
und Vergrößerung ſeiner Suprematie. 

Durch dieſe Abſichten verſcherzte es ſeinen Anſpruch auf eine Qua⸗ 
lifikation ſeines Kampfes, als eines Kampfes für das europäiſche Gleich⸗ 
gewicht, trennte ſich von den Intereſſen Deutſchlands und verwies auch 
die andern Staaten auf Berückſichtigung ihrer ſpezifiſchen Intereſſen. 

Ob dieſe überall richtig gewürdigt worden ſind, darüber wird die 

Weltgeſchichte, welche das Weltgericht iſt, entſcheiden; für Oeſterreich 
entſpringt daraus kein Klage⸗Fundament, vielmehr hat das „Preuß. 
W.⸗Bl.“ entſchieden Recht mit der Behauptung, daß bei einem ſolchen 
Vorgehen Oeſterreichs im eigennützigſten Intereſſe es „keine Allianzen 
zu fordern und zu erwarten hatte, als ſolche, welche durch eine Ver⸗ 
ſtändigung über die, gemeinſamen Intereſſen entſprechende, Maßnahmen 
ſich gewinnen ließen; und Oeſterreich konnte fie nur dadurch ſich ver: 
ſchaffen, daß es den Intereſſen des Verbündeten gerecht wurde, von 
dem es irgend ein Eintreten für die ſeinigen erwünſchte.“ 

Dies gelte insbeſondere für das Verhältniß zwiſchen Oeſterreich 
und Preußen nebſt Deutſchland. 

„Indem Oeſterreich — ſo ſchließt der betreffende Artikel — wider 
das Intereſſe Preußens und Deutſchlands, wider die dringenden Vor⸗ 
ſtellungen der verbündeten deutſchen Großmacht den Krieg begann, wie 
konnte in der That öſterreichiſcherſeits daran gedacht werden, daß eine 
Großmacht wie Preußen, daß der deutſche Bund demnächſt nichts an⸗ 
deres zu thun habe, als pflichtmäßig ſeinerſeits den Krieg zu beginnen, 
und als Bundesgenoſſe Oeſterreichs einfach für Oeſterreichs Interreſſen 
und Ziele ſeine Heere ins Feld zu führen? 

Ein ſolcher Gedanke, der ſich in kategoriſcher Forderung Ausdruck 
gab, genährt durch verführeriſche Stimmen in Deutſchland, ſchritt will: 
kührlich über die in Natur und Geſchichte begründete und unumſtöß⸗ 
liche Thatſache hinweg, daß die Intereſſen Deutſchlands und Oeſter⸗ 
reichs nimmermehr identiſch ſind. Er griff zugleich verletzend in die 
Grundgeſetze der offentlichen Ordnung des deutſchen Bundes ein, der 
berufen iſt vertheidigend deutſche Intereſſen und deutſches Gebiet zu 
ſchützen, nicht aber ein Werkzeug für außerdeutſche Zwecke, für nur und 
ausſchließlich öſterreichiſche Intereſſen fein darf. 

Vor allem aber überſah Oeſterreich, daß Preußen ihm in der vol: 
len Freiheit ſeiner Entſchließungen als Großmacht gegenüberſtand, daß 
es nie dulden konnte, zu einem Kriege gezwungen zu werden, zu def: 
ſen Beginn es nicht ſeine Zuſtimmung gegeben, und daß es zum Schutz 
ſeiner Intereſſen wie der deutſchen einem jeden Verſuch entgegenzutreten 
verpflichtet war, Deutſchland in den Krieg hineinziehen zu laſſen in wi⸗ 
derrechtlicher Ausbeutung der Inflitution des deutſchen Bundes, ohne 
alle Gewähr für Deutſchland und Preußen. 

Preußens Politik iſt darauf gerichtet geweſen, Deutſchland vollen 
Schutz nach allen Seiten hin zu geben und unter preußiſcher Führung 
Deutſchland zu einer wirkſamen Geltendmachung ſeiner Intereſſen und 
Machtſtellung zu befähigen; fie kam zugleich Oeſterreich mit dem freund: 
ſchaftlichen Beſtreben entgegen, für die Erhaltung ſeines Beſitzes zu wir⸗ 
ken. Oeſterreich wollte nur eins und forderte dies eine 
von Preußen und Deutſchland wie eine Verpflichtung: den 
Krieg gegen Frankreich für Oeſterreichs Geſammtſtellung, 
den ganzen status quo ante in Italien. 

Als Oeſterreich ſah, daß es dies nicht erreichen würde, zugleich aber 
die Ausſicht ſich eröffnete, daß Deutſchland unter Preußens Führung 
eine mächtige und einflußgebietende Stellung gewinnen konnte, hat es 
den Frieden geſchloſſen, und brachte, während es eine kräftige, felbft: 
fländige Vermittelung Preußens auf die günſtigſten Bedingungen hin 
abgewieſen, dem Gegner die ſchwerſten Opfer. Des Räthſels Löſung 
liegt auf der Hand. Für die Reſultate mag ſich die Weisheit des wie⸗ 
ner Kabinets vor ſich ſelbſt rechtfertigen. 

Deutſchland aber dankt der preußiſchen Politik, daß es davor be⸗ 
wahrt worden iſt, in einen furchtbaren Krieg für nicht deutſche In⸗ 
tereſſen hineingeriſſen zu werden, und nicht, um moglichen Gefah⸗ 
ren zu begegnen, in die gewiſſeſten und groͤßeſten ſich ge: 
ſtürzt hat.“ ö 
—— — — nu am un — — 

Preuſen. 

RX Berlin, 15. Juli. Durch eine fo eben bekannt gewordene 
allerhöchſte Ordre ift beſtimmt, daß die ſaͤmmtlichen Truppenteile, welche 
behufs der früher projektirten Concentrationen den Marſch bereits an- 
getreten hatten, nunmehr wieder in die von ihnen vorher innegehabten 
Garniſonen zurücktehren ſollen. Eine Reduktion der mobilen Armee iſt 
noch nicht befohlen. f 

9 Berlin, 15. Jull. [Die Kundgebungen der beiden 
Kaiſer. — Das beglückte Italien.] Es trifft ſich günſtig, daß 

der Armeebefehl des öſterreichiſchen Kaiſers und die Procla⸗ 


mation Napoleons an ſein Heer gleichzeitig zur öffentlichen 
Kenntniß gelangen; denn ſie dienen im gewiſſen Sinne zur gegenſeiti⸗ 
gen Ergänzung. Man hat nicht ohne einiges Befremden geleſen, daß 
Kaiſer Franz Joſeph in dem Erlaß an ſeine Truppen wiederholt der 
„natürlichen Bundesgenoſſen Oeſterreichs“ erwähnt; 


im 1 
Vertrauen auf dieſelben ſei der Krieg unternommen worden und ihr 
Ausbleiben auf dem Kriegsſchauplatze zwinge Oeſterreich zum Frieden. 
Schwer zu begreifen iſt, wie der wiener Hof mit ſolcher Zuverſicht auf 
die Theilnahme ſeiner deutſchen Bundesgenoſſen (denn dieſe ſind augen⸗ 


ſcheinlich gemeint) an einem Kampfe zählen konnte, welcher abſeits 


von ihren Intereſſen und gegen ihre Rathſchläge begonnen worden 
iſt. Noch wichtiger iſt aber die Frage, ob denn die natürlichen Bun⸗ 
desgenoſſen dem ſüddeutſchen Kaiſerſtaate ihren Beiſtand ſo völlig vor⸗ 
enthalten haben, und ob nicht vielmehr ihre Haltung weſentlich dazu 
beigetragen habe, den Feinden Oeſterreichs jene Friedensbedingungen 
abzundthigen, welche das wiener Kabinet annehmbar findet. Gerade 
darauf antwortet die franzöſiſche Proclamation. Napoleon erklärt 
ſehr offen, daß der Kampf im Begriff war, Dimenſionen 
anzunehmen, welche mit den Intereſſen Frankreichs nicht 
mehr im richtigen Verhältniß geſtanden haben würden. 
Zugegeben, daß dieſe Worte ſich zum Theil auf die Ausbreitung der 
revolutionären Agitation im Allgemeinen und beſonders auf die Unions⸗ 
Bewegung in Italien beziehen. Jedoch iſt der Hinweis auf eine Aus⸗ 
dehnung des Kampfes zu deutlich, als daß man nicht die Beſorgniß 
vor den „natütlichen Bundesgenoſſen Oeſterreichs“ darin erkennen 
ſollte. Der napoleoniſche Armeebefehl iſt daher ſehr ge⸗ 
eignet, aller Welt klar zu machen, daß die Haltung 
Deutſchlands Dank und nicht Rüge von Seiten des 
wiener Hofes verdient hat. — Der Rücktritt Cavours ift ein 
ſehr charakteriſtiſches Zeichen, wenn nicht für die Mißſtimmung zwiſchen 
Frankreich und Sardinien, fo doch ſicher für die Unbefriedigtheit der 
national⸗italieniſchen Partei. Der Mazzinis mus hatte ſich von vorn 
herein nicht mit Napoleon verbinden wollen; jetzt ſagt ſich auch die 
liberale Partei Italiens von der franzöſiſchen Politik los und klagt 
den Kaiſer laut des Abfalls von ſeinem eigenen Programm an. 
König Victor Emanuel läßt zwar augenblicklich ſeinen unternehmenden 
Miniſter fallen; aber es iſt keinem Zweifel unterworfen, daß er nur 
auf einen günſtigen Moment wartet, um deſſen Programm, und wäre 
es auch gegen die Wünſche des Tuilerien⸗Kabinets, wieder aufzunehmen. 
Von dieſer Seite her dürfte mithin der napoleoniſchen Macht keine 
allzugroße Stärkung erwachſen. 

Berlin, 15. Juli. [Der italieniſche Bund. — 
Die Kongreßfrage. Die Politik Preußens.] Der 
Bund zwiſchen Napoleon und dem befreiten Italien hat nur eine 
kurze Flitterwoche gedauert, nachdem Cavour durch feinen Rück⸗ 
tritt das Mißtrauensvotum der nationalen Partei Italiens gegen 
den unvollkommenen Befreiunngsakt und eine unmögliche Kon⸗ 
fitution ausgeſprochen und konſtatirt hat. Lord John Rufſell 
ging ſo weit, einen Zweifel an der gänzlichen Vertreibung der 
Oeſterreicher aus Italien für eine Beleidigung des Kaiſers der Fran⸗ 
zofen zu erklären, der fie feierlich verheißen habe: wie feſt muß erſt 
die Partei Cavours an ſeinem Manifeſt gehalten haben, deſſen Durch⸗ 
führung ſie allein gegen den Vorwurf, dupirt zu werden, beſchützen 
konnte, den Mazzini und die Demokratie vom erſten Tage an gegen 
die ſardiniſchen Gothaer erhob.“) Der „Penſiero“ hat Recht bekommen; 
die Oeſterreicher behalten Venedig und die Feſtungen, deren Geſchütze 
die ganze Ebene bis Aleſſandria beherrſchen, wenn ein beſſerer Führer 
als Gyulai kommandirt; ein Staatenbund wird geſchaffen, in welchem 
Oeſterreich über alle Stimmen außer der Sardiniens verfügt, indem 
es zwei Sekundogenituren, den Papſt und Neapel an der Hand hat. 
In dieſen Bund paßt nicht das Sardinien Cavours, ſondern die ver⸗ 
mehrte und veränderte Auflage deſſelben, das ſeine Verfaſſung zuvor 
ſäͤuberlich reinigt und fein Konkordat mit Rom ſchließt. Dieſe Emen⸗ 
dationen fol Graf Areſe beſorgen, dem rechten Centrum angehoͤrig, 
ein ſtrenger Bonapartiſt wie der Marquis ven Pepoli, ein ſpeziell r 
Freund Napoleons, fein Gaſt in St. Cloud, eine der vielen perſönlichen 
Stützen, die ſich der Kaiſer vor dem Kriege in allen Theilen der Halb⸗ 
inſel verſchafft hat. Zunächſt beherrſcht Oeſterreich den italieniſchen 
Bund, wie es den deutſchen Bund beherrſcht; Frankreich mag aber 
hoffen, dieſe Herrſchaft zu zügeln und zu theilen, da Oeſterreich durch 
ſeinen Eintritt in den italieniſchen Staatenbund auf das Recht verzich⸗ 
ten würde, mit einem Mitgliede deſſelben Krieg zu führen. Sardinien 
würde alsdann durch den Bund ſelbſt vor Gebietsverminderungen ge⸗ 
ſchützt werden, der Bund aber an Napoleon ſeinen Protektor finden, 
der feine Schöpfung, fo lange er lebt oder fo lange er es vermag, 
nicht verlaſſen würde. Zunächſt alſo bricht über Italien ein neues 
Zeitalter der Verwirrung ein, die von der Uebermacht zu ihrem Vor⸗ 
theil ausgenutzt werden wird. „Times“ behandelt den italieniſchen 
Bund als eine dem Rheinbunde analoge Schöpfung, d. h. Napoleon 
wird ihn ausbeuten, Hilfstruppen aus ihm ziehen, ohne das Territo⸗ 
rium Frankreich einzuverleiben. Die Behauptung der ſchweizer Blätter, 
daß er ſich Savoyen ſtipulirt habe, ſcheint unbegründet. 

Vom Kongreß iſt noch nichts zu hören. Die Neutralen 
berathen noch, ob es vortheilhaft für ſie iſt, ſeine Einberufung zu ver⸗ 
langen. Wie es heißt, ſollen Bevollmächtigte Oeſterreichs, Frankreichs 
und Sardiniens in Zürich die Präliminarien ausarbeiten und zu einem 
vorläufigen Abſchluß bringen. Man ſieht jetzt ſchon, daß ein Kongreß, 
deſſen Befugniſſe unangreifbar find, die kontrahirenden Theile aus 
großen Schwierigkeiten befreien würde, namentlich Frankreich, während 
Oeſterreich das Intereſſe hat, kein Definitivum aufkommen zu laſſen 
oder es ſelbſtſtändig im Bündniß mit Frankteich hinzuſtellen. 

Das Geſchrei über den Verrath, den Preußen wieder einmal 
) Graf Cavour wünſchte für Piemont mindeſtens ein Königreich des Po⸗ 

gebiels, das außer dem Lombardiſchen und Venetianiſchen auch Parma, 
Modena und die römiſchen Legationen des Kirchenſtaates etwa bis 
Rimini umfaßte. 


—— —ͤ— 
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mie der Künſte, Geh. Regierungsrath und Profeſſor der Aeſtehetik Dr. 
Toͤlken hat dieſe Stellung niedergelegt, bleibt aber Mitglied des Se⸗ 


nats. (N. Pr. 3.) 
Deutſehlan d. 

Karlsruhe, 13. Juli. Heute iſt die Aufhebung der während 
des Konflikts verhängten Exkommunikationen hier von der Kanzel ver⸗ 
kündigt worden. In Betreff der dieſem Akte vorausgegangenen Schritte 
kann aus zuverläffiofteer Quelle verſichert werden, daß den Exkommu⸗ 
nieirten weder irgend eine Erklärung über das Vergangene, noch irgend 
ein Verſprechen für die Zukunft angeſonnen worden iſt, daß ſie viel⸗ 
mehr nur eine einfache Bitte um Aufhebung der Exkommunikation an 
den Papſt gerichtet haben, welche durch die großberz. Geſandiſchaft zu 
Rom dem päpſtlichen Stuhle überreicht worden iſt. 


Oeſterreich. 

* Wien, 15. Juli. [Zur Tages⸗Chronik.] Die eiſerne 
Krone der lombardiſchen Könige, welche von Monza nach Be: 
rona gebracht wurde, ſoll dem Vernehmen nach in der k. Schatzkam⸗ 
mer zu Wien aufbewahrt werden. (Bis zu ſpäterem Gebrauch?) 

In Ungarn wird mit Nächſtem eine neue Geſetzreform eingeführt. 
Dieſelbe betrifft die Aufſtellung von Schiedsgerichten, die in gewiſſen, 
dem Wirkungskrelſe derſelben zugewieſenen Streitigkeiten Recht zu ſpre⸗ 
chen hätten. 

An lombardiſchen Infanterie-Regimentern zählt die k. k. Armee fol: 
gende fünf: Das Regiment von Airoldi Nr. 23 mit der Werbbezirks⸗ 
ſtation Lodi, das Regiment Graf Haugwitz Nr. 38 mit der Werbbe⸗ 
zirksſtation Brescia, das Regiment F h. v. Aleman, Werbbezirksſtation 
Bergamo, das Regiment Erzherzog Albrecht Nr. 44, mit der Werbbe⸗ 
zirksſtation Mailand, das Regiment Baron Bianchi Nr. 55, Werbbe⸗ 
zuksſtation Monza; ferner haben 3 Jägerbataillone ihre Depots in 
der Lombardei. 

Wie unerwartet die ſo baldige Beendigung des Krieges ſelbſt der 
Stgatsberwaltung geweſen und wie auch fie von den unausbleiblichen 
Conſequenzen des Friedens überraſcht worden iſt, davon giebt der Um: 
ſtand Zeugniß, daß unſere Finanzoerwaltung genötbigt iſt, die Natio 
nal⸗Anlehen⸗Coupons 9 pCt. über den fakuſchen Silberwerth einzulö⸗ 
fen. Dadurch iſt der bei Staatskredit⸗Verhältniſſen wohl nie dagewe⸗ 
ſene Fall eingetreten, daß die Gläubiger faktiſch höhere als 
die ſtipulirten Zinſen erhalten. Dermalen beträgt die Differenz 
etwa 4 Ct. 

Wegen Feſiſtellung der Verhaͤltniſſe der in der Lombardei gelegenen 
Eiſenbahnen find bereits Verhandlungen im Zuge. Die Geſellſchaft 
dürfte dabei keinerlei Verluſt zu erleiden baben. 

Bei dem „patrioiiſchen Hilfsvereine während der Kriegsdauer“ find 
bis 9. d. M. bei 355,000 Fl. eingegangen. 

(Oeſtereichs Friedens⸗Motive.] Ueber die Urſachen, welche 
Oeſterreich beſtimmten, Frieden zu ſchlleßen, bringt die „Prager Zeis 
tung“ folgende merkwürdige wiener Correſpondenz: 

„Der Zweck des Krieges iſt, den Feind zu einem Frieden 
zu zwingen, der unſeren gerechten Auforderungen genügt. Die 
Fortſetzung eines Krieges, der die Möglichkeit nicht gewährt, 
einen ſolchen Frieden zu erzwingen, iſt unrathſam. Um den 
Feind zum Frieden zu zwingen, muß man ihn ſchlagen und zugleich 
ein ſolches Operations⸗Objekt erreichen, deſſen Verluſt für ihn fo 
empfindlich iſt, daß er zur Wiedererlangung deſſelben gerne Frieden 
ſchließt. So blieb es möglich, daß wir den Feind zurücktrieben und 
in den Beſitz von Turin, Aleſſandria und Genua . 
Die Einnahme dieſer Dperationd:Opjekte iſt mehr als genügend. 


an Deutſchland geübt haben ſoll, iſt jetzt im vollen Gange. Wir ken⸗ 
nen ts und wollen den wüſten Chorus mit der Gelaſſenheit ertragen, 
die wir uns durch vieljährige Uebung erworben haben. Die unpar⸗ 
teliſche Geſchichte wird nicht in ihn einſtimmen und vielleicht würde 
ſelbſt die nächſte Gegenwart zu einem gerechteren Urtheil gelan⸗ 
gen, wenn ſie das Material dazu erhielte. Möchte es doch der Re⸗ 
gierung gefallen, ihre diplomatiſchen Aktenſtücke fo raſch und fo voll: 
fläntig als woͤglich zu veröffentlichen. Es würde alsdann klar werden, 
daß ſie den Frieden gewollt hat, ohne den Krieg zu ſcheuen und daß 
fie dem bedrohten Oeſterreich nicht um feine hartnäckigen Anſprüche 
zu fügen, ſondern um das Voͤlkerrecht, das europäiſche Gleichgewicht 
und das unvermiſchte Intereſſe Deutſchlands zu wahren, weit hinüber⸗ 
gebogen die hilfreiche Hand gereicht hat, weiter vielleicht, als die Sym⸗ 
patbie des eigenen Landes dieſer Neigung zu helfen folgen wollte. 
Orſterreich hätte fürwahr den geringſten Grund, uns der Verſagung 
der Beiſtandspflcht zu beſchuldigen, zumal es das Objekt des Streites 
mit unerbö:ter Leichtigkeit fallen ließ. Fürſt Windiſchgrätz ver⸗ 
langte Preußens Eintritt in den Krieg, wie wenn es ein Vaſall der 
Habeburger wäre, zur Herſtellung ihres Beſitſtandes in Italien und 
der Srezialoerträge, die Graf Rechberg am 29. Mai ſchon einmal 
aufgegeben hatte. Er ſtellte einen Separatfrieden in Aus- 
ſicht, falls fein Kaifer ohne Hilfe bliebe, verſicherte aber 
zugleich, daß nicht ein Dorf abgetreten werden dürfe. Wie erſchrak er 
über den Waffenſtillſtand und gar über die Präliminarien, und das 
mit Recht. 

Graf Pourtales kehrt bald nach Paris zurück; Hr. v. Bis⸗ 
mafk⸗Schönbauſen wird aus Petersburg erwartet. Ge: 
rüchte von Minifterial: Veränderungen find grundlos. 


O Berlin, 15. Juli. [Der Präſident des evangeliſchen 
Ober⸗Kirchenraths von Uechtritz] hat, wie alljährlich um dieſe 
Zeit, heute feinen Urlaub angeneten und begiebt ſich auf feine Güter 
nach der Oberlauſiz. Während feiner Abweſenheit führt der Ober: 
Konſiſtorialrath v. Mühler das Präsidium. Auch der Director des 
kövigl. Konſiſtoriums von Schleſien, der einige Zeit hier weilte, if 
wieder rad) Breslau zurückgekehrt. Perſonen aus dem Kreiſe der 
Kirchen: Verwaltung wollen wiſſen, daß auch der Juſtitiarius des ſchle⸗ 
ſiſchen Konſiſtoriums und Provinzial⸗Schul⸗Kollegiums feit einigen Tagen 
fh hier befiadet. Die Erledigung der Präſidentenſtelle dei dem Kon⸗ 
ſt orium in Steitin wird Ihnen wohl bereits bekannt fein. Ob dieſe 
Sulle wieder durch einen Präſidenten oder wie bei den meiſten übrigen 
Konſiſtorien durch einen Director beſetzt werden ſoll, iſt im Augen: 
blicke noch nicht beſtimmt; die neueſte Praxis ſpricht für das Letztere, 
da alle Konſiſtorien in der Neuzeit beim Abgange der Präſidenten einen 
Direc or erhalten haben, und gegenwärtig. nur noch ein Konſiſtorial⸗ 
Präſtoent fur git, der Graf von Voß⸗Buch hierſelbſt. 

Berlin, 15. Juli. [Vom Hofe. — Tages⸗Chronik] Se. 
koͤnig iche Hoheit der Prinz Georg, Hoͤchſtwelcher ſich geſtern bei den 
oller höchſten und köͤchſten Herrſchaften verabſchiedet halte, iſt Abends 
halb 7 Uhr in Begleitung der Rittmeiſter, Grafen Perponcher⸗Sedlnitzki 
und von Zaſtrow, nach Ems abgereiſt, und wird in dieſem Kurorie, 
während der Dauer der Anweſenbeit Ihrer Majeſtät der Kaiſerin⸗Mut⸗ 
ler von Rußland feinen Aufenthalt nehmen. 

— Se. Durchlaucht der Fürſt Windi chgrätz hat geſtern Abend 11, 
begleitet von dem Generalmajor von Ruff, dem Oberſtlieutenant Für: 
ſten Auguſt Windifhgräg und dem Rinmeiſter Grafen Gräo nitz, die 
Rück leiſe nach Wien angetreten. Der öfterr. Geſandte am hieſigen 
Hofe, Baron v. Koller, gab Sr. Durchlaucht bis zum niederſchleſiſch⸗ 


mä Eichen Bahnhofe das Geleit. Der Premier : Lieutenant von Win: 
E aus, um auch Frankreich zum Frieden zu zwingen. Hier 


giebt es nur ein Operations⸗Objekt, deſſen Beſſtz uns in den 
Stand ſetzt, den Frieden wuklich zu diktiren. Dieſes Operations⸗Ob⸗ 
jekt iſt paris. Auf Paris aber mit der Mir eio⸗Linie zur Operations⸗ 
Baſis vorrücken, wäre ein Novum in der Strategie, das nur unter 
der Vorausſetzung erſtens großer Siege in Italien und zweitens der 
Erhebung des füdlichen Frankteichs gegen die Napoleoniden zu wagen 
wäre. Beide Vorausſetzungen ſchweben in der Luft, und es würde, 
ſelbſt wenn es uns gelang, den Feind aus der Lombardei zu vertrei⸗ 
ben und uns in Sardinien feſtzuſetzen, bei einem hartnäckigen Kriege 
in Italien ſelbſt geblieben ſein. Der erſte Verſuch, die Franzoſen zu⸗ 
rückzutreiben, iſt am 24. Juni mißlungen. Wo iſt die Gewähr, daß 
der zweite Verſuch einen beſſern Erfoig gehabt haben würde? Wir 
hätten wahrſcheinlich nur behauptet, was man uns ohnchin ſchon laſſen 
will. Dazu kam, daß, wenn man bisher ſich noch einer Tauſchung 
über die Politik Preußens hingeben konnte, dies nach der Proteſtation 
Preußens gegen unſern Antrag, ibm den Oberbefehl über die Bundes⸗ 
armee von bun deswegen zu übertragen, nicht mehr moglich war. 
Es lieferte diefe Pıoteftarion den klaren Beweis, daß Preußen nac 
der Hegemonie in Deutſchland, alſo nach dem Ausſchluſſe 
Defterreihs aus Deutſchland ſtrebte. Da die treuloſe Lom⸗ 


terfeld, welcher bei Sr. Durchlaucht während feiner Anweſenheit am 
loͤniglichen Hofe zur Dien ſtleitung kommandirt war, fuhr heute Vor⸗ 
mittug 10 Uhr nach Schloß Babelsberg. 

— Der Generalmajor von Manteuffel begab ſich heute Vorm. 10 
Uhr zum Vortrag nach Schloß Babelsberg. 

— Der Fürſt Karl von Lieven iſt von Mitau, der ſpaniſche Ge⸗ 
neral und Geſandte in Chili, Francisco Gana von Köln, der öͤſterr. 
Kämmerer und Geh. Rath Graf Georg Apponyi von Wien, der neapoli: 
taniſche General⸗Konſul in Amſterdam, von Hazemann, von Amſterdam 
bier angekommen. 

— Wie wir vernehmen, wird während der Abweſenheit des Hrn. 
Miniſterial⸗Dircktors von der Reck der Herr Ober⸗Baudirektor Hübe⸗ 
ner die Direktion der Eiſenbahn⸗Abtheilung im Handels⸗Miniſterium 
übernehmen. (Pr. 3) 

— Der Generalmajor Lehmann, Chef des Ingenieurweſens des 
3. A meekorps, iſt von hier nach den Kantonnirungen der 3. Pionnier⸗ 
Abtheilung abgegangen. 

— Dee Geheime Regierungs- und vortragende Rath im Minifte: 
rium des Janern von Kroccher hat in Folge erneuerter Erkrankung 
einen einjährigen Urlaub nachgeſucht und erhalten. 

— Der langjährige beſtändige Sekretär der hieſigen ( dd dd d Akade⸗ 


Sonntagsblättchen. 

„Holder Frieden, ſüße Eintracht!“ die Glocke „Konkordia“ tönt 
von Villafranca herüber — „pax vobiscum“! Weſße Friedensengel 
mit den Palmenzweigen ſchweben herab aus dem Pulvergewölt, das ſich 
kaum verzogen hat, über die Hügel an den Ufern des Mincio; aber 
tieſblickende Politiker wollen in dieſer unſchuldsvollen Engelſchaar nur 
„o kleidete“ Geiſter aus den Schaaren Luciferd erblicken, und meinen, 
daß die Hahnenfeder und der Pferdefuß und der mephiſtopheliſche 
Schwefelgeruch zeitig genug zum Vorſchein kommen werden. Dieſer 
Flieden hat zwei Geſichter; mit dem einen ſieht er nach Jalien, mit 
dem andern nach Deutſchland — aber keines ſieht Vertrauen erweckend 
aus. Dort ein Gebräu, zuſammengerührt im Herxenkeſſel, der mit der 
Zeit gewiß explodirt; hier tin Bruch und Riß duich das Ganze, der 
ſich fühlt ar erweitert und in den ſchließlich eine Hand von außen 
greifen wird. 

So ſprechen die Pelitiker, die Klugen im Lande! Doch es iſt nicht 
vöthig, immer „klug“ zu fin. Das Volk freut ſich des Friedens. 
Alle Wetter haben ſich verzogen, der Himmel hängt voller Laͤmmer⸗ 
wolken und veller Geigen; der Landwehrmann greift nach dem Ernte⸗ 
k anz, flatt nach dem Lorberkranz! Nicht die Marketenderin kredenzt 
ihm den Trank auf dem Schlachtfelde, ſondern irgend ein „Barfüßele“ 
des Heimaihdorſes, das er bei dem Erntefeſte in ſroͤhlichem Tanze 
ſchwingt. Haben doch in dieſem Jahre die fetten Kühe Pharaonis die] tung bekundeten. Jetzt aber glaubt es nicht mehr an den Frieden, und 
magern abgelöſt; die Saaten wogen fo prächtig und üppig — wer; bält feinen früheren Glauben für eine „blöde Jugendeſelei“ und doch 
follte ſich nicht freuen, zu den väterlihen Gefilden zurückzukehren, wo ; es dem Frieden zu. Doch man ſtolzirt ja auch in geborgten 


überraſchende „Endſpiele“ finnen, mag der deutſche Bundestag ſeine 
Ferien antreten und die beiden Anträge, welche auf dem ſchwanken 
Seil, nicht des europäiſchen, ſondern des deutſchen Gleichgewichtes 
balanciren, in dem Minclo, dem neuen Grenzfluſſe, dem Rubikon 
künftiger Zeiten, ertrinken, mag die wiener Preſſe das Benehmen der 
„natürlichen Bundesgeneſſen“ unnatürlich finden, — das Wort 
„Frieden“ hat einen ſo berauſchenden Klang, daß vor ſeiner Gewißheit 
alle künftigen Möglichkeiten verſchwinden, daß dies Wort ſchon wie ein 
großes Plätteiſen hinweggleitet über alle Falten und Fälichen und 
Bückelchen der europaiſchen Politik, die wieder im ſaubern und bebag⸗ 
lichen Sonntagshemd, frei von Blut: und Schandſiecken, vor Aller 
Augen ſtehr! Und mag es ſich auch ſchon morgen in ein brennendes 
Neſfushemde verwandeln — das 6 gehört der Ruhe, dem De: 
hagen, der politiſchen „Sonntagsfeier“! 

Frieden! „Das Kaiſerthum iſt der Frieden“ — aber der Frieden 
nach dem Krieg, der Frleden des richtigen „Tempo's“, der Frieden zur 
rechten Zeit. Das Jahrhundert der „Civiliſallon“ glaubte nicht mehr 
an den Krieg, am wenigſten an einen Krieg, der unter der Flagge 
der „Cioiliſation“ geführt wird — — und wurde von feinen blutig 
ſten Orgien überraſcht und erlebte unerhörte Schlachtereien, die zu: 


ſpieler der Tuilerien“ auf neue „Eröffnungen“, neue „Varianten“ und 
gleich den Triumph des Menſchengeiſtes in den Künſten der Vernich⸗ 


die Leiche des Morgens ihre Reoeille trillert und die Nachtigall des Kleidern umher! Und dieſer Frieden iſt ein großer „Pump“, den 
Abends „Vergatterung“ fioͤtet? Eur pa bei der „Napoleoniſchen Idee“ riskirt, die zunächſt die Wu: 
F ieden! — — Mag es Europa vor dem rechten oder dem linken cherzinſen einſtreicht und ſpäter — — 
Ohr llingen — die Glücklichen hören nur Abendglockengeläute, das Ge: Doch wozu die beſorgliche Miene des Feuilletons? „Es hat ein 
laute beimkehrender Heerden, wenn der letzte Glanz des flerbenden |R dt ſich über den Frieden zu freuen; denn feine Aktien fteigen 
Tages feine ſchimmernden Roſen über die Erlengebüſche und den wieder: Ja! In der literariſchen Kellerwohnung unter dem Strich lebte es bis 
ſcheinenden Bach flreun! let als ein Prolerar.er, der ſich von den Brocken nährte, die ihm 
Frieden! — — Mag der Papſt, mit oder chne „Ehren“, Präfi: vom Tiſch der Reichen abfielen! Die Reichen aber waren die Männer 
dent des italieniſchen Bundes fen, mag Cavour feinen Abſchled] der telegraphiſchen Depeſchen und der Leitartikel, welche in ihren Blät⸗ 
nehmen“ und n or 8 EB der „große 2 


Sardinien zum Frieden zu zwingen, reicht aber noch = 


bardei unendlich weniger werth ift, als die Behauptung unferer 
Stellung in Deutſchland und die Aufrechthaltung des 
deutſchen Bundes, fo gaben wir fie hin, um zum Frieden zu ges 
langen, der für uns durch die Haltung Preußens zur gebieteriſchen 
Nothwendigkeit geworden war.“ 

* Die Breslauer Zeitung vom 5. 6. und 10. Juli iſt in Oeſter⸗ 
reich konfiszirt worden. 

Frankreich. 

Paris. 13. Juli. [Frieden, Oeſterreich, Rußland und 
Italien.] Der Friede iſt alſo geſchloſſen, und Preußen und Eng⸗ 
land haben's Nachſehen. Es iſt jetzt erwieſen und an den höhern 
offiziellen Orten wird es eingeſtanden, daß der Kaifer Napoleon, wel⸗ 
cher die in Berlin vorherrſchenden Einflüſſe ganz genau kannte, nur 
auf die — von ihm vorhergeſehene — Ablehnung der öſterreichiſchen 
Forderungen durch das preußiſche Kabinet gewartet hatte, um ſich in 
direkte Verbindung, zunächſt durch den Vorſchlag eines Waffenſtillſtan⸗ 
des, mit dem Kaiſer von Oeſterreich zu ſetzen. Ueber die Friedends 
Bedingungen ſelber bleibt uns kaum noch etwas zu ſagen übrig. 
Dad, was wir ſchon vor drei Wochen und ſeitdem wiederholt als die 
„Meinung franzoͤſiſcher Staatsmänner“ — es war mehr als das — 
als wahrſcheinlich mitgetheilt haben, iſt eingetroffen; wir müſſen nur 
noch hinzufügen, daß dem Kaiſer von Oeſterreich Entſchädigungen für 
die Lombardei in Ausſicht geſtellt fein ſollen. Im „Conſtitutionnel“ 
triumphirt Herr Rende vorzugsweiſe darüber, „daß die Verträge von 
1815 in Italien zerriſſen find‘. „Patrie“ und „Siecle“ enthalten 
fi) heute noch jeder Bemerkung. Spoöttereien über Deutſchland find 
in allen Blättern zu finden. Zwiſchen Wien und Paris wird jetzt 
eine große Freundſchaftsentfaltung ſtattfinden. In engern Kreiſen wurde 
uns verſichert, daß der Kaiſer Napoleon dem Kaiſer Franz Joſef 
ſeinen Veſuch in Wien, und daß Letzterer ſeinem Freunde die ſterblichen 
Ueberreſte des Herzogs von Reichſtadt verſprochen habe. Für die 
oollſtändige Verſoͤhnung Rußlands und Oeſterreios zu einem Dreis 
Kaiſer⸗Bündniß wird der Sieger über Beide ebenfalls ſorgen, und das 
Uebrige wird ſich fiaden.) Gleichzeitig erfahren wir, daß der zukünf⸗ 
tige öͤſterreichiſche Botſchafter unter den älteſten Geſchlechtern gewählt 
werden wird. f 

Paris, 13. Juli. [Details über die Miſſton des Ges 
nerals Fleury.] Seit einigen Tagen ſchien der Kaiſer ſehr in Ges 
danken; er hatte aus Deutſchland zahlreiche Depeſchen erhalten, und 
man bemerkte, daß in ſeinem Geiſte eiwas Geheimnißvolles vorging. 
In feiner Umgebung und im Hauptquartier machte man ſich auf eine 
tühne Bewegung gegen Verona gefaßt, als der Kaſſer um 7 Uhr Abends 
von Tiſche aufflehend den General Fleury kommen ließ. „Mein lieber 
General, ſagte er zu dieſem, in Gegenwart des Königs von Sardinien, 
welcher ſehr beſorgt ſchien, aber kurz darauf mit einer Geberde die 
Woite des Kaiſers billigte, ich habe in dieſem Augenblick einen divlo⸗ 
matiſchen Militär nötbig; ich brauche einen freundlichen, verträglichen 
und liebenswürdigen Mann. Ich habe an Sie gedacht. Hier iſt ein 
Brief, welchen ich an den Kaiſer von Oeſterreich adreſſtre; Sie werden 
ihn nach Verona bringen. Leſen Sie ihn; prägen Sie ſich ſeinen Geiſt 
ein; ich verlange einen Waffenſtillſtand; der Kaiſer von Oeſterreich muß 
ihn annehmen. Ich rechne auf Ihre Einſicht, um die Ideen zu ent⸗ 
wickeln, welche dieſer Vrief im Keime enthält.“ Darauf gab er dem 
General einige Erläuterungen, welche ebenfalls die Zuſtimmung des 
Koͤnigs von Sardinien erhielten. Der General nahm cinen Wagen 
und begab ſich in Begleitung ſeines Adjutanten, des Herrn Verriére, 
nach Verona. Obgleich die Entfernung nicht groß war, fo waren doch 
die Schwierigkeiten, um bis an die Vorpoſten zu gelangen, außerors 
dentlich, ſo daß der General Fleury erſt um halb 11 Uhr Abends in 
Verona ankam. Der Kaiſer von Oeſterreich war zu Beit und ſchlief 


) Ein halboffizielles parifer Organ (die „Patrie“) enthält folgende Betrach⸗ 
tungen über den zwiſchen Frankreich und Oeſterceich abgeſchloſſenen Frice 
den: „Was die Prinzipienfrage anbelangt, fo hätte man ohne Zweifel 
eine radikalere und klarere Löͤſung der italieniſchen Frage erlangen koͤn⸗ 
nen; aber welche Opfer hätten nicht deshalb gebracht werden müſſen! 
Wie viel Blut hätte man vergießen müſſen, um Oeſterreich vollftändig 
aus Italien zu vertreiben! Welchen Krieg mußte man nicht gegen 
Deutſchland und dann gegen England führen, wenn der Kaiſer Napoleon 
durch ſeine geſchickte Mäßigung die gegen ihn geſchmiedeten Plane nic t 
zu Schanden gemacht haͤtte! Dieſe Plane würden jedenfalls in Ausfühs 
rung gebracht worden ſein, wenn man Oeſterreich gezwungen hätte, die 
Bedingungen Preußens anzunnehmen. War es nicht beſſer, einen Theil 
der Piinzipien aufzugeben, als fo großen Gefahren Trotz zu bieten und 
ſo viele Kinder Frankreichs aufzuopfern? Von dem Stanr punkte der aus ⸗ 
auemärtigen Politik aus betrachtet iſt der gegenwärtige Friede ein Mei⸗ 
ſterwerk, das dem Kaiſer „ie Lobiprüde der Nachwelt ſichern wird. 
Oeſterreich und Preußen find ſich heute feindlicher geſinnt, als fie es 
jemals waren. Englan! erleidet durch feinen eigenen Febler eine unge⸗ 
beure moraliſche Niederlage. Oeſterreich wird ohne Zweifel ein getreuer 
Bundesgenoſſe Frankreichs werden. Der Kaiſer Napoleon wird das 
Band ſeiner Verſöhnung mit Rußland ſein. Wache große Dinge 
lönnen aus der Vereinigung der drei Kaiſer hervorgehen! 


richten Ff d ß . und über die Zukunft Europas die unvermeic lichen 
Orakel ſprachen! Wer hatte da Zeit, an Kunſt und Literatur und ge“ 
ſelliges Leben zu denken und die fliegenden Blätter des „Feuilletons“ 
einzufangen, welche nur von den flillen Arbeiten und Entdeckungen im 
Gebiete des Geiſtes und der Natur Kunde brachten? Jetzt aber hat 
der pariſer Aeolus die Winde auf einige Zeit in ſeinen Schlauch ge⸗ 
bannt, wo fie nur „diplomatiſch“ berumrumoren werden — und dieſe 
politiſche „Windſtille“ wird dem „Feuilleton“ zugute kommen. 


„Kunſt und Literatur“ ſitzen ſchon lange in ihrer Arche und har⸗ 
ren, bis ſich die Waſſer verlckufen. Jetzt endlich kehrt die Taube mit 
dem Oelzweig zurück. 

Auch dem Theater, welches Krieg führt mit der Sommerhitze und 
den telegraphiſchen Depeſchen, gönnen wir den Frieden! Das Schau⸗ 
ſpiel friſtet jetzt ſein Leben von älteren, neueinſtudirten Stücken. Am 
Freitag ging der Heirathsantrag auf Helgoland in Scene, 
das bekannte Schneiderſche Stück, in welchem ein derber, vollſafliger 
Humor herrſcht, der bisweilen vor Kotzebueſchen Witzen und Remis 
niſcenzen aus dem „Mehlrocke“, die nur aus dem „Jagdleben“ in das 
„Secleben“ überſetzt find, nicht zurückbebt. Doch hat das Stück thea⸗ 
traliſches Leben und dieſer „grobleinene“ Humor mit feinen derben 
Gedankennähten iſt immer der hyperfeinen franzoͤſiſchen Waare mit 
ihren augenoerderbenden „Pointen“ vorzuziehen. Geſpielt wurde recht 
friſch. Kläre Grl. Galſter) war das echt helgoländiſche Mädchen 
vom Oberlande, wie es Julius Rodenberg beſungen; eben ſo Herr 
Vaillant als „Matroſe William“ voll Unbefangenheit und Lebens⸗ 
friſche, wenn auch nicht voll ſeemänniſcher Elaſticität bei den vorge 
ſchriebenen Turnübungen. Herr Lebrun „angliſirt“ mit Glück, mag 
er einen Lord oder Hochbootsmann ſpielen, und Herr Meinhold als 
„Hans Pump“ gab eine groteske und amüſante Skizze eines helgo⸗ 
länder Naturkindes, welchem nur ein homdopathiſches Theilchen von 
„Geiſt“ zugekommen. Und mit mehr Begeisterung können weder Se⸗ 
nat noch Legislative den Worten, Thaten und Vorſchlägen des Kai⸗ 
ſers ihre Zuſtimmung geben, als dieſer pietätoolle Helgoländer an den 
Tag legte, wenn er mit verſtändnißinnigem Lächeln ſchmunzelte: „Ja, 


tern und Extrablättenn die mit fieberhafter Spannung erwarteten Nach-] Vater Peter Pump!“ R. G. 
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feft. Als man aber dem dienſtthuenden Adjutanten meldete, daß der 
General Fleury einen Brief des Kaiſers der Franzoſen überbringe, ließ 
man Franz Joſeph wecken, welcher ſich eiligſt ankleidete und dann den 
General Fleury vorließ. Während er den Brief Napoleons las, drückte 
ſich Ueberraſchung und tiefe Bewegung auf dem Geſichte Sr. Majeſtät 
aus. „Ihre Mittheilung iſt ſehr wichtig, ſagte er, ſo wichtig, daß ich 
ſie überlegen muß. Bleiben Sie bis morgen Früh hier, um 8 Uhr 
werde ich Ihnen die Antwort geben.“ — Ich bin Ew. Majeſtät zu 
Befehl, erwiderte General Fleury; aber ich bitte nichtsdeſtoweniger um 
die Erlaubniß, einige Erwägungen geltend machen zu dürfen, welche 
Ew. Majeſtät den Schritt des Kaiſers erklären werden. Darauf 
nabm General Fleury das Wort und machte alle Rückſichten geltend, 
welche Franz Joſeph bewegen ſollten, den ihm gemachten Vorſchlag an: 
zunehmen, als z. B.: die Nachbarſchaft der beiden Armeen, welche im 
Begriffe wären, ſofort zuſammenzuſtoßen; die Vermittelung, welche zu 
ſpät kommen würde; der furchtbare Angriff, welcher gegen Venedig vor⸗ 
bereitet würde. — „Die Erwägungen, welche Sie mir zu bedenken ge⸗ 
ben, find ſehr richtig, erwiderte Franz Jeſeph; ich werde darüber nach⸗ 
denken und Ihnen morgen Früh die Antwort geben.“ — Sein Ober⸗ 
Stallmeiſter mußte hierauf das von ihm bewohnte Gemach räumen, 
um den General Fleury in demſelben unterzubringen. Um 8 Uhr wurde 
der General eingeführt; Franz Joſeph hatte noch eine ſehr lange Un⸗ 
terhaltung mit ihm; darauf begab er ſich in ein anſoßendes Zimmer 
und überreichte ihm die Antwork. Drei Stunden ſpäter war Fleury 
wieder bei Napoleon. In Folge dieſer Mittheilungen fand die Zuſam⸗ 
menkunft zwiſchen Marſchall Vaillant und General Heß ſtatt. Napo⸗ 
leon hatte jedoch feine Ideen vollländig geordnet; er glaubte, daß ein 
Kongreß Verzögerungen mit ſich bringen würde; daß wenn die Grund⸗ 
lagen des Friedens einmal zwiſchen den beiden Souverainen feſtgeſtellt 
wären, Alles leicht fein würde. Es lag im Jatereſſe Napoleons, Fiie⸗ 
den zu ſa ließen, und die Gründe dazu waren folgende: Wir werden 
von der Revolution überflügelt; ich will ſie eben fo wenig 
als Sie. Wir wollen beide die Aufrechthaltung der päpſt⸗ 
lichen Autorität; denn wir find beide katholiſch. Verſtändi⸗ 
gen wir uns. — Franz Joſiph hat die Tragweite ditſer imperial ſti⸗ 
ſchen Ideen vollkommen begriffen und ſich ihnen angeſchloſſen, fo daß 
es nicht Wunder nehmen darf, wenn jetzt das vollſtändigſte Einverneh⸗ 
men zwiſchen den beiden Souverainen ſtattfindet. (Indep.) 
Gro britan nien. 

London, 13. Juli. [Die unerwartete Friedensbotſchaft] 
bat bier ein unbeſchreibliches Gemiſch von Eindrücken hervorgebracht. 
Nur zwei Blätter haben die Faſſung nicht verloren und die Fan be nicht 
gewechſelt: „Poſt“ und „Chronicle“. Die „Poſt“ bemeikt nach einem 
Lobgeſange auf die echt Bonaparte'ſche Genialität, mit der dieſe „ol tz⸗ 
ſchnelle brillante Epiſode in den Annalen Frankreichs“ abgeſpielt wurde, 
daß „der Mäßigung des franzöſiſchen Kaiſers nichts gleich⸗ 
komme, ausgenommen die gewiſſenhafte Treue, mit welcher 
er ſein den Italienern gegebenes Wort eingelöſt habe.““ 
Nur zweimal während feiner Regierungszeit habe Louis Napolcon das 
Schwert gezogen und beidemale für eine gute Sache, für die Net⸗ 
tung der Türkei und für die „Nationaliſirung und Reform 
Italiens.“ Alſo ſehe man, daß er nie aus eigenem Antriebe die 
Ruhe Europa's flören werde. Auch Englands Wäünſche ſeien erfüllt, 
indem Oeſterreich eine Großmacht bleibe und Italien von fremden Be⸗ 
ſatzungen frei werde. ()) England dürfe mit den Ergebniſſen eines Feld⸗ 

llages zufrieden fein, der feinem Nachbar fo viel Ruhm und Feſſigkeit 
verliehen habe. — Das „Chronicle“ geſteht ein, ſich eines Hymnus 
auf den „größten Mann feiner Zeit“, auf Napoleon III., nicht ent: 
balten zu können und vergleicht die künftige Stellung Venedigs im 
Ualieniſchen Bunde mit der glücklichen und geficherten Doppel: 
ſtellung Holſteins zu Deutſchland und Dänemark. (O weh) — 
er „Herald“ entdeckt, daß Louis Napoleon dieſelben Bedingungen 
aufſtellie, weiche Oeſterreich im Jahre 1848 anbot, und die Lord Pal: 
merſton damals ausſchlug. Wäre Lord Palmerfton vor 11 Jahren 
weiſer geweſen, fo hätte er dem Blutvergießen dieſes Sommers vor: 
beugen können. — „Dally News“ und „Adoertiſer“ ſchreien Ver⸗ 
rat. Niemand kann uns vorwerfen, ſagen „Daily News“, daß wir 
zu ungerechtem Argwohn gegen den ſogenannten Befreier Italiens auf⸗ 
| bene haben. Wir haben uns vielmehr den gehäſſigſten Eniftellungen 
nun Motive ausgeſetzt und unſere eigenen Befürchtungen unterdrückt 

er her plötzliche Aufrichtigkeit eines Herrſchers lieber nicht angezweifelt, 
Dürfen dabede, Werk, das er vorzuhaben schien, nicht zu Mören. Wir 
Jieualie ber jezt um ſo freier die gerade Wahrheit beraus ſagen, daß 
dle a ſich in feinen gerechten Hoffnungen und Erwartungen getäuſch! 
— er Eivilifation die fluchtloſe Hinopferung Taufender von 
| — unern beklagt und die Geſchichte ſtrenge Rechenſchalt von 
r fordern wird, daß er unter falichen Vorwänden Krieg 


9 2 und einen ſelbſtiſchen Scheinfrieden unterzeichnet hat. 
" nalleniſcher Bund unter der Ehrenpräſidentſchaft des Papſtes war 


Berliner Plaudereien. 


Von Julius Rodenberg. 
1 IN. Berlin, 15. Juli. 
nb und Villafranca. — Die Friedensbotſchaft und das gewiſſe „Et: 
was“. — Der Panama⸗Hut und ) or miſſionsrath und 
der alte Feldmarſchall. > Wollner z Sen. = die Trubel, die Oben 
1 x nfter und die Literatur. 
m vergangenen Dinsta lin in 
einer eigentbämlicen Aufgang 0 Morgens befand ſich Ber 
Der Doͤnhofsplatz hatte das Anſehen eines Feldlagers angenommen; 
er wimmelte von Truppen, deren Helme und Bayonnete in der Früh⸗ 
onne blitzten, und von Frauen und Kindern, deren Augen roth ges 
weint waren. Das erſie Bataillon des achten Regimentis war auf 
dem Abmarſch begriffen. An rührenden ſowohl, wie an erhebenden 
Seenen fehlte es nicht. Greiſe Mütter fegneten ihre fortziehenden 
Sohne; junge Weiber lagen in den Armen ihrer Männer. Die Hel⸗ 
den aus der Cadettenſchule — die ſeit vierzehn Tagen oder ſo in der 
Lieutenants- Uniform ſteckten — übten ihren ſtrategiſchen Scharfblick an 
der nächſten Patrontaſche, improvifirte Marketenderinnen gingen durch 
die Reihen auf und nieder, präſentirten zum letztenmal die „kühle 
Blonde“ und füllten den marſchfertigen Söhnen des Vaterlandes die 
Kümmelflaſchen. 
Hoch über den Haufen, die den Platz in ſeiner ganzen Breite er⸗ 
füllten, ſaß auf feinem Schimmel der alte General⸗Feldmarſchall Wran⸗ 
gel, und in der klaren Helligkeit des frühen Julimorgens ſchimmerte 
ſein Silberhaar und auf der blauen Uniform der Süberbeſatz. An 
lenem Morgen und auf jenem Platze ſoll es geweſen fein, wo einer 
der jugendlichen Helden im Vorbeimarſchiren ihm zurief: „Exeellenz, auf 
dem Felde der Ehre ſehen wir uns wieder!“ und wo Exeellenz vom 
Pferde herab erwiederte: „Na, wenn wir uns nicht wieder ſehen, fo 
ſchadel's auch nichts!“ 
Dann raſſelte der Appell über den Platz dahin, die Signale gin 
bei mit ihren hellen, langgezogenen Klängen von Trupp zu Trupp, 
le Reihen traten an, die Waffen wurden geſchultert, und mit fröhlicher 
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der Traum des patriotiſchen Abbe Gioberti, und Gioberti gab ihn] (Tu Tas voulu) Wir können ts uns wohl denken, daß die beiden 


verzweifelnd auf und ſtarb darüber gebrochenen Herzens. Daß Venedig 
iw Beſitze Oeſterreichs bleibt, iſt eine wunderliche Auslegung italieniſcher 
Unabhängigkeit und muß den Freunden Manin's ſehr willkommen ſein. 
— Der „Advertiſer“ fragt, wie es den Sardiniern behagen werde, 
fi) unter den Papſt geflellt zu ſehen? Anſtatt, wie er alle Welt glau⸗ 
ben ließ, die weltliche Macht des Papſtes zu beſchränken, ſucht Louis 
Napoleon ſie zu erweitern und über ganz Italien auszudehnen. Der 
tömiſche Stuhl wife mit Worten wie „honorary“ wohl was anzu: 
fangen und begnüge ſich nie mit dem bloßen Schatten. Hatten die 
Italiener früher es nur mit dem Papſte zu thun, ſo würden ſie jetzt 
im Namen des italieniſchen Bundes vom Papſte und im Namen des 
Papſtes von ſeinen Zwillingspaladinen, Oeſterreich und Frankreich, ge⸗ 
maßregelt werden. Aus der Behandlung des Königs von Sardinien 
ſehe man auch, wie es mit der Stellung dieſes Landes zu ſeinem Be⸗ 
ſchützer beſtellt fein werde. Ohne Zweifel würden die Italiener bald 
entdecken, daß fie in polltiſcher Beziehung aus dem Regen in die Traufe 
gerathen ſind. England ſolle aber ſich merken, daß der Kaiſer 
Napoleon die Theaterſtreiche und Ueberrumptelungen liebt — 
und ſich daher vorfehen. (Dazu ſind Palmerſton, der Mitver⸗ 
ſchworene Napoleon's, und Ruſſell, der Narr aller Welt und feiner 
eigenen Eitelkeit — die rechten Leute.) 


Die „Times“ ſchreiben ſehr verſtimmt: Freuen wir uns des 
Friedens, denn wir haben Grund dazu. (sie!) Die Beendigung 
des blutigen Krieges iſt an und für ſich ein unausſprechlicher Segen. 
Uns aber iſt die Mühe diplomatiſcher Vermittelung, der Un⸗ 
dank der Ausgeſöhnten mit allen Schnitzern außerordentlicher 
Geſandten erſpart worden. Der Krieg war kurz, und doch hat er 
die ungewöhnlichſten Reſultate zu Tage gefördert. Veranlaſſung zu dem: 
ſelben waren vor allem die Klagen über die Bedrückung Oeſterreichs und die 
ſchlechte Verwaltung des Kirchenſtaates. Trotzdem bleibt Diflerreich na 
doppelt verlorener Schlacht Herr Venedigs, und der Papſt wird Ehren⸗ 
präſident nicht allein des Kirchenſtaates, ſondern von ganz Italien. 
Es war unmöglich, die Keime dieſer Ergebniſſe im Beginne oder im 
Verlaufe des Krieges zu entdecken (9). Frankreich wollte Rom räumen, 
fo wie Oeſterreich aus den Legationen abzöge. Das fardinifhe Mas 
nifiſt und viele ähnliche in Paris und Turin veröffentlichten Aktenſtücke 
ſprachen von der Verdrängung Oeſterreichs bis jenſeits der Alpen. Nun 
hat Frankreich 50 Mill. Lſtrl. und 50 000 Mann geopfert, blos um 
den Mailändern ſtatt eines öſterreichiſchen einen piemonteſiſchen Herrn 
zu geben, und um dem Papfle eine weltliche Würde zu verleihen, an 
die er nie dachte, und die jeder Erweiterung fähig if. Iſt alles 


dies reel? Des Kaiſers Spiel muß ein tief angelegtes fein; konſti⸗ u 


fitutionelle Staaten könnten mit dem beſten Willen nicht fo philan⸗ 
ihropiſch handeln. Der Kaiſer der Franzoſen verſchmäht ſelbſt einen 
Erſatz in Savoyen. Wohl mag Oeſterreich von dem Edelmuthe, der 
Milde und Mäßigung ſeines Feindes überraſcht ſein. Und Frankreich 
iſt zufrieden, einen Freund gewonnen zu haben. Vor unſerm Auge 
aber tauchen Geſpenſter früherer Zelten auf. (Ein wenig 
zu ſpät.) Dieſer italieniſche Staatenbund! Hat es nicht einmal 
einen Rheinbund gegeben? und wie hat er geendet? Wie wird 
dieſer Bund geordnet werden? Der König von Neapel muß 
doch auch dabei mitzuſprechen haben. Iſt er darauf gefaßt, zugleich 
mit Victor Emanuel unter dem Vorſitze eines päpſtlichen Legaten in 
dieſem Bundesrathe vertreten zu ſein? Der Großherzog von Tos⸗ 
cana hat erſt vor wenigen Tagen bei Solferino gegen Italien gefoch⸗ 
ten. Werden die toseaniſchen Truppen feine Wiedereinſetzung als eine 
angemeſſene Belohnung für ihren Sommermarſch nach Mantua gelten 
laſſen? Und was Venedig benifft, fo ſoll es fortan öſterreichiſcher 
Herrſchaſt und Beſatzung und italieniſcher Föderation und Cooperation, 
ſammt der geiſtlichen und weltlichen Präſidentſchaft des Papſtes zu glei⸗ 
cher Zeit genießen! Selbſt der ſeine italieniſche Geiſt dürfte es ſchwer 
finden dem Kaiſer zu geben, was des Kaiſers iſt, Italien zu geben, was 
dieſem gebührt, und dem Papſte, was er dieſem ſchuldig iſt. Was wird 
aus Parma und Modena? Und wie lange wird Frankreich mit der 
koſtſpieligen Gloire zufrieden ſein? Einſtweilen ſtehen folgende That: 
ſachen feſt: Oeſterreich iſt, wenngleich etwas gedemüthigt, 
einer ſchwierigen Lage entronnen. Sardinien wird durch eine 
Provinz vergrößert, die ihm kein Zutrauen ſchenkt, und hat 
einen Nachbarn, der fortan einen ungemeſſenen Anſpruch auf 
Dankbarkeit geltend machen darf. Die Erzherzoge werden 
wahrſcheinlich wieder in ihre Thronſtühle hineingeſchüttelt werden. Mit 
den päpſtlichen Staaten bleibt es beim alten, nur iſt ihr Herr mäch⸗ 
tiger als zuvor. Der Papſt wird Ebrenpräſident des neuen Staaten: 
bundes; ihm ſteht General Goyon mit dem Schwerte zur Seite. Auch 
der König von Neapel wird Mitglied dieſes Staatenbundes, und 
wird die Wichtigkeit dieſer ſeiner Stellung ſtudiren müſſen. Europa 
hat ſomit eine neue Macht und der deutſche Bund einen ebenbürtigen 
Bruder zu begrüßen. Nur England hat das bloße Zuſehen. 


Kaiſer, als ſie die hiſtoriſche Stube in Villafranca verließen, einander 
gratulirten, daß keine der anderen Mächte mit dem Traktate etwas zu 
ſchaffen hatte. So handelten Kaiſer von alten Zeiten her. Es iſt 
das nicht unſtre Manier, wie wir wohl geſtehen dürfen. Es brauchte 
mehr Zeit, um Griechenland zu reſtauriren oder Belgien herzuſtellen. 
Aber es fragt ſich noch, ob die neue italieniſche Enheit fo lange wie 
dieſe beiden Schöpfungen vorhalten werden. 

Louis Napoleon it dem Vorbilde feines Ahnen treu geblieben. 
Wie Napoleon I. nach der Schlacht von Friedland mit dem Kaiſer 
Altxander einen Waffenſtillſtand abſchloß, dem drei Tage ſpäter der 
tilſiter Friede folgte, fo geſchah es diesmal nach der Schlacht dei Sol⸗ 
ferino. Die Geſchichte erzählt, was zwiſchen den beiden Kaiſern auf 
jenem Floß vor Tilſit verhandelt wurde, das Kaiſergeſpräch in Billa: 
franca dagegen iſt noch ein Geheimniß. Wir wollen nur hoffen, daß 
es nicht ähnlich wie das des Jahres 1807 eröffnet worden. Damals 
war nämlich Alexanders erſte Aeußerung folgende: „Ich haſſe die 
Engländer eben fo ſehr, wie Sie, und bin bereit, Sie in allen Ihren 
Unternehmungen gegen dieſelben zu unterſtützen.“ Wir glauben nicht, 
daß Franz Joſeph das Geſpräch auf dieſe Weiſe einleitete, auch nicht, 
daß unſer getreuer Allürter wie fein Onkel ehedem geantwortet hat: 
„In dieſem Falle wird Alles leicht geordnet ſein, und der Friede iſt 
ſchon fertig.“ Zum Glück — fährt die „Times“ fort — har Eng⸗ 
land mit dieſem Uebereinkommen nichts gemein, und wenn Frankreich 
und Oeſterreich ſich verſöhnen, fo können ihre geheimen Artikel ſich 
kaum vernünftigerweiſe auf Eiſerſucht oder Haß gegen England bezie⸗ 
hen. Von Sardinien war nicht die Rede bei der Berathung, und 
doch war der Krieg zum Theil begonnen worden, weil Sardinien vom 
Kongreß ausgeſchloſſen bleiben ſollte. Bei Solferino wohl, aber nicht 
in Villafranca durfte Victor Emanuel eine große Rolle ſpielen. Und 
ird Italien mit ſeiner neuen Einigung zufrieden ſein? Und baben 
die Piemonteſen denn gar keine Angſt um ihre junge Verfaſſung?“ 


Osmaniſches Reich. 

* Belgrad, 12. Juli. Die Stadt iſt in großer Aufregung. 
Vorgeſtern wurden die Senatoren Geja Jeremic, Stanojevic, Bala⸗ 
laca, ferner der Sohn des Nenadovic und der Bruder des Efrem Ne⸗ 
nadovie Atzika verhaftet, geſtern folgte die gefängliche Erziehung zah⸗ 
reicher anderer Perſonen. Alle wurden nach Topfhüdar abgeführt und 
find beſchuldigt, ſich gegen Fürſt Mloſch verſchworen zu haben. Wuce 
iſt noch immer eingekerkert. Man behauptet, es ſei gegen ihn die Fol⸗ 
ter in Anwendung gebracht worden, um Geſtändniſſe von ihm zu er⸗ 
langen. 
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+ Breslau, 16. Juli. [Kirchliches] Morgen werden die Amtspre⸗ 
digten gehalten werden von den Herren: Paſtor Girtb, Konſiſtorial⸗Rath 
Heinrich, Senior Dietrich, Kand. Schiedewitz (Hoftirche), Lector Rachner (bei 
11,000 Jungfrauen), Diviſ.⸗Prediger Freyſchmidt, Eccl. Kutta, Pred. Dondorff, 
Be 9 Pred. David, Pre. Eßler, Konſiſtorialrath Dr. Gaupp (zu 

ethanien). 

Nachmittags⸗Predigten: Dial. Pietſch, Diak. Dr. Gröger, Lector Rad 
ner zu Bernhardin), Kandidat Müller (Hofkirche), Pred. Heſſe, Pred. Mörs, 
Paſtor Stäubler, Eccl. Laffert. 


Breslau, 16. Juli. [Tages⸗Bericht.] Der Generals 
Superintendent der Provinz, Dr. Hahn, wird mit dem 18. d. M. 
eine ſechs wöchentliche Erholungsreiſe antreten. 

K., [Die Jahreskonferenz der kathol. Lehrer Breslaus] wurde 
am 13. d. M. im kathol. Seminar unter Vorſitz des Schulen⸗Inſpektors Hrn. 
Pfarrer Lichthorn abgehalten. Während der vorhergehenden Morgenandacht 
fangen die Zöglinge des Seminars den Schnabelſchen Palm und einen Dläns 
nerchor von Mendelsſohn⸗Bartholdy. Nach herzlicher Begrüßung der Theilneh⸗ 
mer warf der Vorſitzende einen Blick auf das vergangene Schuljahr; der erſte 
Eindruck war ein trüber, denn drei junge und tüchtige Kräfte waren durch den 
Tod dem hohen und wichtigen Berufe der Jugendbildung entzogen worden; die 
an ihre Stelle tretenden waren zum erſtenmale gegenwärtig. Erhebender wirkte 
der Rückblick auf die Prüfungen; ſie boten durchweg die erfreuliche Erſcheinung, 
daß das kathol. Schulweſen der Hauptſtadt den Vergleich mit andern nicht 
ſcheuen dürfe. Einzelne Disziplinen wurden herausgehoben, und das Pro und 
Contra der einzelnen Beſtrebungen und Methoden alljeitig erwogen. Ueber 
Schönſchreiben, Sprachunterricht, Denk⸗ und Anſchauungsüdungen eniſtand eine 
lebhafte und andauernde Debatte. Anſichten, welche in neuerer Zeit zu Be⸗ 
ſchränkungen, ja zur Ausmerzung dieſer Unterrichtsfächer führen oder führen 
ſollen, wurden gründlich widerlegt, und der Werih jener Disciplinen, wenn ſie 
recht betrieben und jede Einſeitlgkeit und Uebertreibung beſeitigt bliebe, ins rechte 
Licht geſtellt. Syſtematiſches Durcharbeiten, lückenloſes Fortſchreuen in den 
einzelnen Fächern wurde als einzig richtiges Medium erkannt, den Unterricht 
ruchtbar, wahrhaft bildend zu machen, um das gelehrt ſcheinende Phra⸗ 
enweſen zu beſeitigen. — Bei der Prüfung, vorzüglich gefüllter ſiäduſchen 
Schulen, hatte es an Raum gemangelt, und es wurde beſchloſſen, in ſelchen 
Anſtalten die Klaſſen nacheinander zu prüfen, wie es ja in den Räumen der 
Pfarrſchulen bereits geſchieht. Die größtmöͤglichſte Oeffentlichkeit der Prllfun⸗ 
gen wurde allſeitig jtark betont, namentlich auch darum, weil dann die Eltern 
der Schuler theilnehmen können, und dieſe Theilnahme ift in Breslau eine ſehr 
lebhafte. — Hr. Seminar⸗Direktor Baucke machte die Mittheilung, daß der 


— 


Marſchmuſik bewegte ſich der kriegeriſche Zug, von Begleitern zu Tau⸗ 
ſenden umwogt, die Leipziger: Straße hinunter, dem Thore zu. Kein 
Fenſter in der unabſehbar langen Straßenzeile war geſchloſſen; Flag⸗ 
gen, Bänder und Tücher wehten den Vorüberziehenden entgegen und 
ein Hurrah über das andere begleitete ſie weit über das Thor hinaus, 
bis fie ſich — auf der Schoͤneberger⸗Chauſſee — in dem von fo viel 
tauſend Fußtritten mächtig aufgeſcheuchten, ſonnendurchzuckten Staub, 
wie in einer feurigen Schlachtwolke verloren. 

Das geſchah am Dinstag Morgen, gegen 6 Uhr. 

Am Dinstag Nachmittag, gegen 3 Uhr, verbreitete ſich die Nach⸗ 
richt, daß die beiden Kaiſer in Villafranca die Friedenspräliminarien 
unterzeichnet hätten. 


Es iſt ſchwer, den Eindruck zu beſchreiben, den die Friedensnach⸗ 
richt in Berlin hervorgebracht hat. Ueberraſchung war das Erſte. 
Man wußte, daß Fürſt Windiſchgrätz noch in unſern Mauern weile; 
man hatte erfahren, daß mit ſeiner Miſſion das Verſprechen verbun⸗ 
den war, keinen Frieden ohne Mitwirkung der neutralen Mächte zu 
ſchließen. Freude war das Zweite. Die Herren von der Börfe, die 
man Monate lang an dem verdrießlichen Geſichte erkannt hatte, mit 
dem ſie den Weg zu ihrem Janustempel auf dem rechten Spreeufer 
zurücklegten, ſahen auf einmal ſo luſtig aus, als ſei ihnen der letzte 
Funken aus Wolff's telegraphiſchem Büreau in die Glieder geſprungen. 
Die niedergebeugten Modiſten ſtanden auf einmal wieder groß und er⸗ 
haben in ihren veroͤdeten Magazinen; Sommerfeld, an der Behrenſtra⸗ 
ßen⸗Ecke, hing ſofort einen Panama⸗Hut mit der Marke: „250 Thaler 
Courant“ aus, und unter den Linden, wo die Buchhändler wohnen, 
ſollen unmittelbar nach dem großen Ereigniß einige Jünglinge geſehen 
worden fein, die in den linken Bruſttaſchen dicke Manuſeripie von lyri⸗ 
ſchem Inhalt trugen. 

Und was ſage ich exit von den greifen Müttern, den jungen Frauen 


und den Kindern, die am Morgen des 12. Juli mit roth geweinten 
Augen auf dem Dönhofsplag geſtanden hatten! Die Abendſonne die⸗ 


ſes Tages ſah auch Thränen in ihren Augen — aber es waren die 
Thränen des innigſten Dankes und des reinſten Glückes; ſie brachte 


neue Hoffnung und neues Leben in manche Kellerwobnung und manche 
Dachſtube. 

Ueberraſchung und Freude war das Erſte und Zweite. Was das 
Dritte iſt und fein wird — das läßt ſich jetzt kaum ſchon ſagen. Es 
iſt ein leiſes Kopfſchütteln, ein geheimes Zeifeln, — es fehlt der rechte 
Glauben. Man hat gehoͤrt, daß die preußiſchen Marſchkolonnen an 
ihren jeweiligen Haltplägen ſiſtirt find; aber man hat noch nicht ges 
bört, daß fie demobiliſirt werden ſollen. Es lagert über der ganzen 
Hauptſtadt ein gewiſſer Ernſt, der ſchwer zu verkennen iſt; der leichte 
Sinn der Berliner, der ſich ſonſt ſo raſch zufrieden giebt, iſt immer 
noch von einem gewiſſen Etwas beſchattet, über deſſen Eriftenz Niemand 
recht klar iſt. 

Wo ſchwebt es? Im Oſten — im Weſten — über uns — un⸗ 
ter uns? Wir wiſſen's nicht; aber es ſteht zwiſchen uns und der 
Sonne und wir ſehen den Schatten dahingleiten. 

Niemand hat bis jetzt Luſt gehabt, Sommerſelds Panama⸗Hut zu 
kaufen; und auch der Thiergarten⸗Corſo vom letzten Mittwoch, auf den 
alle Welt ſich im Voraus gefreut hatte, ſah ſehr nackt, muthlos und 
abgeſpannt aus. Drei unabſehbar lange Wagenreihen ſchlichen vom 
Brandenburger⸗Thor bis zum großen Stern hinter einander her; alle 
Feuerſpritzen von Berlin hatte man gegen den Staub der Charlotiens 
burger⸗Chauſſee in Bewegung geſetzt, und man konnte ſich nicht weiter 
über ihn beklagen — er war gründlich vertilgt. Aber das gewiſſe 
„Etwas“ zeigte ſich harmäckiger als es felbit der berliner Juliſtaub if. 
Es blieb und wollte nicht weichen und verdarb uns alle Freude. Die 
Fahnen von England und Preußen hingen über unfern Häuptern; aber 
der Wind, der ſich in ihren Falten fing, war ſo ſchwach, daß ſie ſich 
kaum bewegten. Muſik erſchallte faſt aus jedem Bosquet am Wege; 
aber fie flocht ſich wie eine welke Guirlande in das dumpfe Rollen der 
Räder, und die Räder gingen über fie fort und ſchleiften die armen 
Melodie⸗Guirlanden zerfetzt hinter ſich her. Kanonenſchüſſe donnerten 
auch einmal übers anderemal aus der dunklen Tiefe des Thiergartens; 
aber nur die Pferde wurden dadurch aus ihrer Apathie geweckt, um im 
nächſten Augenblicke in den alten, lebensüberdrüſſigen Schrüt zurückzu⸗ 
fallen. Seldſt die Bouquets hatten das Fliegen verlernt; und ehe fl: 


hieſige Magiſtrat auch dem kathol. Seminar ein Stipendium von 40 Thlr. ge⸗ 
währt habe. Dieſe Nachricht wurde mit Freude aufgenommen, weil ſie den 
Beweis liefert, wie man von allen Seiten dem Schulweſen immer mehr Auf: 
merkſamkeit zuwendet, was bei dem immer drückender werdenden Lehrermangel 
von höchſter Wichtigkeit iſt. Das Seminar bietet die einzige Aushilfe bei Er⸗ 
krankungen der Lehrer, und die Freundlichkeit, mit welcher der Direktor deſſel⸗ 
ben, dieſe jedesmal gewährt, fand die gerechteſte Anerkennung; nach jener Be⸗ 
willigung wird ſolche Hilfsleiſtung zur doppelt angenehmen Pflicht. — Herr 
Buchhändler Hirt hat ſich aufs Neue als einen wahren Freund der Schule 
und ihrer Lehrer erwieſen. Derſelbe hat auch ſämmtlichen kathol. Schulen eine 
bedeutende Anzahl (ca. 30 Bücher) ſeines Verlags, durchweg aus gediegenen werth⸗ 
vollen Werken beſtehend, überjandt: „zur Begründung reſp. Erweiterung der 
Schulbibliotheken.“ Dieſe einzig in ihrer Art daſtehende Gabe fand denn auch 
allſeitig die gebührendſte Anerkennung und es wurde einſtimmig beſchloſſen, 
dem edlen und uneigennützigen Geber von Seiten der geſammten Lehrerwelt 
den herzlichſten Dank darzubringen. Zum Schluß der Konferenz wurden noch 
einige überlomplete Bücher zum Beſten der Wittwen⸗Kaſſe verſteigert und recht 
hübſch bezahlt. 

* * [Militäriſches.] Geſtern iſt der neuernannte erſte Com: 
mandant unſerer Stadt, Hr. Generalmajor v. Derenthall, behufs 
Uebernahme der Geſchäfte, aus Magdeburg hier eingetroffen, und hat 
in Zettlitz Hotel Quartier genommen. 

Wie wir hören, wird das 1. Bataillon 19. Infanterie⸗-Regiments 
ſchon morgen oder übermorgen hierher zurückkehren. Unſer Garde⸗ 
Landwehr⸗Bataillon, welches im Kreiſe Glogau ſteht, dürfte Ende fünf: 
tiger Woche wieder in Breslau einziehen. 

W.. [Die Verlooſung,] welche der hieſige Frauen- und Jungfrauen⸗ 
Verein, an deſſen Spitze die Frau Oberpräſident Excellenz ſteht, zum Beſten 
der Veteranen veranſtaltet, wird nunmehr binnen Kurzem ſtattfinden, da viele 
und mitunter ſehr werthvolle Geſchenke eingegangen ſind. Letztere werden vor⸗ 
ber erſt noch im Regierungsgebäude öffentlich ausgeſtellt. Der Tag und Ort 
der Verlooſung wild in einer nächſtens abzuhaltenden Sitzung des Comite's be⸗ 
ſprochen und dann veröffentlicht werden. In derſelben Sitzung kommt auch das 
im Auguſt zu veranſtaltende dritte breslauer Invalidenfeſt zur Sprache, das 
diesmal wohl im Schießwerdergarten ſtattfinden dürfte. 

[Aus dem Einquartierungsamt.] Es wird dem Leſer nicht unin⸗ 
tereſſant ſein, zu hören, daß die auf Grund des Geſetzes vom 27. Febr. 1850 
zum Zweck der Unterſtützung hilfsbedürftiger Familien der zum Dienſt einbe⸗ 
rufenen Reſerven und Landwehrmannſchaften für den Stadtkreis Breslau kon⸗ 
ſtituirte ſtädtiſche Kommiſſion ſeit dem 14. Mai d. J., als der Zeit der Wie⸗ 
deraufnahme ihrer amtlichen Thätigkeit bis jetzt 174 Familien mit einem mo⸗ 
natlichen Koſtenaufwande von 315 Thalern unterſtützt hat. 

(Ein empörender Vorfall] war geſtern Abend nach 7 Uhr Urſache 
eines großen Auflaufes in der Nähe und vor der Schweidnitzer⸗Thor⸗Wache. 
Ein „menſchenfreundliches“ Ehepaar hatte ein Kind von einigen Wochen — ein 
ſogenanntes „Koſtkind“ — in Pflege genommen, das (ſoweit waren die vorher⸗ 
ehenden Umſtände nur zu ermitteln) ihm läſtig geworden zu fein ſchien. — 
m geſtrigen Tage waren die beiden Leute in dem Preuß ſchen Garten in 
Neudorf und hatten auch das Kind mit dort. Leute, die ſie im Garten beob⸗ 
achtet, wollen geſehen haben, wie ſie dem 5 Wochen alten Kinde zwei 
Glas Branntwein in den Mund gegoſſen und bald darauf, das Kind 
dort liegen laſſend, verſchwunden waren. Einige Herren, die den Vorfall mit 
angeſehen, verfolgten ſie und es gelang, die beiden ſaubern Pflegeeltern in der 
Nähe des Generallkommandogebäudes an der Promenade zu erwiſchen und feſt⸗ 
zuhalten. Die ſchon ergraute Frau ſchien ſehr angetrunken und widerſetzte ſich 
noch lebhaft, als ſie in der Vorhalle der Wache war, wohin Beide und auch 
das Kind nachgebracht wurde, zu een Beiſtand leider kein Arzt ſchnell auf: 
zufinden war. Eine ſehr große Menſchenmenge ſammelte ſich vor dem Wacht⸗ 
Lokale und ſuchte ihrem Staunen über dieſe ſchreckliche Rohheit Luft zu machen, 
bis endlich der Wachthabende ſich in die Nothwendigkeit verſetzt ſah, den Platz 
N 0 Wacht durch Soldaten von den ſich anhäufenden Zuſchauern räumen 
zu laſſen. 

5 l[Gartenfeſtliches.] Die Reſtauration in dem Dörfchen 
Roſenthal bringt ſich durch die daſelbſt veranſtalteten Amüſements 
immermehr in Aufſchwung. So war das am 14. d. M. von Herrn 
Reſtaurateur Seifert veranſtaltete Gartenfeſt nebſt Bal champetre 
nicht allein ſehr beſucht, ſondern auch ſehr geſchmackvoll arrangirt. 
Der Garten, welcher neuerdings ſehr, hübſche Anlagen erhalten hat, 
erglänzte in einer wirklich prachtvollen Beleuchtung. Eine allgemeine 
Polonaiſe durch die von bunten Ballons, bengaliſchen Flammen ıc. er: 
leuchteten Gänge, war der Gipfelpunkt des Bal champetre. Jedermann 
verließ befriedigt das Gartenfeſt, da auch die Bedienung prompt und 
Speiſen ſowie Getränke gut waren. 

W. ff. [Buntes Allerlei.) Borgeitern iſt es einem Breslauer, keinem 
Fremden, alſo einem mit der Situation wohlbekannten Manne wiederum paſſirt, 
daß er den Märkiſchen Bahnhof mit dem Freiburger verwechſelt und in 
Kanth erſt ſeinen Irrthum gemerkt hat. er 

Ein ſehr einfaches Wiederbelebungsmittel ſoll neulich eine Tagelöhne⸗ 
rin auf einem nahen Dorfe und zwar mit f angewendet haben. Als ſie 
nämlich aus der Stadt zurückgekehrt war, fand ſie zu ihrem Schreck ihren Mann 
mit ſeinem Halstuch an einem Balken in der Stube aufgehängt. Sie faßte 
ſich ſchnell, nahm ihn herab und ohrfeigte ihn ſo lange, bis er wieder in's 
Leben zurückkehrte. 


Breslau, 16. Juli. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Schweidnitzer⸗ 
ſtraße Nr. 32, aus unverſchloſſenem Wäſchboden, eine graue Düffeljacke mit 
Plüſchbeſatz; Herrenſtr. Nr. 16, aus unverſchloſſenem Pferdeſtalle, 1 Kopfſtück 
mit neuſilbernem Gebiß, 2 neufilberne Roſetten, 1 neuſilbernes Stirnband und 
2 Trenſen. Entlaufen iſt am 13. d. M. Morgens ein weiß⸗ und braungofleck⸗ 
ter Wachtelhund mit Maulkorb und der Steuermarke Nr. 2814 verſehen. 

Angekommen: Se. Durchl. Fürſt Kudaszew, Stabs⸗Rittmeiſter aus 
Petersburg. Ihre Durchl. Fürſtin Kudaszew dgl. Major im 6. Huſ.⸗Reg. 
v. Petersdorf a. Neuftadt. Colonel Foce a. Berlin. Se. Excell. königl. 
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Hofmarſchall und Kammerherr v. Waldenburg a, Würben. 
Frau Hofmarſchall v. Waldenburg dgl. 


Liegnitz. 16. Juli. [Perſonal⸗Chronik.] Es wurden beftätigt: die 
anderweit erfolgten Wahlen der bisherigen Stadträthe Prem.⸗Lieutenant a. D. 
Fülleborn, Geh. Kommerzienrath Lehfeldt, Kaufmann Linke, Schiedsmann 
Schädler, Kaufmann Schlitter in Glogau zu Stadträthen daſelbſt. 


. Glaz, 15. Juli. [(Zur Tageschronik.] Am Donnerstag machte ſich 
die „Liedertafel“ ein Sommer⸗Vergnügen zu Mariathal. — Wo der D:Cors 
reſpondent einen Lauſſteg über die Neiſſe angelegt wiſſen will, iſt nicht recht 
klar, da die Brücke über die Neiſſe gerade nur die Breite der dortigen Paſſage 
hat. Jetzt hat ein hieſiger Bürger eine Paſſage etwas unterhalb mit Kähnen 
hergeſtellt. — Trotz des Mahl: und Schlachtſteuer⸗Zuſchlags hat die hieſige 
Fleiſcher⸗Innung beſchloſſen, die ohnehin ſchon hohen Fleiſchpreiſe nicht zu er⸗ 
höhen, — gewiß ein anerkennungswerther Beſchluß. Möchte die Bäcker⸗Innung 
a a Muſter nehmen. — Die letzte reinerzer Badeliſte ſchließt 
mit der Nr. 308. 


W. Oels, 15. Juli. [Tageschronik.] Der Vorſtand der hieſigen 
Bürgerſchützen hat, um den gegenwärtigen Zeitverhältniſſen, und namentlich der 
allgemein nahrungsloſen Zeit Rechnung zu tragen, das diesjährige Königsſchie⸗ 
ßen ausgeſetzt, welche Beſchlußnahme von der großen Majorität des ſehr zahl⸗ 
reichen Schützen⸗Vereins mit vieler Beiſtimmung aufgenommen worden iſt. — 
Am 13. Morgens kündete der Thürmer ein Feuer in dem % Meile von Oels 
gelegenen Dorfe Leuchten an. Es brannte daſelbſt das Hübnerſche Bauergut 
gänzlich nieder. Der Beſitzer iſt zur Zeit zum Militär einberufen, und ſteht bei 
der Artillerie. Sein Gut ſoll nur ſehr niedrig verſichert geweſen ſein, und H. 
wird deshalb einen empfindlichen Verluſt erleiden. Die Vermuthung liegt nahe, 
daß böswillige Hand das Feuer angelegt, da es in der Scheuer herauskam, und 
an mehreren Stellen zugleich gebrannt hat. — Auf hieſigem Gymnaſium wer⸗ 
den heute behufs der Ernteferien die Lektionen geſchloſſen. Desgleichen beginnen 
auch in den Stadtſchulen und im Privat-, wie ſtädtiſchen Mädchen⸗Inſtitut die 
Ferien künftige Woche — Die Ferien bei hieſigem königl. Kreis⸗Gericht finden 
in der Zeit vom 21. Juli bis 1. September d. J. ftatt. — Wegen Räumung 
des Oels⸗Baches und Inſtandſetzung der Waſſerkunſt, welche der Stadt das 
Röhrwaſſer zuführt, hat die hieſige große Mühle, bei der auch mehre Bauten 
gleichzeitig vorgenommen werden, ihre Thätigkeit auf einige Wochen einſtellen 
müſſen. Das Magazin derſelben birgt große Mehlvorräthe, um Oels auf län⸗ 

ere Zeit mit Mehl zu verſorgen. Ueberdies mahlt die hieſige ſogenannte kleine 

ühle unausgeſetzt, da ihr das Waſſer des zweiten Armes der Oelſa für dieſe 
Zeit zufließt. Auch liefern die kritſchner Dampfmühle, die raker Mühle, und 
nun die in der Neuzeit wieder in Betrieb gekommene lorker Dauermehlmühle 
hinlänglich Mehl für dieſe Gegend. — Die Roggenernte iſt in hieſiger Gegend 
im vollen Gange, und fällt ſehr ergiebig aus. — Schien es auch, als wollten 
in den letzten Tagen Gewitterregen das dürſtende Erdreich erquicken, ſo trieben 
heftige Winde die Regenwolken vorüber, und alles ſchmachtet heute noch nach 
erfriſchendem Regen. Schon erzeugt die Trockenheit Beſorgniſſe namentlich we⸗ 
en der Kartoffeln, die überall vorzüglich gut ſtehen, und reichen Ertrag ver⸗ 
prechen. — Troß der niederen Getreidepreiſe will das Brodt doch nicht ver⸗ 
hältnißmäßig größer werden, und es iſt unerklärlich, daß durchgängig weit und 
breit, ja ſelbſt das Landbrodt die Miniaturform behält. — Das bedauerliche 
Ende des hieſigen Pianiſten, von dem ein Korreſpondent aus Bernſtadt in 
Zeitungen bereits berichtete, hat hier in mehren Kreiſen große Senſation erregt. 


Aus dem Kreiſe Beuthen. Leider befinden wir uns 
ſchon wieder in der Lage, ein Faktum zu berichten, welches den Beweis 
liefert, daß die hier allgemein gehegte Sorge, die Sicherbeit des Be⸗ 
ſitzes und der Perſon ſei im beuthener Kreiſe gefährdet, nur zu gerecht⸗ 
fertigt iſt. — Dinſtag den 12. d. M. Abends nach 9 Uhr gingen zwei 
Arbeiter, einer von ihnen faſt noch ein Knabe, von Carolinegrube bei 
Hohenlohehütte nach Kattowitz, als fie von drei Jadividuen, in der 
Nähe des großen Steinbruchs auf bogutſchützer Terrain angefallen wur⸗ 
den, weil der Beſitz kleiner Geldſummen bei ihnen vorausgeſetzt wurde, 
fie verdankten ihre Rettung jedoch ſchleuniger Flucht, fo wie dem Hin: 
zukommen von vier anderen Arbeitern, was die Straßenräuber nicht 
hinderte, ihnen Schüſſe nachzuſenden. Zum Glück gelang geſtern die 
Verhaftung der Schuldigen in zwei Steinbrechern und einem dritten 
Individuum, dem jede Legitimation fehlt. — Wir können nur wieder⸗ 
holen, was bereits mehrfach behauptet wurde, daß die Zuſtände des 
beuthener Kreiſes die hoͤchſte Beachtung verdienen, und daß alles das 
einzutreten droht, was wir fürchteten, als man den beuthener Kreis 
von allem Militär entblößte. 


s. Ratibor, 15. Juli. [Tageschronik.] Am geſtrigen Tage verließ 
uns der frühere Ober⸗Ingenieur und Betriebs⸗Director der Wilhelmsbahn, 
Wollenhaupt, um in ſeinen neuen Wirkungskreis als ſtädtiſcher Baurath 
in Poſen einzutreten. Dem Scheidenden, welchem nach einem fünfzehnjährigen 
Aufenthalte bier am Orte — er hat nicht nur den Bau der Wilhelmsbahn und 
ihrer Zweigbahnen, ſondern bis zu dem vor 2 Jahren erfolgten Eintritte der 
königl. Verwaltung auch die oberſte techniſche Administration der Bahn geleitet 
— die ungetheilte Hochachtung und Verehrung aller Perſonen nachfolgt, die 
mit ihm, ſei es in geſelligen oder geſchäftlichen und dienſtlichen Beziehungen 
geſtanden, wurde vorgeſtern durch ein Feſteſſen ein ehrendes Zeugniß dieſer Ge⸗ 
fühle für ihn gegeben. Gegen 70 Perſonen aller Stände hatten ſich in dem 
arten der hieſigen Freimaurer⸗Loge zu einem heiteren Mahle vereinigt, welches 
unter den Klängen der Tafelmuſik, fröhlichen Trinkſprüchen, aber auch manchen 
tiefgefühlten Worten der Wehmuth über das baldige Scheiden des verehrten 
reundes und Gönners die Verſammlung bis Mitternacht zufammenbielt. Auch 
wurde dem Gefeierten hier ein koſtbarer ſilberner Pokal überreicht, welcher dem⸗ 
ſelben als ſtetes Erinnerungszeichen gelten mag, daß wahre Humanität und 
Herzensgüte wieder alle Herzen gewinnt. — Geſtern verunglückte abermals ein 
Knabe beim Baden in der Oder. — Im Auditor ſchen Garten fand geſtern 
unter Mitwirkung der oberſchleſiſchen Muſikgeſellſchaft ein „Friedensfeſt“ 
ſtatt, welches indeß durch ein heraufziehendes Gewitter bald ſeinen gemüthlichen 
Charakter verlor. 


re Excellen 
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= Medzibor, 15. Juli. [Feſtliches.]“ Am 14. d. Mts. hielt der 
Weihbiſchof von Breslau, Herr Bernhard Bogedain, bierſelbſt ſeinen Ein⸗ 
zug, um heute das Sakrament der Firmung zu ſpenden. Nach einem feſtlichen 
Empfange, bei dem ſich die Behörden der Stadt ſowie die evang. Geiſtlichkeit 
betheiligte, begab ſich der Weihbiſchof nach der kathol. Kapelle, wo er von den 
Stufen des Altars erſt in deutſcher, dann in polniſcher Sprache eine vom 
Herzen kommende und tief in die Herzen dringende Anſprache an die Verſam⸗ 
melten hielt und hierauf den Segen ertheilte. Heute hat der Herr Weihbiſchof 
das Satrament der Firmung ca. 400 Perſonen geſpendet, die üblichen Kirchen⸗ 
Reviſionen vorgenommen und unter den beiten Wünſchen der Einwohner uns 
ſeren Ort um 10% Uhr Vormittags verlaſſen, um in der benachbarten Pa⸗ 
rochie Rudelsdorf auch zu firmen. — Wir haben Ausſicht eine kathol. Schule 
am hieſigen Orte zu 55 welche vom Herrn Fürſtbiſchof eingerichtet wird, 
deren Eröffnung wir wohl auch in kürzeſter Zeit erwarten dürfen. 


Von der öſterreichiſchen Grenze, 15. Juli. [Nach 
dem Friedensſchluſſe.] Haben wir Ihnen vor acht Tagen von 
erneueten Truppen⸗Beförderungen gemeldet, welche auf der krakau⸗wiener 
Bahn abwärts Wien ſtattfanden (vergl. Nr. 315 d. 3.), fo find wir 
heute in der Lage, Ihnen das gerade Gegentheil melden zu müſſen. 
Seit drei Tagen iſt die genannte Bahnlinie wieder ſo belebt, als ſie 
es nur im April d. J. geweſen, aber die Züge kommen jetzt alle her⸗ 
wärts Wien und gehen abwärts Krakau und weiter. Die Trup⸗ 
pen werden zurück befördert; doch ſind es zuvörderſt nur diejenigen, 
welche entweder auf dem Marſche nach dem Janern Oceſterreichs ſich 
befanden, oder bereits daſelbſt geſtanden hatten. Nichtsdeſtoweniger ha⸗ 
ben in den letzten 3 Tagen den Bahnhof von Dziedzitz (wo es rechts 
nach Bielitz und links nach Krakau geht) ſchon gegen 40, aus Olmütz, 
Wien und noch weiter her kommende, Extrazüge mit Truppen beſetzt, 
paſſirt. Alle dieſe gehen über Krakau hinaus ins Galiziſche hinein, 
welches Gebiet in der letzten Zeit von Militär faſt ganz entblößt gewe⸗ 
fen fein fol. — Reiſende aus dem Nachbarlande können nicht genug 
von dem Jubel erzählen, welcher in ihrer Heimath am 12. d. M. durch 
die erſten Nachrichten von dem Friedensſchluſſe hervorgerufen wurde. 
In manchen Städten, wie Troppau, Biala, Teſchen ꝛc., hat man ſich 
nicht verwehren koͤnnen, die Freude durch Illuminationen und dergl. 
kund zu geben. Natürlich gilt die Freude nicht dem Frieden ſelbſt, d. 
h. dem, was am 11. d. M. zu Villafranca beſtimmt wurde, ſondern 
vielmehr einzig und allein der unleugbaren Tharfache, daß jetzt der 
Krieg überhaupt aufgehört hat. Die Wiederbelebung des Verkehrs zwi⸗ 
ſchen dem Nachbarlande und dem diesſeitigen Gebiete tritt ſchon ſehr 
merklich hervor. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
$ Breslau, 16. Juli. ade Als Geſchworne fungirten die Her⸗ 
ren: Lucke, Bode, Weyrach, Mathias, Fechner, Langendorf, Scholz, Hermann, He⸗ 
demann, v. Beaufort, Studt, Kupſch. Staatsanwalt war Herr Aſſeſſor v. U ech⸗ 
tritz, Vertheidiger Herr Juſtizrath Krug. Auf der Bank der Angellagten 
erſchienen: 1) Der Cigarrenmacher Rudolph Langner aus Breslau, wegen 
eines auf der Breitenſtraße hierſelbſt verſuchten ſchweren Diebſtahls im erſten 
Nüdjalle. Langner ward mit 5 Jahren Zuchthaus und Stellung unter Pol. 
Aufſicht auf gleiche Dauer beſtraft. 

2) Der Viehmäkler Julius Stahl aus Breslau, wegen 71 Wechſelfäl⸗ 
ſchungen. Nach der Anklageſchrift hat Stahl, jo viel erſichtlich iſt, wenigſtens 
ſeit dem Jahre 1857 einen hochſt ausgedehnten Verkehr mit Wechſeln betrieben, 
indem er iheils von ihm ſelbſt ausgeſtellte und von Anderen angenommene, theils 
von Anderen auf ſeine Ordre ausgeſtellte oder auf Dritte gezogene und an ihn 
girirte Wechſel weiter verkaufte. Es hat ſich ergeben, daß die bei weitem 
größte Mehrzahl derjenigen Wechſel, welche auf dieſe Weiſe durch die Hände 
des Stahl gegangen ſind, falſch waren. Ueber 1000 ſolcher falſchen Wechſel 
hat St., wie die Anklage behauptet, um das Geſchäft im Gange zu erhalten, 
von den Erträgniſſen ſpäterer Faͤlſchungen wieder eingelöſt. Dieſelben find ihm 
abgenommen und befinden ſich in gerichtlicher Verwahrung. Ein anderer gro⸗ 
ßer Theil iſt aber nicht eingelöft und durch die betrogenen Inhaber zu den din. 
terſuchuugsakten gelangt. Nur auf dieſe nicht eingelöften falſchen Wechſel be: 
zieht ſich die Anklage. Stahl hat in allen, in die Anſchuldigung formell auf⸗ 
genommenen Fällen ſowohl die ihm ſchuldgegebene Fälſchung, wie den Gebrauch 
der gefaͤlſchten Wechſel zum Zwecke der Taäuſchung zugeſtanden. Dieſer Ge 
brauch hat regelmäßig darin beſtanden, daß der Angeklagte die fälſchlich an 
feine Ordre ausgeſtellten oder durch gefälſchtes Giro auf ihn übergegangenen 
Wechſel den in den einzelnen Fällen benannten dritten Perſonen als echt girirt, 
die n Valuta in Empfang genommen und in ſeinem Nutzen ver⸗ 
wendet hat. 

Hiernach und gemäß dem Beſchluſſe des königlichen Appellat.⸗Ger.⸗Krim.⸗ 
Senats wird der Viehmäkler Julius Stahl, 34 Jahre alt, nicht Soldat x. ꝛc. 
angeklagt, in der Abſicht, ſich oder Anderen Gewinn zu verſchaffen, der wieder⸗ 
holten Fälſchung von Wechſel⸗Urkunden (gegen die 88 247, 251 Nr. 5 und 256 
des Str⸗G. B.) ſich ſchuldig gemacht zu haben. 

Geſtändlich hat der Angektagte: 

1) auf folgenden unter dem Namen Julius Stahl auf die unten be 
nannten Perſonen gezogenen Wechſeln a) vom 7. Januar 1859 über 400 Thlr., 
b) vom 12. Januar d. J. über 400 Thlr., e) vom 25. Januar über 350 Thlr., 
d) vom 18. Januar über 400 Thlr., e) vom 21. Januar über 200 Thlr., f) 
vom 7. Februar über 350 Thlr., g) vom 8. Februar über 500 Thlr., h) vom 
14. Febrrar über 350 Thlr., i) vom 2. Februar über 350 Thlr., die un: 
ter dem ſeitwärts geſchriebenen Wort „Angenommen“ befindlichen Unterſchrif⸗ 
ten der Bezogenen, nämlich a) Chriſtian Hochmuth, b) Carl Zwadlo, e) Bert: 
hold Lehmann, d) Chriſt. Hochmuth, e) Ernſt Lott, 1) Ch. Unteutſch, g) Aug. 
Kühling, b) Friedr. Büttner, i) Ch. Unteutſch, faͤlſchlich angefertigt, und ron 

(Fortfegung in der Beilage.) 


das Ziel erreicht, ſtürzten ſie, anſtatt vor den Füßen der Damen, vor 
den Hufen der Pferde nieder, die ſie mit catoniſcher Ruhe zertraten. 


Dagegen machte es eine großartige Wirkung, daß auf einmal unter 
den Blumenjungen große Kerle erſchienen, welche mitten zwiſchen den 
Wagen und Bouquetd die Broſchüre: „Die Tyrannen als Revolutio⸗ 
näre“ colportirten. „Tyrannen“ auf einem Corſo zu colportiren ... 
das iſt ſelbſt in Berlin noch nicht dageweſen. Und nun gar auf einem 
„Corſo zum Beſten der eingezogenen Landwehrleute“ ... Aber ſelbſt 
die Gedanken, die ſich jetzt mit den „eingezogenen Landwehrleuten“ ver: 
knüpfen, ſind anders geworden. Sie haben bedeutend an Schwung 
und Friſche verloren, dieſe Gedanken; auch auf fie wirft das gewiſſe 
Etwas — ich dürfte wohl ſagen: das ungewiſſe Etwas — ſeine un⸗ 
glücklichen Schatten. 


Und wie verſpätet und unbeholfen marſchiren jetzt die vaterländi⸗ 
ſchen Luſtſpiele — der alten Reichsarmee nicht ganz unähnlich — hinter 
den Ereigniſſen her, die ſelber mit der Geſchwindigkeit des Blitzes nach 
rechts und links einſchlagen? Der Commiſſionsrath der Friedrich⸗Wil⸗ 
helmsſtadt — denn ſeit „Roßbach“ iſt Herr Deichmann ein Commiſ⸗ 
ſtonsrath geworden — wird nicht müde, uns patriotiſch zu unterhalten; 
und erſt geſtern machte er einen neuen Verſuch nach dieſer Richtung 
hin. Wir ſahen den „Marſchall Vorwärts oder Blücher in Hoͤchſt“, 
von A. Hopf, ein Luſtſpiel von der bekannten vaterländiſchen Sorte, 
in denen die Tabakspfeifen des alten Helden und die Flüche feines „Pie⸗ 
penmeiſters“ die Hauptrolle ſpielen. Inhalt — was man im Sprach⸗ 
gebrauch des gemeinen Lebens ſo nennt — hat das Stück eigentlich 
nicht; von Charakterzeichnung iſt in einem Saiſon⸗Theater ſelbſtoer⸗ 
ſtändlich nicht die Rede, nicht einmal der alte Blücher kommt zu einer, 
wenn auch noch ſo andeutungsweiſen Entfaltung der vielen volksthüm⸗ 
lichen Züge, die die Geſchichte und die Tradition unaufhörlich mit ſei⸗ 
ner Perſon verbunden hat. Er ſchimpft, er poltert, er raucht, er trinkt 
Champagner, zuletzt ſingt er ſogar — denkt Euch den Fürſten von 
Wahlſtatt ſingen! Man kann ihn nichts hiſtoriſch und äſthetiſch Abge⸗ 
ſchmackteres thun laſſen, als ſingen. Der Marſchall Vorwärts des 
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errn A. Hopf if ein widerwärtiger Bramarbas, an welchem die ehr⸗ 


würdige, ruhmreiche Geſtalt, deren Andenken und Namen die Geſchichte 
und das Volk in ihren Heiligthümern unſterblich aufbewahren, zürnend 
vorüberſchwebt! — Doch würde der Berichterſtatter Unrecht thun, zu 
verſchweigen, daß bei manchen Effekiſtellen und ſogenannten „zeitge⸗ 
mäßen“ Phraſen der Beifall des Publikums ſich laut zu erkennen gab. 
Namentlich war es der „Stock von Brandenburg, den Oeſterreich re⸗ 
ſpectiren ſoll“, welchen man mit dreimaligem da capo begrüßte. Was 
es übrigens mit dergleichen „zeitgemäßen“ Redensarten auf ſich hat, 
das wiſſen wir Alle und haben wir Alle vielfach erfahren. Das Pu⸗ 
blikum iſt in mehr als in einer Beziehung wie ein Kind; es jauchzt 
ſich gern einmal aus, und iſt für jede Gelegenheit dankbar, die ihm 
verſtattet, ſeinem harmloſen Gefühle Luft zu machen. Es ſind noch 
nicht volle drei Monate, da jauchzte das Publikum über unſers guten 
Putlitz: „Preußen ſoll fein Deutſchlands Schwert, Oeſterreich Deutſch⸗ 
lands Schild“, und jetzt, wo der Dramatiker der Schumannsſtraße das 
Schwert in einen Prügelſtock verwandeln will, jetzt jauchzt das Publi⸗ 
kum wieder! Seid ihm nicht böfe, dem guten Publikum — es hat es 
beidemal nicht ſo ernſt gemeint! 


Bei Wallner in der Blumenſtraße giebt es keine politiſche Des 
monſtration, keinen Prinzen Soubiſe und keinen Marſchall Vorwärts; 
hier in dem freundlichen, hellen Hauſe athmet Alles Frieden, loyalen 
Bürgerſinn und ungemeine Heiterkeit. Hier iſt die Heimath des „ge⸗ 
bildeten Hausknechts“ und die Wohnſtätte des „Doctor Peſchke“ — 
hier fragt Herr von Moſer Abend für Abend: „Wie denken Sie über 
Rußland?“ .. .. nicht ganz freilich ohne die leiſe Furcht, daß eines 
Tages eine nicht ſehr angenehme Stimme darauf antworten könnte. 


Fritz Beckmann hat ſein erfolgreiches Gaſtſpiel geſchloſſen und der 
jugendliche Komiker Fielitz, vom Carl-Theater in Wien, beginnt das 
feine. Das Wetter, das plotzlich aus einer Gluth, die men im Weltall 
nur an zwei Stellen, nämlich am Aequator und an der Spree, kennt, 
in eine polarartige Kühle umſchlug, begünfligt den Theaterbeſuch ſehr. 
Dagegen machen die neuen Trinkbuden, welche man an den ſonnig⸗ 
ſten Stellen der großen Metropole aufgeſchlagen hat, bis jetzt noch 
keine ſonderlichen Geſchaͤfte. Wer will Sodawaſſer trinken, wenn das 


Thermometer von Grad zu Grad fällt und das Barometer auf Win) 
und Regen zeigt? Außerdem ſind die Najaden dieſer neueſten Quelle 
nicht die reizendſten Weſen, die man hätte allenfalls wählen können. 
Sie ſehen aus, als ob ſie ſchon eine lange Vergangenheit hinter ſich 
hätten und als ob ſie in dieſer langen Vergangenheit Alles verloren 
bätten, was wie Anmuth und Höflichkeit ausſieht, Obendrein iſt eine 
Sodawaſſerſpritze en gros nicht Jedermanns Sache, und Thatſache ift, 
daß um jeden Trinker ſich eine große Zuſchauermenge bildet. Wir 
wollen indeß nichts dem neuen Unternehmen Präjudieirliches ſagen; 
mag ſein, daß wenn der Aequator und Berlin erſt wieder mehr ſtamm⸗ 
verwandte Thermometerſtände haben, daß dann mancher Durſtige, der 
im Schweiße ſeines Angeſichts über einen der Plätze wandert, deren 
Aehnlichkeit mit der Wüfte ſchon früher einmal bewieſen wurde, feine 
beiden Augen zudrückt, wie Goͤthe's „Sänger“, und dann den Becher 
leert. 


Die Schaufenſter der Buchläden machen augenblicklich das wunder⸗ 
lichſte Geſicht von Allen. Noch hängen die „Karten vom Kriegsſchau⸗ 
platze“ neben Hans Wachenhuſen's „Tagebuche“ und dem „Reglement 
für preußiſche Landwehrleute“ — aber ſchüchtern dazwiſchen treten ſchon 
wieder die erſten Verſuche mit dem „Blüthenkranz neueſter deutſcher 
Dichtung“ und Bädeker's gelben „Reiſehandbüchern.“ Sonſt ſieht 
Berlin noch immer nicht ſehr nach „Reiſen“ aus; wir find alle fo 
ziemlich vollſtändig beiſammen und werden es für diesmal bleiben. 
Auch die Literatur, die ſonſt immer mit der Lindenblüthe zugleich die 
Stadt der Linden zu verlaſſen pflegte, ſitzt diesmal noch in ihren Winter⸗ U 1 
quartieren. Nur Eduard Tempeltey hat ſich aufs Land begeben, 
um an einem hiſtoriſchen Werke, mit dem er ſich zu nächſtem Winter 
an hieſiger Univerfität'habilitiren will, zu arbeiten; und Guſtav Raſch 
ſteht auf dem Sprunge, in's wilde Ungarland abzureiſen, da ihm die 
beiden Kaifer alle Freude an feiner bisherigen Domaine Ober ⸗Italien 
verleidet haben ſollen. 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu Nr. 327 der Breslauer Zeitung 


Sonntag, den 17. Juli 1859. 


(Fortſetzung.) 
egenüber dem Fleiſchermeiſter Schlegelmilch zum Zweck der 
U rauch gemacht; ferner hat er 

2) auf folgenden unter dem Namen Julius Slahl gezogenen Wechſeln 
I vom 14. Dezember v. J. über 500 Thlr., b) vom 17. Januar über 400 
Thaler unter dem ſeitwärts geſchriebenen Wort „Angenommen“ die Unter: 
chriſten der bezogen a) Auguft Kühling b) Karl Jwadlo, fälſchlich angefertigt 


den Wechſeln 
Täuſchung Ge 


und davon gegenüber dem Kaufmann Stablſchmidl; 

3) auf einem von Julius Stahl auf Ch. Unteutſch gezogenen Wechſel vom 
4, Januar d. J. über 350 Thlr. unter dem ſeitwärts geſchriebenen Wort „An: 
genommen“ die Unterſchrift des bezogenen „Ch. Unteutſch“ fälſchlich angefer⸗ 
ligt und davon gegenüber dem Fleiſchermeiſter Meinhold: 

4) von einem auf Ch. Unteutſch gezogenen Wechſel vom 4. Januar d. J. 
A in ähnlicher Weiſe gegenüber dem Privatſchreiber Sigism. 

oldſchmidt. 

5) auf 7 verſchiedenen Wechſeln in Höhe von 200—650 Thlrn. die Un: 
terſchriften Karl Zwadlo, Fr. Büttner, Ch. Unteutſch, G. Mätze, Louis Scha⸗ 
dow, ſowie einen Wechſel über 500 Thlr., gezogen von C. Hochmuth auf Aug 
Kübling und auf der Rückseite mit dem Blanko⸗Giro C. Hochmuth verſehen, 
fälſchlich angefertigt, und von den fo gefälfchten Wechſeln gegenüber dem Kauf⸗ 
mann Jul. Wohlauer hierſelbſt; 

6) auf 2 Wechſeln über je 400 Thlr. die Unterſchriſten der Bezogenen 
Chriſtian Hochmuth und Karl Zwadlo, ſowie einen von Louis Schadow an die 
Ordre des C. Hochmuth ausgeſiellten, mit dem Giro des letzteren werjebenen 
Wechſel vom 11. Febr. über 650 Thlr. faͤlſchlich angefertigt, und von den jo 
gefälſchten Urkunden gegenüber dem Kommiſſionär Ad. Kiefer bierfelbit; 

7) auf 2 Wechſeln über 400 Thlr. reſp. 500 Thlr. die Unterſchrift des Be⸗ 
zogenen, nämlich C. Hoffmann, flſchlich angefertigt und von dieſer Urkunde 
gegenüber dem Fleiſchermeiſter Heinr. Hildebrandt; . 1 

8) auf 9 verſchiedenen Wechieln über 200—500 Thlr. die Unterſchriften der 
Bezogenen Auguſt Kübling, Karl Zwadlo, W. Bräuer, Berthold Lehmann, 
Julius Rüdiger, G. Hübſchmann, Ch. Unteutſch, Louis Schadow, ſowie einen 
Wechſel unter dem Namen Berthold Lehmann am 19. Febr. auf die Ordre 
des Angell. a e Wechſel über 300 Thlr. fälſchlich angefertigt, und 
von den ſo gefälſchten Wechſeln gegenüber dem Fleiſchermeiſter Fr 7 

_ 9 auf zwei von dem — 25 auf Karl Zwadlo gezogenen Wechſeln vom 
25. vu. über je 400 Thlr. die Unterſchrift Karl fälſchlich angefertigt und 
von ſo gefälſchten Wechſeln gegenüber dem Fleiſchermeiſter Unverricht; 

10) auf zwei Wechſeln über 220 reſp. 400 Thlr. die Unterſchriſten Ernſt 
Lott und Ch. Unteutſch gefälſcht, und davon gegenüber dem Schuhmacher⸗ 
meiſter Friedrich Haupt; 

11) auf 5 Wechſeln uber 350 650 Thlr. die Namen Ch. Unteutſch, Karl 
wadlo, C. Hoffmann, Berthold Lehmann und Louis Schadow, ſowie einen 
Zechſel über 300 Thlr., gezogen von Ernſt Lott auf Karl Züchner in Tſchert⸗ 

witz bei Oels, und domizilit bei den Gebrüdern Guttentag, auf der Rück⸗ 
ſeite mit dem Blanlo⸗Giro „Ernſt Lott“ verſehen, fälfchlic angefertigt, und von 
den jo gelälichten Wechſeln gegenüber dem Fleiſchermeiſter Goldam mer; 

12) von 20 verſchiedenen Weckſeln gegenüber dem Partik. Löbel Breßler 

und 13) von 5 durch ihn mit gefälſchten Accepten en Wechſeln über 
220 bis 40 Thlr. gegenüber dem Fleiſchermeiſter Wilhelm Linke hierſelbſt zum 
Zweck der Täuſchung Gebrauch gemacht. 

Wie ſchon die Anklageakte erwähnt, räumte Stahl in ſämmtlichen Fällen 
die ihm zur Laſt gelegten thatſächlichen Momente vollkommen ein. Zu ſeiner 
Entſchuldigung führte er jedoch an, daß er ſelbſt von den Fälſchungen keinen 
Nutzen gezogen, ſondern nur diejenigen, denen er durch ſeine Wechſelmanipula⸗ 
tionen Geld verſchafft habe. Ueberdies habe er ſehr hohe Prozente zahlen müſ⸗ 
en, was natürlich blos den Gläubigern zu Gute kam. Da dies Geſtändniß 

r ausreichend erachtet wurde, ſo erübrigte ſich die ſpezielle Aufnahme des 

laſtungsbeweiſes. Dagegen wurden zwei Entlaſtungszeugen vernommen, 
nämlich der Fleiſchermſtr. Unverricht und Kaufmann Wiener, welche die 
Angaben des Stahl beſtätigten, daß er allerdings vielen hieſigen Fleiſchern, die 
chon dem Konkurſe nahe waren, aus der Verlegenheit geholſen, und ſogar aus 
einem eigenen Vermögen eine Hypothek von 6000 Thaler dazu verwendet habe, 
um einen Theil der Wechſelforderungen zu decken. 0 
Nachdem die Staatsanwaltſchaft gegen den Angeklagten auf Grund ſeines 
eigenen Zugeſtändniſſes das Schuldig beantragt hatte, machte die Vertheidigung 
die Ergen des Entlaſtungsbeweiſes 2 Gunſten ihres Defendenden geltend. 
Außerdem bob der Redner hervor, daß Stahl ſich freiwillig dem Gerichte ge 
a und die gefälſchten Dokumente ſelbſt überliefert habe, obwohl ihm in der 

oche, wo ſeine Feſtnehmung erfolgte, noch eine bedeutende Summe Geldes, 
wie er angiebt 4000 Thaler, zur Verfügung ſtand, und die Flucht nicht ſchwer 
war. Hierauf baſirte der Herr Vertheidiger den Antrag auf Annahme mil⸗ 
dernder Umſtände, wogegen jedoch die Staatsanwaltſchaft Widerſpruch erhob, 

eine neue Anklage wegen der reponirten 1000 Wechſel vorbehaltend. 

Am Schluſſe des Reſum 's erhielten die Geſchworenen 13 Hauptfragen be⸗ 
zuglich der von St. begangenen Fälſchungen, und eine Zuſatzfrage in Betreff 
der mildernden Umſtände. Nach etwa halbſtündiger Berathung wurden erſtere 
ſämmtlich bejaht, letztere verneint. Die Staatsanwaltſchaft beantragte nun 
15 Jahre Zuchthaus und 5000 Thlr. Geldbuße event. entſprechende Verlänge⸗ 
rung der Freiheitsstrafe. Nach Erledigung eines Incidenzpunktes in der Frage⸗ 
ſtellung, die gewinnfüchtige Abſicht des St. für ſich oder Andere betreffend, 
wurde der Angeklagte durch richterliches Erkenntniß zu 10 Jahren Zuchthaus 
nebſt 2000 Thlen. Geldbuße event. 2jähriger Verlängerung der Freiheitsſtrafe 
verurtheilt, und demnächſt die diesmalige Schwurgerichts⸗Seſſion vom Vorſitzen⸗ 


den geſchloſſen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
1 16. Juli. [Börſe.] Die Börſe eröffnete in günfliger Stim⸗ 
Nun —— Sorten für öſterreich. Effekten, ſchloß aber wieder matter. 
National⸗Anleibe von 68—67, Credit von 92—90%, Banknoten 84% 844 
bezahlt. Schleſ. Pfandbriefe 84, —84% gehandelt, am Schluſſe eine ji 
N a 83 7 zur Notiz begeben. Schleſ. Bankantheile 77% und nach der Notiz 
78 boten. : 
88 Blase 10. Jol [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Oericht.) 
Roggen matter; Kündigungsſcheine — —, loco Waare — —, pr. Juli 29% 
Thlr. bezahlt und Gld., 30 Thlr. Br., Jufi⸗Auguſt 29% - 29% Thlr. begabt, 
Auguſt⸗September 29%, Thlr. Br., Geptember:Ditober 29% —29-- 29% Thlr. 
Wa Seer Neven 29% Thlr. bezahlt, November⸗Dezember — —, 
ril⸗Mai 1860 — —. 
Rübdl unverändert; loco Waare 9% Thlr. Br., pr. Juli 9% Thlr. Br., 
Auguſt⸗September 9% Thlr. Br., 9% 20 


2, November⸗Dezember — —. 0 
Nartoffel⸗Spiritus 3 pr. Jul 7% Wir. Gio. Julr Auguft 


ern gering und die Preiſe ſämmtlicher Getreivearten haben bei ge⸗ 
gigem Geſchaft zur Notiz beha gute Qualitäten Roggen waren 
— ig can Notiz behauptet; gute Qualitäten R. waren wie⸗ 
am verkäuflichſten. 
Weißer Weizen 70737883 Sgr. 
Fe . mit Bruch 40-45 18—52 a 
Gelber en 55—60— 65—733 75 
del, mit Bruch 4316-50-53 „ f nach Qualität 
Brenner⸗Weizen 34—38—40—42 „ 
R R636 36—39—43—46 7 und 
an a ki ee ” Gewich 
FE 26—30—33 — 1 icht. 
Erbſen 55—60—62—65 „ 
Jutter-Grhien . ae A 
RENTE AR 4548 — „ 
Delfaaten fanden zu beſtehenden Preiſen zwar Nehmer, doch war eine 
—.— Itung nicht zu verkennen. — Winterraps 60-66-6872 Sgr., 
mierrübjen 58— 6266-70 Sgr. nach Qualität und Trodenbeit, 
Aue unseränbert; Dee und pr. 9 a E 5 Br, Due und 
er r. Br., tember⸗ — . 
Gld. Okto loben ler und abe —— 10 Thlr. bezahlt und Gld. 


Spiritus matter, loco 8% Thlr. en detail bezahlt. 
Kleeſaaten in beiden —.— nichts umgegangen, Werth unverändert; kleine 


Neue un Saat a el lr. 0 nach Qualität, 


5 n 
Breslau, 16. Juli. Oberpegel: 12 F. 3 3. Unterpegel: — F. 8 8. 


Breslau, 16. Juli. [int] (Wochenbericht der vereid. Zink⸗Senſale.) 
Die in Folge eingegangener Friedensnachrichten in vorletzter Woche eingeſetzte 
Hauſſe machte im Verlaufe dieſer Woche ferner rapide Fortſchritte und nur der 
Mangel an Waare in loco ſowohl als auf Lieferung verhinderte bedeutendere 
Umſätze. Zu 6% Thlr. anfangs einige Tauſend Centner gehandelt, ſtieg der 
Preis bald auf 644 Thlr., a noch ca. 5/ n. Etr. zum Theil aus 2ter Hand 
umgeſetzt wurden — für W. II. wäre 6% Thlr. zu bedingen geweſen — die 
Hitze ließ indeß nach und iſt es auch heute am Schluſſe ſtiller. Vorräthe in 
erſter Hand ſind ſehr klein, da Producenten immer ſchlank Verkäufer blieben; 
eine kleine Anrege von auswärts dürfte daher bald wieder mehr Leben ins 
Geſchäft bringen, umſomehr, als die gegenwärtigen Preiſe immer noch keine 
Friedens⸗Courſe zu nennen, vielmehr der Speculation noch ganz angenehme 
Chancen bieten. 


Breslau, 16. Juli. [Börſen⸗Wochenbericht.] Mit der Wieder⸗ 
kehr des Friedens entwickelte die Börſe in der verfloſſenen Woche einen rubigen 
Geſchäſtsgang, die vorgekommenen Schwankungen find größtentheils von Baiſſiers 
hervorgerufen, welche trotz der Wendung der politiſchen Verhältniſſe immer noch 
ihrer Richtung treu geblieben und jede etiva eintreffende niedrigere Rente für 
dieſelbe auszubeuten ſuchen. An hieſiger Börſe baben wir durchaus nicht wahr⸗ 
genommen, daß ſich die Privaten von öſterreichiſchen Papieren losmachen, wie 
dies von anderen Platzen berichtet wird, wir ſahen im Gegentheil Wechsler als 
Käufer auftreten und wahrſcheinlich für Rechnung von Privaten, den Beweis 
dafür liefert wohl der Umſtand, daß gerade die ſoliden Effekten, wie Pfand⸗ 
und Rentenbriefe, im Courſe gewichen ſind. Bis auf die letztgenannten Pa⸗ 
piere iſt der Cours⸗Aufſchwung in der vorigen Woche bei öſterr. Credit und 
National⸗Anleihe 4 reſp. 6 % und bei einigen preuß. Ciſenbahnactien 2 %. 
Preuß. Anlehen und Staatsſchuldſcheinen 4 reſp. 5 . In Credit⸗Bank⸗Actien 
war der Umſatz ſehr gering, nur für Antheile des Schleſiſchen Bankvereins 
zeigt ſich fortwährend Begehr und ſind erhebliche Poſten für Privaten zu Ka⸗ 
pitals⸗Anlagen aus dem Markte genommen worden. Das Geſchäft in Wechſeln 
leidet ſichtbar unter der wieder erwachten Spekulation in Effekten, der Umſatz 
darin war von keinem Belang, nur in den zu Rembourſen erforderlichen 
Deviſen ging Einiges um. 


| u.] 12.13. 14.18. . 
Oeſterr. Credit⸗Allien | 85 80 90 | 86 | 871% | 93 
86 94% 87% 87 | 90% 
83 93 
d. u. G. 
Schleſ. Bankvereins⸗Antheile | 7514 7% 75 75½% 76 1746 
79 
72 77 
Finne 85 82% 85 85 85 854% 
84% 82 |87 | 84% 85 
Oberſchleſiſche Litt. A. und C. 120 118 125 123, 123, 
126 Ende 119½% | Ende 
121% 121% 
Oppeln⸗Tarnowitzer 39 38 40% | 38% 39% | 37 
40% | 36 | 3917 39 | 38% 
Koſel⸗Oderbergenr 4l 37 41 — 140 40 
40 36 |4% 
Schleſ. Rentenbriefe ..- 91% 90% 9%, 91 90% | 90% 
1 1% | 90% 91 
90% 
Schleſ. Pfandbriefe Lit. A. | 86% | 85 | 86% 84% | 83% | 83% 
% 86 84 | 83% | 84% 
Preußiſche 4% proz. Anleihe 93 | 95 95½% Gf 97% | 97% | 97% 
Staatsſchuldſcheine 7946| 80 814 6180 ®| 83 834 
Oeſterr. National Anleihe... | 6114 | 60% | 65 64% | 65 67 
63 59 674 165 66 68 
618 66% | 65% | 65% | 67 
Abend⸗Poſt. 


Wien, 16. Juli. Die „Wiener Zeitung“ bringt nachſtehendes 


Kaiſerliches Manifeſt. 


5 An Meine Völker! 

Wenn das Maß zuläſſiger, mit der Würde der Krone, wie mit der 
Ehre und dem Wohle des Landes verträglicher Zugeſtändniſſe erſchöpft 
worden und alle Verſuche einer friedlichen Verſtändigung geſcheitert 
Ds ‚ui es keine Wahl mehr, und das Unvermeidliche wird zur 

icht. 

Dieſe Pflicht batte Mich in die herbe Nothwendigkeit verſetzt, Meine 
Volker zu neuen und ſchweren Opfern aufzurufen, um zum Schutze 
ihrer heiligſten Güter in die Schranken treten zu können. 

Meine treuen Völker ſind Meiner Aufforderung entgegengekommen, 
haben ſich einmüthig um den Thron geſchaart und die durch die Um⸗ 
Hände gebotenen Opfer aller Art mit einer Bereitwilligkeit dargebracht, 
welche Meine dankbare Anerkennung verdient, Meine innige Zuneigung 
zu denſelben wo möglich noch erhöht und Mir die Zuverficht einflößen 
mußte, daß die gerechte Sache, für deren Vertheidigung Meine tapfe: 
ren 8 mit Begeiſterung in den Kampf gezogen, auch ſiegreich fein 
werde. 

Leider hat der Erfolg den allgemein gehegten Erwartungen nicht 
entſprochen, und iſt das Glück der Waffen uns nicht günſtig geweſen. 

Oeſterreichs tapfere Armee hat ihren erprobten Heldenmuth und ihre 
unvergleichliche Ausdauer auch diesmal ſo glänzend bewäbrt, daß ſie 
die allgemeine Bewunderung, ſelbſt die des Gegners errungen hat, — 
es Mir zum gerechten Stolze gereicht, der Kriegsherr eines ſolchen 
Heeres zu ſein, und das Vaterland es ihm Dank wiſſen muß, die 
15 der Banner Oeſterreichs jo kräftig gewahrt, jo rein erhalten zu 

aben. 

Eben ſo unbezweifelt ſteht die Thatſache feſt, daß Unſere Gegner, 
trotz der äußerſten Anſtrengungen und des Aufgebotes ihrer überrei⸗ 
chen, zu dem beabſichtigten Schlage ſchon feit lange vorberei: 
teten Hilfsquellen, ſelbſt um den Preis ungeheuerer Opfer nur Vor⸗ 
theile, aber keinen entſcheidenden Sieg zu erringen vermochten, 
während Oeſterreichs Heer noch unerſchüttert an Kraft und Muth eine 
Stellung behauptete, deren Beſitz ihm die Möglichkeit offen ließ, dem 
Feinde die errungenen Vortheile vielleicht wieder entwinden zu konnen. 

Dies anzuſtreben, würde aber neue und gewiß nicht minder blu- 
tige Opfer erfordert haben, als jene es waren, welche bereits gebracht 
worden ſind und Mein Herz mit tiefer Trauer erfüllten. 


Unter dieſen Umſtänden war es gleichfalls ein Gebot Meiner Re⸗ K 


gentenpflicht, die Mir gemachten Friedensanerbietungen in gewiſſenhafte 
Erwägung zu ziehen. 

Der Einſatz, welchen die Fortſezung des Krieges erfordert haben 
würde, hätte ein ſo hoher ſein müſſen, daß Ich die treuen Kronlande 
der Monarchie zu weiteren und die bisherigen noch bedeutend überwie⸗ 
genden Leiſtungen an Gut und Blut in Anſpruch zu nehmen genöthigt 
geweſen wäre. Der Erfolg würde aber dennoch zweifelhaft 


geblieben ſein, nachdem Ich in Meinen gegründeten Hoff⸗ 


nungen, daß Ich in dieſem nicht blos für Oeſterreichs gutes 
Recht unternommenen Kampfe auch nicht allein ſtehen würde, 
ſo bitter enttäuſcht worden bin. 

Der warmen und dankbar anzuerkennenden Theilnahme 
ohngeachtet, welche unſere gerechte Sache in dem größten 
Theile von Deutſchland bei den Regierungen, wie bei den 
Völkern gefunden hat, haben ſich Unſere älteſten und natür⸗ 
lichen Bundesgenoſſen hartnäckig der Erkenntniß verſchloſſen, 
welche hohe Bedeutung die große Frage des Tages in ſich 
trug. 

Oeſterreich hätte ſonach den kommenden Ereigniſſen, deren Ernft 
jeder Tag noch ſteigern konnte, vereinzelt entgegen gehen müſſen. 

Ich habe Mich daher, nachdem Oeſterreichs Ehre durch die helden⸗ 
müthigen Anſtrengungen ſeiner tapferen Armee unverſehrt aus den 
Kämpfen dieſes Krieges hervorgegangen iſt, entſchloſſen, politiſchen Rück⸗ 
ſichten weichend, der Wiederherſtellung des Friedens ein Opfer zu brin⸗ 
gen und die zur Vorbereitung ſeines Abſchluſſes vereinbarten Prälimi⸗ 
narien zu genehmigen, nachdem Ich die U berzeugung gewonnen, 
daß durch direkte, jede Einmiſchung Dritter beſeitigende Ver⸗ 
ſtändigung mit dem Kaiſer der Franzoſen jedenfalls minder 
ungünſtige Bedingungen zu erlangen waren, als bei dem 
Eintreten der drei am Kampfe nicht betheiligt geweſenen 
Großmächte in die Verhandlung, mit den unter ihnen ver⸗ 
einbarten und von dem moraliſchen Drucke ihres Einverſtänd⸗ 
niſſes unterſtützten Vermittlungs⸗Vorſchlägen zu erwarten 
geweſen wäre, 

Leider iſt es unvermeidlich geweſen, den größten Theil der Lom⸗ 
bardei von der Geſammtheit des Kaiſerſtaates auszuſcheiden. 

Dagegen muß es Meinem Herzen wohl thun, Meinen geliebten 
Voͤlkern die Segnungen des Friedens wieder geſichert zu ſehen, und 
find Mir dieſe doppelt werthvoll, weil fie Mir die noͤthige Muße gön⸗ 
nen werden, Meine ganze Aufmerkſamkeit und Sorgfalt nunmehr uns 
geftört der erfolgreichen Löſung der Mir geſtellten Aufgabe zu weihen: 

Oeſterreichs innere Wohlfahrt und äußere Macht durch 
zweckmäßige Entwicklung ſeiner reichen geiſtigen und mate⸗ 
riellen Kräfte, wie durch zeitgemäße Verbeſſerungen in Ge⸗ 
ſetzgebung und Verwaltung dauernd zu begründen. 

Wie Meine Völker in dieſen Tagen ernſter Prüfungen 
und Opfer treu zu Mir geſtanden, mögen ſie auch jetzt durch 
ihr vertrauensvolles Eutgegenkommen die Werke des Frie⸗ 
dens fördern helfen und hiedurch die Verwirklichung Meiner 
wohlwollenden Abſichten unterſtützen. 

Meinem tapferen Heere habe Ich bereits in einem beſon⸗ 
deren Armeebefehle Meine Anerkennung und Meinen Dauk 
als deſſen Kriegsherr ausgeſprochen. 


Ich erneuere demſelben heute den Ausdruck dieſer Gefühle, wo Ich 
zu Meinen Völkern ſprechend den für Gott, Kaiſer und Vaterland in 
den Kampf gegangenen Söhnen dieſer Völker für ihren bewieſenen 
Heldenmuth danke, — und der aus dieſem Kampfe leider nicht mehr 
zurückgekehrten Mir unvergeßlichen Waffengenoſſen mit Wehmuth gedenke. 

Laxenburg, den 15. Juli 1859. 


Franz Joſeph m. p. 


Paris, 14. Juli. Die wichtigſte Nachricht, auf die man aber 
ſo zu ſagen ſchon vorbereitet war, iſt die des Rücktrittes des Herrn 
v. Cavour. Derſelbe ſoll im Hauptquartier des Kaiſers keineswegs 
freundlich empfangen worden ſein. Napoleon III. habe ihm erklärt, 
ſo vernimmt man von guter Seite her, ſeine (Cavour's) jüngſte Poli⸗ 
tik nötbige ihn zum Frieden. Herr v. Cavour ſoll feine Entlaſſung 
in Ausdrücken motivirt haben, die nichts weniger als eine Anerkennung 
des in Villafranca zu Stande gekommenen Friedens, ſowie eine Billi⸗ 
gung der Annahme deſſelben durch den König von Sardinien enthal⸗ 
ten. Graf Areſe, ein ehemaliger lombardiſcher Flüchtling, der zu ſeinem 
Nachfolger erkoren ſcheint, iſt ein langjähriger intimer Freund Napo⸗ 
leon's III. Man ſchließt daraus, daß durch feinen Eintritt in das 
Miniſterium eine gewiſſe Hinneigung der zukünftigen ſardiniſchen Ver⸗ 
waltung zu dem in Frankreich herrſchenden Syſteme hervortreten werde. 
Prinz Napoleon wird ſehr bald in Meudon erwartet, wo er in 
längerer Zurückgezogenheit zu verweilen beabſichtigt. Man giebt als 
hauptſächlichen Grund dafür an, daß ſeine Anſichten über die Vor⸗ 
trefflichkeit des in Villafranca abgeſchloſſenen Friedens mit denen ſeines 
kaiſerlichen Vetters nicht ganz identiſch ſeien. Er neige ſich mehr, wie 
man ſagt, der Cavour'ſchen Auffaſſung der italieniſchen Sachlage zu. 


Paris, 14. Juli. Die „Gaz. piem.“ meldet, daß ſämmtliche 
Miniſter ihre Entlaſſung eingegeben haben, aber ihre Portefeuilles bis 
zur Bildung eines neuen Kabinets behalten. 

Geſtern ward in Mailand nachſtehende Proklamation des Kö: 
nigs von Sardinien verkündet: 

„Volker der Lombardei! Der Himmel hat unſere Waffen gefegnet. 
Mit Hilfe unſers großberzigen und tapfern Verbündeten, des Kaiſers 
Napoleon, ſind wir von Sieg zu Sieg in wenig Tagen bis an die 
Ufer des Mincio vorgedrungen. 

Heute kehre ich in eure Mitte zurück, um euch die glückliche Nach⸗ 
richt zu verkünden, daß Gott unſere Wünſche erhoͤrt hat. 

Ein Waffenſtillſtand, welchem die Friedend-Präliminarien folgten, 
hat den Voͤlkern der Lombardei ihre Unabhängigkeit geſichert, wie ſie 
ſolche in oftmals ausgeſprochenen Wünſchen begehrten. 

Ihr werdet künftig im Verein mit unſern alten Staaten eine ein⸗ 
zige und freie Familie bilden. Ich nehme euer Schickſal unter meine 
Obhut, mit der Ueberzeugung, bei euch den Beiſtand zu finden, deſſen 
das Oberhaupt eines Staates bedarf, um eine neue Verwaltung zu 
bilden. 

Ich ſage euch: Völker der Lombardei, vertraut eurem König; ich 
werde dafür ſorgen, daß die Wohlfahrt der Länder, welche der Him⸗ 
mel jetzt meiner Regierung anvertraut, auf unvergänglicher Grundlage 
auferbaut werde.“ 


Turin, 13. Jull. Der König Victor Emanuel iſt heut Abend 
in Mailand eingetroffen und von der Bevölkerung mit Jubel empfan⸗ 
gen worden. Als er ſich auf dem Balcon zeigte, erſchollen von allen 
ee die lebhafteſten Freudenbezeigungen und der Ruf: es lebe der 
nig! - 


Briefkaſten der Redaktion. 


Herrn K. zu T. Der Raum mangelt uns zu dergl. Betrachtungen. 


Morgen erscheint Nr. 16 


61] der Breslauer Montags-Zeitung, 


[641] Entbindungs⸗Anzeige. 


Die geſtern Abend erfolgte glückliche Entbin⸗ 


dung meiner lieben Frau Marie, geb. Soller, 


von einem geſunden kräftigen Knaben beehre 
ich mich allen entfernten Verwandten und Be⸗ 
kannten ſtatt jeder beſonderen Meldung hiermit 


ergebenſt anzeigen. 
Peilau 1 De Reichenbach in Schl., 


den 16. Juli 
F. Grundmann. 


[601] Todes: Anzeige 
Statt jeder beſonderen Meldung. 
Heut Abend 10% Uhr entſchlief ſanft, nach 
langen ſchweren Leiden, unſere innig geliebte 
Baer utter, Schwieger⸗ und Großmutter 
zouiſe Wagner, geb. Matzke. Dies zei⸗ 
gen um ſtille Theilnahme bittend an: 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 15. Juli 1859. 


Geſtern Abend 6 Uhr entſchlief ſanft und ſtill, 
in Folge eines nervöſen Fiebers, unſere innig 
geliebte Mutter, Schwiegermutter und Groß⸗ 
mutter, die verwittwete Majorin Richter, 
Emmy, geb. Wennigſtedt. Im tiefſten 
Schmerze, zeigen wir dieſen unerſetzlichen Ver⸗ 
luſt entfernten Verwandten und Bekannten ſtatt 
beſonderer Meldung, mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme, hierdurch ergebenſt an: 
Die Hinterbliebenen. 
Glogau, den 15. Juli 1859. [370] 


Geſtern Abend 10% Uhr verſchied nach lan⸗ 
gen Leiden der Stadtgerichts⸗Büreau⸗Diätarius 
Alexander Trespe. — Seine Anſpruchs⸗ 
loſigkeit und die Ehrenhaſtigkeit feines Charak⸗ 
ters ſichern ihm unter uns ſo wie unter ſeinen 
zahlreichen auswärtigen Freunden ein bleiben⸗ 
des Andenken. Breslau, den 16. Juli 1859. 
Die Subaltern⸗Beamten des königl. 

Stadt⸗Gerichts. [391] 


Theater⸗ Repertoire. 

Sonntag, den 17. Juli. 12. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Fünſtes und letztes Gaſtſpiel des k. k. Hof⸗ 

pernſängers Hrn. Steger. „Der Tronu⸗ 
badour.““ Romantiſche Oper in 4 Akten, 
nach dem Italieniſchen des Salvatore Cam⸗ 
merano von H. Prod, Muſik von Verdi. 
(Manrico, Herr Steger.) 

Montag, den 18. Juli. 13. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Neu einſtudirt: „Das Gut Sternberg.“ 
Luſtſpiel in 4 Akten von Frau v. Weißenthurn. 


Sommertheater im Wintergarten. 

Sonntag, 17. Juli: Doppel⸗Vorſtellung. 
Erſte Vorſtellung (Anfang 4 Uhr). 13. Vor⸗ 
ftellung im 2. Abonnement. Zum zweiten 
Male: „Jagd⸗ Abenteuer.“ Poſſe in 
2 Akten von Fr. Kaiſer. — Zweite Vorſtel⸗ 
lung (Anfang 7 Uhr). Bei aufgehobenem 
Abonnement. Zum dritten Male: „Ber⸗ 
liner Kinder.“ Original⸗Volksſtück in 
4 Abtheilungen von H. Salingre, Mufit 
von Th. Hauptner. 


Vorläufige Anzeige! 
Meine Vorleſungen zum Beſten der hilfsbe⸗ 
dürftigen Familien eingezogener Reſerviſten wer⸗ 
den folgenden Inhalts ſein: 1) Moderne Poe⸗ 
ten. 2) Pſychologie der Diebe. 3) Moderne 
Poeten (Fortſetzung). 4) Das deutſche Theater. 
5) Geſchichte der Jahrmärkte. 6) Breslau ſonſt 
und jetzt. Billets zu 5 Sgr. reſp. 20 Sgr. find 
zu haben bei den Herren: Kfm. Eger, Ohlauer⸗ 
ſtraße 84, Kfm. Skutſch, Schweidnitzerſtr. 9, 
Reſtaurateur Rogall, Albrechtsſtr. 3, Kaufm. 
Rahmer, Ohlauerſtr. 1 und Albrechtsſtr. 59, 
Kfm. Friedländer, Ring 58. Zeit und Ort 
wird noch bekannt gemacht. [376] 
Breslau, den 16. Juli 1859. 5 
Ir, Adolph Wolff. 


Meine Wohnung iſt ; 
Albrechtsſtraße Nr. 50, 2 Stiegen. 
[333] J. Blaſig, vereideter Zink⸗Makler. 


Es wird jeder gewarnt, auf meine Viſiten⸗ 
karte etwas zu verabfolgen, da mir jolde ab⸗ 
handen gekommen. 633] 

Jeanette Lion, geb. Blanzger. 


Gebrauchs⸗Anweiſung 
zu Scheibler's Mundwaſſer. 


Dieſe nach der Angabe des Herrn Profeſſor 
Dr. Burow bereitete Flüſſigkeit, welche vor: 
zugsweiſe aus eſſigſaurer Thonerde beſteht und 
vollkommen frei von metalliſchen Beimiſchun⸗ 

en iſt, entfernt ſofort jeden üblen Geruch des 

Rundes, inſofern derſelbe durch das Tragen 
künſtlicher Zähne erzeugt oder von hohlen Zähnen 
und Affektionen des Zahnfleiſches abhängig iſt; 
ſchützt vor der Bildung des Weinſteins und er⸗ 
hält die weiße Farbe der Zähne, ohne die Emaille 
anzugreifen. f Re ; 

Es wird das Mittel täglich ein⸗ bis zweimal 
in der Art angewendet, daß man 2 Eßlöffel 
voll mit einem halben Glaſe Waſſer miſcht 
und dieſe Flüſſigkeit zum Ausſpülen des Mun⸗ 
des benutzt. 5 

er Preis für eine Flaſche iſt 10 Sgr. 
® * 2 Hr Co., 
[387] 


in Königsberg i. Pr. 
Haupt⸗Depot für Schleſien 
bei Hrn. Hermann Straka in 
Das Gut Iſabella 


reslau. 


bei Natel an der Oſtbahn, Regierungs⸗ Bezirk! 


romberg, 1½ Meilen von der Chauſſee, mit 
3105 Mor en Acker, 215 Morgen Wieſen, 600 
Morgen Waldweide, und zwei Vorwerke, 
mit je 515—605 Morgen Acker, 100—120 Mor⸗ 
gen Wieſen, 55 — 100 Feldweide find auf 12 bis 
18 Jahre zuſammen oder einzeln zu verpachten. 

nventarium kann gekauft werden. 

Vorlage auf das Hauptgut dürfen 15,000 
Thaler, auf jedes der Vorwerke 6000 Thaler 
Vermögen mindeſtens beſitzen. 

Die Pachtbedingungen werden nur an Ort 
und Stelle vorgelegt werden. Schriftliche An⸗ 
fragen werden nicht beantwortet werden. [540] 


ur Verpachtung der Jagd auf den über 
2 taufend Worgen enthaltenden Dominiallän⸗ 
dereien von Borganie ſteht am 24. d. Mts. 
Nachmittags 3 Uhr Termin im Schulhauſe zu 
Borganie an. Zur ſelben Stunde und an dem⸗ 
ſelben Orte wird auch die Jr auf den ſehr 
bedeutenden Ruſtikal⸗Ländereſen von age 
verpachtet werden. a 1337 

Voran bei Mettkau (Eiſenbahnſtation), den 
14. Juli 1859. Das Dominium. 


vom 16. bis 31. Auguſt d. J., auf ihre Aktien zu entrichten. 


ſtattfinden, 5 
ordnet, nebſt darüber lautenden, mit der Unterſchrift und Angabe des Wohnortes der 


Aktienbeſitzer verſehenen Konſignationen (wovon man gedruckte Blanquette an obigen 
Orten unentgeltlich erhält), beizubringen. 


weshalb die P. T. Aktionäre mit derſelben unter Einem auch die 5 pCt. Zinſen 
für die Zeit vom eben genannten Tage bis zu jenem der Ratenzahlung zu vergü⸗ 


ten haben. 


ſchehen, find überdies noch, gemäß § 17 der Statuten, die 5 pCt. Verzugszin⸗ 
ſen, von dieſem Tage bis zu jenem der Einzahlung gerechnet, zu entrichten. 


(Wien, Gundelhof), 


— 1658 —— 


Unſer 7 
Wechſel⸗Comptoir, 

Albrechtsſtraße Nr. 35, par terre, Eingang rechts, 

welches ſich mit dem Ein⸗ und Verkauf von Staatspapieren und Geld⸗ 

ſorten jeder Art, unter ſtreng ſoliden Bedingungen befaßt, empfehlen wir zur 

geneigten Benutzung. [160] 


Schleſiſcher Vank⸗Verein. 


Hoverden. Fr omberg. 


AAA 
Allen Freunden des Schlesischen Gebirges. 


Bei Trewendt & Granier (Albrechtsstrasse 39), so wie in allen Buch- 
und Kunsthandlungen ist zu haben: 35 


Steleten-Albun. 
47 Ansichten der schlesischen Bäder und ihrer Umgebungen. 


Gezeichnet von F. Koska, lithogr. von Loelllot. 
Quer Folio. Höchst elegant mit Goldpressung gebunden. Preis 2 Frd'or. 
In sauberem Golorit 6 Frd'or. 

Die Vorliebe für die heimathliche Provinz hat den Verleger veranlasst, ein N 
Werk zu fördern, das sich zur Aufgabe stellt, einerseits die Fülle der malerischen A 
Naturschönheiten der Sudeten in weiteren Kreisen zur Anerkennung zu bringen, 3% 
andrerseits aber auch in würdiger künstlerischer Ausführung Gedenkblätter jener N 
Punkte zu liefern, an die sich für die zahlreichen Besucher unseres Gebirges die 3% 
meisten angenehmen Erinnerungen knüpfen, 


Die ganze Sammlung ist auch in drei Abtheilungen verkäuflich: 


I. Salzbrunn, Altwasser und Charlottenbrunn mit Umgebungen. 
14 Blatt, elegant cartomnirt. Preis 3 Thlr. 10 Sgr. 

. 1) Fürstenstein, 6) Wilhelmshöhe bei 
2) Nieder-Salzbrunn. Salzbrunn, 3) Schlesierthal. 
3) Ober-Salzbrunn. 7) Altwasser, 4) Burg Kynau. 
4) Elisenhalle in Salzbr. 8) Mittelbrunnen in Altw. 5) Adersbach, 
5) Schweizerei in Salzbr, II. I) Charlottenbrunn, 6) Weckelsdorf., 


II. Warmbrunn und Umgebungen. 18 Blatt, elegant cartonnirt, 
Preis 4 Thlr. 10 Sgr. 
7) Kynast. 
8) Kochelfall, 
9) Zackenfall, 
10) Hochstein, 


NAA 


2) Lehmwasser. 


Amen 


mu un un un 


13) Schneegruben. 

14) Kirche Wang. 
15) Anna-Kapelle. 
16) Der grosse Teich. 
17) Schneekoppe. 

18) Josephinenhütte, 


1) Schloss Fischbach, 
2) Erdmannsdorf, 

3) Stohnsdorf, 

4) Warmbrunn, 

5) Gallerie in Warmbrunn. II) Elinsberg. 
6) Buchwald. 12) Elbfall. 


III. Die Bäder der Grafschaft Glaz und ihre Umgebungen. 


15 Blatt, elegant cartonnirt. Preis 3 Thlr. 20 Sgr. 
1) Schloss Camenz. 7) Bad Reinerz. 12) Albrechtshalle in Lan- 
2) Bad u. Stadt Landeck, 8) Ziegenanstalt b. Reinerz. deck. _ 
3) Bad Landeck, 9) Eisenschmelze b. Reinerz 13) Heuscneuer, 
4) Bad Nieder-Langenau, 10) Schweizerhaus auf der 14) Wa'dtempelb. Landeck. 
5) Maria-Schnee, Heuscheuer. 15) Bruunen- Allee in Cu- 
6) Wölfelsfall, 11) Colonnade in Reinerz, dowa. 

Auch einzeln wird jedes Blatt à 7} Sgr., sauber colorirt 
à 25 Sgr. abgelassen. 


Annen Saanen 0101079) 


Zum Theil nach obigen, zum Theil nach meuen Aufnahmen erschien 
kürzlich in kleinerem Formate: 


Schlesisches Album. 


48 Blatt klein Quart, in 3 verschiedenen Ausgaben, 
schwarz pro Blatt 3 Sgr., 
Farbendruck pro Blatt 5 Sgr., 
sauber colorirt pro Blatt 7} Sgr. 

Georgsquell in Altwasser. — Anna-Kapelle. — Biebersteine. — Buchwald. — 
Abtei in Buchwald. — Charlottenbrunn. — Elbfall. — Kirche in Erdmannsdorf. 
— Schloss in Erdmannsdorf. — Fischbach. — Fürstenstein. — Alte Burg Für- 
stenstein. — Schweizervi im Fürstensteiner Grunde, — Gorkau. — Grenzbauden. 
— Hampelbaude. — Heinrichsburg. — Cavalierberg bei Hirschberg. — Hochstein, 
— Josephinenhütte. — Kochelfall. Kynast. — Burg Kynau. — Kynau und 
Schlesierthal. — Bad Landeck: — Albrechtshalle in Laudeck, — Waldtempei be 
Landeck. — Maria Schnee. — Petersbaude. — Colonnade in Reinerz. — Eisen- 
schmelze bei Reinerz. — Riesenbaude. — Nieder-Salzbrunn. — Ober-Salzbrunn.i 
— Elisenhalle in Salzbrunn. — Schweizerei in Salzbrunn. — Wilhelmshöhe bei 
Salzbrunn. — Schneegruben. — Schneekoppe. — Stohnsdorf- — Der grosse Teich. 
— Kirche Wang. — Bäder in Warmbrunn. — Landhäuschen in Warmbrunn. — Lhea- 
ter und Gallerie in Warmbrunn. — Wölfelsfall. — Zackenfall. — Zobten-Kapelle. 

Wiederverkäufer erhalten einen angemessenen 


2 
g ee, Verlag von Eduard Trewendt. © 
[53030%010103040$030501950104975701050805040405010503030703030303070501070700707 


K. K. priv. Kaiſerin Eliſabet⸗VBahn. 
Aktien - Raten: Einzahlung, 


Nachdem die Bahnſtrecke von Linz bis Lambach demnächſt dem Betriebe über: 
geben werden wird, und es durch das Intereſſe der Geſellſchaft und die Verhältniſſe 
geboten iſt, alle Thätigkeit auch auf die Fortſetzung des ſchon im raſchen Gange be⸗ 
griffenen Baues von Lambach bis an die Grenze bei Salzburg zu verwenden, fieht 
ſich der gefertigte Verwaltungsrath in der Lage, die P. T. Aktionäre der k. k. priv. 


CCC 


AAN 


2 


ER 


2 


AAA 


10970701 


Kaiſerin Eliſabet⸗Bahn, unter Bezugnahme auf $ 14 der a. h. ſanktionirten Gefell- 


ſchaſts⸗Statuten, hiermit aufzufordern, die letzte und zwar 15 pCt. Einzahlung mit 
30 Fl B. V., oder 31 Fl. 50 Kr. öſterr. W. per Aktie, während der Zeit 


Die Einzablung kann x 
in Wien bei der k. k. priv. Eredit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe 
(Freiung Nr. 138, 3. Stock, in der Aktien-Liquidatur, Vormittags 
von 9 bis 12 Uhr), - 
Berlin bei dem Herrn S Bleichröder, 
Breslau bei den Herren C. T. Löbbecke u. Comp., 
Frankfurt a. M. bei den Herren M. A. v. Rothſchild u. Söhne, 
. dito Gebrüder v. Bethmann, 
Hamburg bei den Herren H. J. Merck u. Comp., 
Köln bei den Herren Sal. Oppenheim jun. u. Comp., 
London bei den Herren N. M. v. RNothſchild u. Söhne, 
München bei den Herren Rob. v. Froehlich u. Comp., 
Paris bei den Herren Gebrüder v. Rothſchildd 
und find dazu, Behufs der Abquittirung, die Orig.⸗Aktien arithmetiſch ge⸗ 


Von dieſer Einzahlung werden die 5 pCt. Zinſen vom 1. Juli 1859 an laufen, 


Bei allen diesfälligen Zahlungen, welche erſt nach dem 31. Auguſt 1859 ge⸗ 


Für volleingezahlte Aktien können die Zinſen⸗Couponsbogen, gegen 


Beibringung der Original⸗Aktien, an der geſellſchaftlichen Cenkralkaſſe 
in Empfang genommen werden. [375] 


Wien, den 12. Juli 1859. Vom Verwaltungsrathe. 


Neurode-Braunauer Chauſſee. 


Nach dem Beſchluſſe der General⸗Verſammlung vom 8. Februar d. J. ſollen aus den Re⸗ 
venüen des Jahres 1858 2 Prozent Dividende an die Aktionäre vertheilt werden. 

Wir erſuchen dieſelben hiermit ergebenſt, 

am 25., 26. und 27. d. Mts. Vormittags von 8 bis 12 Uhr dem 
5 : errn Bürgermeiſter Breyer zu Neurode 
die Altien ſelbſt behufs Beifügung der Dividendenſcheine pro 1858 —1862 vorlegen, und Fi 
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Neurode, den 15. Juli 1859, Das Piet 


zeitig die oben genannten 2 rozent in Empfang nehmen zu wollen. 
Die Vaterländiſche 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
in Elberfeld, 


gegründet im Jahre 1823 mit einem Gewährleiſtungs⸗Kapital 
von zwei Millionen Thaler, 


hg gegen billige und feſte Prämien, bei welchen nie eine Nachzahlung erfol⸗ 
gen kann: 
Gebäude, Hausmobiliar, Ernte- und Viehbeſtände, Ackergeräthſchaften, Maſchi⸗ 
nen⸗ und Fabrik⸗Utenſilien, Waarenlager, überhaupt bewegliches und unbeweg⸗ 
liches Eigenthum 
gegen Feuersgefahr. — Nähere Auskunft unter Gratisbehändigung der Antrags⸗ 
Formulare ertheilen bereitwilligſt die Agenten: ö 
in Breslau Herr Commerzien-Rath Louis Dyhrenfurth 
(Haupt⸗Agent), Blücherplatz 12, 
„J. C. A. Scholtz, Ohlauer⸗Stadtgraben Nr. 17, 
Th. Morgenthal, Schweidnitzer⸗Stadigraben Nr. 17, 
Louis Pacully, Karls⸗Straße Nr. 2, 
. . J. C. Ferd. Kertſcher, Oder⸗Straße Nr. 17, 
in Beuthen OS. Hr. Adolf Eliaſon, in Neuhof bei P.⸗Wartenberg Hr. H. Exner, 
Birawa bei Kofel Hr. A. Fränkel, „Neumarkt Hr. M. Kalmus, 
Brieg Hr. C. Hermann, „Nicolai Hr. J. Löwy, 
Dyhernfurth Hr. H. Deſſauer, „ Nimpiih Hr. Ed. Schicke, 
Frankenſtein Hr. B. Siegert, ⸗Ober⸗Glogau Hr. A. Plaſchke, 
Freiburg i. Schl. Hr. W. Fiſcher Oels Hr. Maurermeiſter Olbricht, 
(Firma: Mücke u. Fiſcher), Ohlau Hr. Zimmermeiſter Pfleger, 
= Friedland (Regier.⸗Bezirk Breslau) Oppeln Hr. Paul Eckerland, 
Hr. R. Kammler, Ratibor Hr. B. Neiſſer, 
Glaz Hr. Fr. Hoffmann, Alt⸗Reichenau Hr. Maurermſt. Schubert, 


ns 


„„ 4 * 
UK u er‘ 


R n m 


- Gleiwitz Hr. Moritz Hamburger, Reichenbach i. Schl. Hr. H. Naphtali, 
„ Gottesberg Hr. A. Schael, = Meichenflein Hr. R. Zangi, 
: Grottkau Hr. S. G. Hoffmann, „Reichthal Hr. Kämmerer Warſeche, 
= Habelſchwerdt Hr. Maurermeiſter - Reinerz Hr. Inſpektor Neumann, 
Schumann, „ Rofenderg Hr. C. Meiß, 

„ Hausdorf bei Kynau Hr. A. Haupt| = Rybnik Hr. G. Hahn, 

(Firma: C. G. Haupt u. Söhne), | = Schmiedeberg Hr. Otto Krauſe, 
Juliusburg Hr. Apotbeker F. Kuche, ⸗ Schurgaſt Hr. C. Scholz, 
= Kreuzburg OS. Hr. W. Strietzel, „ Schweidnitz Hr. C. G. Weitz, 
Leobſchütz Hr. Joſ. Bürkner, „Strehlen Hrn. Otto Schild's Wire, 
Liegnitz Hr. C. G. Warmer, „ Gr. ⸗Strehlitz Hr. Th. Neumann, 
„ Liebau Hr. A. Bobner, „ Striegau Hr. H. Mäntler, 
= Lublinitz Hr. L. Eckſtein, „ Stroppen Hr. C. R. Knorr, 
„Löwen Hr. H. Schmidt, „Trebnitz Hr. F. L. Schmidt, 
= Medzibor Hr. Kr.⸗Wundarzt Stark, I= Waldenburg Hr. O. Gadamer, 
„ Militſch Hr. M. Bandmann, „ Martha Hr. Johann Rother, 
= Mittelmalde Herren F. Geisler u. Sohn,, Wünſchelburg Hr. H. Gröͤtzebauch, 
„ Münſterberg Hr. H. Radeſey, „ Zobten Hr. Maurermſtr. A. Schubert. 
Neiſſe Hr. B. Treftz, 


Breslau, im Juli 1859. [389] 
C. M. Schmook, General⸗Agent, Ohlauerſtr. 74. 


Geſchäfts⸗Verlegung. 


Meine ſeit 16 Jahren Kloſterſtraße Nr. 1a beſtehende 


Colonial⸗Waaren⸗, Wein⸗, Tabak 


und Eigarren⸗Handlung 
habe ich am heutigen Tage nach der Ohlauerſtraße Nr. 65 (an der Ohlau⸗ 
brücke) verlegt. Das mir zeither geſchenkte Vertrauen und Wohlwollen bitte ich auch 


in dem neuen Lokale mir gütigft angedeihen zu laſſen. 5 [552] 
Breslau, den 15. Juli 1859. Richard Beer. 


Waſſerrüben⸗ Samen, 


roße pfälzer, große I thtö le und große engliſche Sorte (turnips) empfiehlt 
abt Ben auge m Jullus Wronbaupt, Albrechtsſtr. 8. 


Von unſerem gedämpften reinen Getreide⸗Kaffee 


in roſa Papier, als der beſte hombopathiſche und Geſundbeits⸗Kaffee von der Verſammlung 
des Central⸗Vereins deutſcher Aerzte für Homdopathie in Bonn begutachtet und in Betreff der 
drew keit in Bereitung, von Reinheit, Göte und Schmackhaftigkeit aufs beſte von Herrn 

r. H. ©. Schneider in Magdeburg empfohlen — ſo wie von Geſundheits Kaffee 


in gelbes Papier, wovon 1 Loth auf 4 Taſſen ausreicht, nach dem Gutachten des Medizinal⸗ 
raths und Profeſſor Herrn Dr. Otto zu Braunſchweig: „ein neues, eigenthümliches und gutes 
Erſatzmittel für Kaffee“ — haben wir der Mineralbrunnen ⸗Handlung Hermann 
Straka, Junkernſtraße 33 in Breslau, den Verkauf übergeben. 
[390] Wittekop * Comp. in Braunſchweig. 
Waſſer⸗, 


Herbſt⸗ oder Stoppelrüben⸗Samen, 


ſchleſiſche Saat 59er Ernte, desgl. große baieriſche und große engliſche oder Turnips, oſferirt 
in echter Güte billigſt: 


1381] 


zur „Stadt Berlin“. 
Ed. Monhaupt sen. 


Chineſiſches Haarfärbemittel, 

a Flacon 25 Sgr. [372] 
Mit dieſer Farbe kann man Augenbraunenz, Kopf: und 
Barthaare für die Dauer echt färben. Vom blaſſeſten Blond, 
Dunkelblond bis Braun und Schwarz hat man die arben⸗ 
Nüancen ganz in feiner Gewalt. Die Compoſition iſt frei von 
N allen nachtheiligen Stoffen und übertreffen die dadurch erziel⸗ 
ten vorzüglichen Farben alles bisher dageweſene. 


Rothe u. Co. enden 


eee aft 

e r Die Niederlagen befinden ih: in Breslau bei Guſtav 
idnitzer⸗ 5 G. wartz, Ohlauerſtraße Nr. 21, bei 

Scholtz, Schweidnitzer⸗Straße Nr. 50 und S — za 20 0 en. 


Herrn J. Kozlowski in Ratibor und Ado 
amilie! 


Freie Aufnahme in einer F 


i „die geneigt wäre, ſich einer anſtändigen Familie als deren Mit- 
lie ober ee eee un le Findet gegen 1 — Gesche ae Be ee 
i d zum Zweck eines ſicheren G h, 
9 f enges Hat are fen mmen, teip. ftatt der Zinsen einen ebenjo angenehmen = 
jederzeit unabhängigen Unterhalt an Koſt und Wohnung. Adreſſen sub P. K. wege ? 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Eine Kunft und Antiquitäten⸗Sammlun 


beft. a. koſtb. Orig.⸗Oelgemälden, Miniaturen, Sculp. i. Marmor, Holz, Elfenbein, Limouſinen, 


die Samenhandlung Junkernſtraße 


32 > 2 


[632] 


i ianern, Kryſtall, Gres, Majolinen, Zayancen, Porzellanen, Waffen, 
Curtoſtaten 20 fe wen 1. Bis 44. uguſt d. J. aus freier Hand verkauft werden. Adreſſe: 
II. S. durch die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Eiebich's Lokal. 


eute Sonntag: 
Konzert der Muſik⸗Geſellſchaft Philharmo⸗ 
nie, unter Leitung ihres Direktors Herrn Dr. 


L. Damroſch. 72] 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 2% Sgr. 


Montag Konzert im Tempelgarten. 


Reis: Garten. 
eute Sonntag: Großes Konzert. 
Anfang 3½ Uhr. Entree a Perſon 1 Ser. 


Volksgarten. 


Heute Sonntag den 17. Juli großes [385 


Militär - Doppelkonzert 

von der Kapelle des königl. Iten Infant.⸗Regts. 

unter perſönlicher Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn C. Fanft, 

und dem Muſikchor des Füſilier⸗Bataillon kgl. 

1dten Inf.⸗Regmts., zuſammen 60 Mann ſtark. 


Auf vielſeitiges Verlangen 


wird Herr Richter aus Berlin mit ſeinem 
mechaniſchen Theater nochmals f 


zwei Vorſtellungen 
geben. Das Nähere beſagen die Programms. 
Anfang des Konzerts 4 Uhr. 
Entree a Perſon 1 Sgr. 


Morgen Montag: Konzert. 


Schießwerder. 


Heute Sonntag den 17. Juli: [618] 


großes Militär: Konzert 
ven der Kapelle des kgl. öten Art.⸗Regts. unter 


Leitung des Stabstrompeters Hrn. C. Englich. 
Anfang 4 Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


Fürſtensgarten. 

Heute Sonntag den 17. Juli: [611] 
großes Konzert der Springerfchen 
Kapelle unter Direktion des kgl. Muſikdirektors 

Herrn Moritz Schön. 
Bei eintretender Dunkelheit große orientaliſche 
Illumination des ganzen Gartens. 
Anfang 3% Uhr. Entree “ Perſon 1 Sgr. 


Seiffert in Rosenthal. 


Heute Sonntag, den 17. Juli 
r 


a Große 
Ritter⸗Guirlandenquadrille 
zu Pferde, 


ausgeführt von 8 Perſonen in elegantem Coſtüm. 


0 0 1 0 % 
Instrumental-Concert 
von einem ſtarkbeſetzten Orcheſter. 
Anfang des Concerts 3 Uhr, der Quadrille 7 Uhr. 

Entree à Perfou 1 Sgr. [607] 
Es ladet höflichſt dazu ein Seiffert. 


Blümner's Garten. 


Heute Sonntag den 17. Juli: [598] 


großes Militär⸗Nonzert. 


Anfang 4 Uhr. Entree d Perſon 1 Sgr. 


ulbrich's Höhe! 


Montag, den 18. Juli: 


Großes Nachmittag⸗ und 
Abend⸗Concert, 


[346] wobei 


Bunt⸗ Beleuchtung. 


Anfang 5 Uhr. Entree a Perſon 3 Ser. 


Krankenheiler 


Jodſoda⸗ u. Jodſodaſchwefel⸗Waſſer, 
Jodſoda⸗ u. Jodſodaſchwefel⸗Seife, 
Jodſoda⸗Salz 
iſt zu haben bei 3791 
Hermann Straka in Breslau, 
Junkernſtraße Nr. 33. 

Jüttner in Gleiwitz. 

ul. Pabſtleben in Liegnitz. 

F. Lange in Neiſſe. 

J. agielski in Poſen. 

Wir machen zugleich darauf auf⸗ 
merkſam, daß die Krankenheiler Waſ⸗ 
ſer künſtlich nicht nachgebildet wer⸗ 
den können, oder daß die künſtlich er⸗ 
zeugten Krankenheiler Waſſer nach 
vielfachen Erfahrungen wenigſtens nie 
die gute Wirkung der natürlichen ha⸗ 
ben, da Jod, kohlenſaures und ſchweſelſaures 
Natron zc. bei dem natürlichen Krankenheiler 

aſſer feſt in der Maſſe verbunden ſind und 
ſich weder zerſetzen noch verflüchtigen, was bei 
dem künſtlichen Erzeugniß nicht zu erzielen iſt. 

r daher das natürliche Kraukeuhei⸗ 
Waſſer nicht gebrauchen will, thut 
beſſer, eine andere ähnliche Quelle zu wäh: 
len, die ſich künſtlich nachbilden läßt, weil er 
avon jedenfalls mehr Nutzen ziehen 


2 als von dem künſtlich erzeug⸗ 
en Krankenheiler Waſſer. - 
Brunnen⸗Verwaltung Krankenheil. 


Julius Hoferdt u. Co., 
Breslau, Ring 43, 
Engros-Lager 
aller Arten Papiere, Pappen, 
Sthreib:, Zeichnen: 
und Mal: Materialien ; 
Buntpapiere 
und Conto⸗Bücher⸗ Fabrik, 
Lithographie — Buchbinderei, 
find beſtens ſortirt 
zu den billigſten Preiſen. 


377] 


ee en 


Amtliche Anzeigen. 


[927] Bekanntmachung. 
Zu dem Konkurſe über das Vermögen 
des Kaufmanns J. Guttmann hierſelbſt haben 
1) der Kaufmann E. H. Oldendorf zu 
Hamburg eine Waaren⸗Forderung von 
127 Thlr. 7 Sgr., 
2) die Handlung Noailles Jeune u. Co. 
zu Paris eine Wechſelforderung von 106 
Thlr. 10 Sgr. 6 Pf., 
beide Forderungen ohne Beanſpruchung eines 
Vorrechts nachträglich angemeldet. 
Der Termin zur Prüfung dieſer Forderun⸗ 
gen iſt auf 
den 28. Juli 1859 Vorm. 11 Uhr 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Bera⸗ 
thungszimmer im erſten Stock des Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt, wovon die Gläubi⸗ 
ger, welche ihre Forderungen angemeldet ha⸗ 
ben, in Kenntniß geſetzt werden. 
Breslau, den 9. Juli 1859. [ 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 
Der Kommiſſar d. Konkurſes: gez. Niederſtetter. 


Bekanntmachung. [715] 

Das angeblich verloren gegangene Hypothe⸗ 
keninſtrument vom 22. April 1854 über 1500 
Thaler rückſtändige Kaufgelder, welche auf dem 
der verehelichten Einnehmer Lüttke, verwittwet 
geweſenen Strößner, Dorothea geborene 
Nada gehörigen Grundſtücke Nr. 4 der 
Barbaragaſſe zu Breslau, für eben dieſelbe 
Rubr. III. Nr. 10 zufolge Verfügung vom 28. 
April 1854 eingetragen ſtehen, wird aufgeboten. 

Alle diejenigen, welche an das genannte Hy⸗ 
pothekeninſtrument und die zu löſchende Poſt 
als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſon⸗ 
ſtige Briefsinhaber Anſprüche zu machen haben, 
werden hiermit vorgeladen und aufgefordert, 
ihre Anſprüche vor oder ſpäteſtens in dem 

am 23. Sept. 1839 VM. 11 Uhr 
vor dem Stadtgerichtsrath Schmiedel im er: 
ſten Stock des Stadtgerichts⸗Gebäudes anſtehen⸗ 
den Termine anzumelden und nachzuweiſen, wi⸗ 
drigenfalls fie ihrer Anſprüche für verluſtig und 
das aufgebotene Hypotheken⸗Inſtrumenk für 
kraftlos erklärt werden wird. 

Breslau, den 28. Mai 1859. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 


Der Kommiſſionär C. Scholz hierſelbſt hat 
gegen den vormaligen Gutsbeſitzer Aug uſt 
Heinrich Duden bei uns eine Wechſelklage 
wegen 300 Thlr. nebſt 6 % Zinſen ſeit dem 
11, November 1858, 2 Thlr. 20 Sgr. Proteſt⸗ 
koſten und 1 Thlr. Proviſion angebracht. 

ur mündlichen Beantwortung dieſer Wech⸗ 

jelllage und zur weiteren mündlichen Verband: 
lung der Sache wird der früher in Nieder⸗Faul⸗ 
brück in Schleſien wohnhaft geweſene, jetzt ſei⸗ 
nem Aufenthalte nach unbekannte vormalige 
Gutsverwalter oder Gutsbeſitzer Auguſt Hein⸗ 
rich Duden auf 
den 29. Auguſt 1859, VM. 11 Uhr, 
in unſeren Sitzungssaal der Deputation im er: 
ſten Stock des Stadtgerichts⸗Gebäudes unter der 
Warnung öffentlich vorgeladen, daß im Falle 
ſeines Ausbleibens die in der Klage angeführ⸗ 
ten Thatſachen für zugeſtanden erachtet und ge 
gen ihn, was daraus folgt, für Recht erkann, 
werden wird. [619] 

Breslau, den 13. Mai 1859. 

Königl. Stadt: Gericht. 


Abtheil. I. 
Deputation II. 


Nothwendiger Verkauf. [190] 

Das dem Hotel garni⸗Beſitzer Bernhard 
Brauner zu Breslau gehörige Grundſtück 
Nr. 100 zu Lehmgruben, gerichtlich abgeſchätzt 
auf 14,451 Thlr. 11 Sgr. 2% Pf. zufolge der 
nebſt Hypolhekenſchein und Bedingungen in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, foll 

den 25. Okt. 1859 VM. 11 uhr 
vor dem Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath Loos an 
ordentlicher Gerichtsſtelle im Parteien⸗Zimmer 
Nr. 2 ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Breslau, den 5. April 1859. 5 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


. ET FIIR 
Aufforderung der Konkursgläubiger 
nach Feſtſetzung einer zweiten Anmeldungsfriſt. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Gerbermeiſters und Handelsmanns Joſeph 
Langer zu Boſatz ift zur Anmeldung der For⸗ 
derungen 0 Konkursgläubiger noch eine 
weite Friſt ER 
"pie zum 22. Anguſt 1859 einſchließlich 
ſeſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
Anſpruche noch nicht angemeldet haben, werden 
aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrechte bis zu dem gedachten Tage bei 
uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 18. Juni d. J. bis zum Ablauf der zwei⸗ 
ten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 5. Sept. 1759 Vomitt. 11 

Uhr in unſerem Inſtruktionszimmer vor dem 

Kommiſſar Herrn Kreis⸗Gerichtsrath Plate 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in dieſem 
Termine die ſämmtlichen Gläubiger aufgefor⸗ 
dert, welche ihre Forderungen innerhalb eine 
der Friſten angemeldet haben 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei: 
zufügen. * 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. 
„Denjenigen, welchen es hier an Belanntſchaft 
fehlt, werden die Juſtiz⸗Rälhe Klapper, Stil: 
ler, Engelmann, Gründel und die Rechts⸗ 
Anwälte Grünig, Sabarth, Horzetzky 
und Kneuſel zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Ratibor, den 6. Juli 1859. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
[926] Grothe. 


Sonntag den 17. Juli 
Nachmittags ſteht ein Trans⸗ 
port junger Netzbrucher 
Milchkühe zum Verkauf 
in Stadt Aachen. C. Hamann. 


Aachener Bäder. 


Dr. Scheibler's brom- und jodhaltige Schwefelseife zur Bereitung künstlicher Aachener Bäder, nach vielfachen Erfah- 
rungen von unzweifelhafter Wirksamkeit gegen rheumatische, gichtische und Hämorrhoidal- Leiden, 
Mereurial-Siechthum, Scropheln, Flechten, so wie die verschiedensten Arten von Haut- und Nerven- 
Krankheiten, ist in / Kruken, à 6 Vollbäder, für 1 Thlr. 10 Sgr., in 4% Kruken für 22% Sgr., nebst Gebrauchs-Anweisun- 
gen in unserm ‚Haupt-Depöt für die Provinz Schlesien 


bei Herrn Hermann Straka, Junkernstrasse Nr. 33 in Breslau, 


zu haben. Königsberg i. Pr, im März 1859, W. Neudorff & Comp. 


1659 


Atteste: 

Die von dem Chemiker Herrn Scheibler erfundene brom- und jodhaltige Schwefelseife habe ich bei einer Reihe von Kran- 
ken im Diaconissen-Hause Bethanien angewandt, und dieselbe bei verschiedenen Formen chronischer Exantheme und bei chronischem 
Rheumatismus sehr wirksam und heilbringend gefunden. 

Berlin, den 10, Juli 1858. Dr. Bartels, Geh. Sanitäts-Rath. 

Die brom- und jodhaltige Schwefelseife des Herrn Neudorff in Königsberg hat sich nach Versuchen, die im hiesigen königl. 
Charite-Krankenhause angestellt sind, als ein recht nützliches Mittel bewährt, durch welches man in Fällen von ehrönischem Mercu- 
rialismus, und den aus dieser Quelle hervorgegangenen Hautaffeetionen, die geeigneten Kuren wirksam unterstützen kann. 

Berlin, den 30. December 1857, Dr, Housselle, Geh, Medicinalrath u. vortragender Rath im Ministerium 
der Medieinal-Angelegenheiten, 
Dr, von Bärensprung, Professor, 

Vielfache Versuche, die ich mit der von Dr, Scheibler hergestellten Aachener Seife bei Behandlung chronischer Hautkrank- 
heiten, veralteten Rheumatismen, Mereurial-Siechthum etc, gemacht, haben mir die Ueberzeugung gegeben, dass das Präparat 
zu den wirksamsten Heilmitteln gerechnet werden darf und seine allgemeine Einführung in den Arzneischatz in hohem Grade wün- 
schenswerth sei, 

Königsberg, den 24, August 1857, Prof, Dr, Burow, Director der k, chirurgischen Poliklinik zu Königsberg. 
Hierauf Bezug nehmend empfehle ich gleichzeitig meine ununterbrochenen, von frischer kräftiger Julifällung, 
direet von der Quell» hier angelangten Beziehungen von: 

Carlsbader Sprudel-, Neu-, Theresien-, Schloss- u, Mühlbrunnen, Marienbader Kreuz- und Ferdinandsbrunnen, 
Eger Neu-, Sprudel-, Wiesen-, Franzens- und Salzquelle, Elsterbrunnen, Giesshübler und Biliner Sauerbrunnen, Viehy grande 
grille, Coelestine, Hopital, Wildunger, Span, Selter, Roisdorfer, Pyrmonter, Fachinger, Geilnauer, Emser Kränchen u, Kessel, 
Sinzigen, Gleichenberger, Johannes Klausner und Constantins-Quelle, Haller Kropf-Jodquelle, Adelheids-, Kranken- 
heiler Brunnen, Weilbacher, Kreuznacher Elisabetquelle, Iwoniezer, ®oodener, Nauhelmer, Kösener und Wie- 
kinder Brunnen, Kissinger Rakoezy- und Gasfüllung, Neu-Rakoezy von der Saale, Lippspringer u, Paderbor- 
ner Inselbad, Homburger Elisabet-, Sehlangenbader, Schwalbacher, Mergentheimer, Friedrichshaller, Püllnaer u. Said- 
schützer Bitterwasser, Schlesischer Salzbrunnen, Reinerz, Cudowa, Flinsberg, Langenauer Brunnen, sowie Dr, Scheiblers Mund- 
wasser für behle Zähne; ferner zu Bädern: — 

Dr. Schethler's Aachener Bäder-Seiſe, Mutteriaugen in flüssiger und daraus gewonnener 
fester Form von Kösen, Allendorf, Kreuznach, Nauheim, Wittekind, Rehme, Neusalzwerk (Oeynhausen), Scesalz u, 
Stahlkugeln, Krankenheiler Quellsalz un! Seife, Carlsbader Salz und Seife, Moorerde von Eger und Marienbad, 
Cudowaer Unh-Essenz zur Bereitung süsser heilkräftiger Molken, Biliner Pastillen. Reinerzer 
Eselin-Molken-Syrup und Molken-Bonbons; Mumboldtsauer Waldwoil=Extract, Oel und Seite. Sels mineraux 
maturels pour boisson et bains, Extrnit des eaux deVichy. Pastilles ct Chocolat de Vichy, Dr. de 
Jough Dorche Leberthran, Extractum sanguinis für schwache und kranke Personen, Frankfurter compr, Gemüse, Cacao- 
masse, Cacaothee, Gesundheits-Coflee, Racalout des Arabes, Himbeer- und Kirschsaft, Rhein, Tafelkraut, 


Hermann Straka, Junkernstrasse 33 in Breslau, 


Colonial-, Delicatessen-Handlung, Lager natürlicher Mineralbrunnen, so wie der künstl, Dr. Struve & Soltmannschen 
Wässer zu Fabrikpreisen, [386] 


Dachpappen 


werden in anerkannter Güte vollkommen waſſerdicht und feuerſicher von der unterzeichneten Fabrik den Herren Bau⸗Unterneh⸗ 
mern angelegentlichſt empfohlen und ſind dieſelben ſtets zu Fabrik-Preiſen auf nachbenannten Lägern vorraͤthig: 


i bei Herrn Ferdinand Stephan, Weidenſtraße Nr. 25 
in Sees kan | bei Herren Eichborn und Comp., Blücherplatz Nr. 13. 


in Brätz (Schwiebus) bei Hrn. A. Schmittsdorf, in Oppeln bei Hrn. Albert Körber, 
in Glogau bei Hrn. H. M. Fließ bach's Wwe., in Poſen bei Hrn. Eduard Mamroth, 
in Liegnitz bei Hrn. Louis Düring, in Rawiez bei Hrn. W. A. Buſſe, 
in Liſſa (Reg.⸗Bezirk Poſen) bei Hrn. Helwig u. Drogand, in Schweidnitz bei Hrn. E. Junghans, 
in Lublinitz bei Hrn. J. Orzeg ow, in Schwiebus bei Hrn. Guſtav Balcke, 
in Lüben bei Hrn. Zimmermeiſter Förſter, in Tarnowitz bei Hrn. J. P. Sedlaezek, 
in Myslowitz bei Hrn. Moritz Roſen baum, in Unruhſtadt bei Hrn. W. Spielhagen, 
in Namslau bei Hrn. Joſ. Ehrlich, in Wollſtein bei Hrn. C. Iſakiewicz. 
378] 


in Neiſſe bei Herren S. Freund und Comp, a Pr 12, [378] 
Die Förſter'ſche Papier⸗Fahrik. 


Krampe bei Grünberg, März 1859. 
Bei den jetzt in Ausſicht ſtehenden neuen Oberſchleſiſchen Bahnhof⸗Reſtau⸗ 
rations⸗Verpachtungen, ergeht an eine hochl. Direction die beſcheidene Bitte, 
n weniger auf ein hohes Pachtgebot zu aalen als auf Pächter, die durch Zeug⸗ 
niſſe nachweiſen können, daß ſie der Gaſtwirthſchaft 8 ſind. Es läge 
dies nicht nur im Intereſſe des Publikums, dem bisher zwar viel geboten, aber 
; — der hohen Pachtzahlungen wegen, alles überboten werden mußte, ſondern auch 
im Intereſſe der Stationirten und des dienſtthuenden here Schlichte beſcheidene Pächter 
werden dann ihre Rechnung finden und ein kochlöbl. Directorium nie in die Verlegenheit kom⸗ 
men, die Pachtzahlungen ER ermäßigen zu müſſen. [600] 


Kattowitz, den 15. Juli 1859, B z 5 
Einer für Viele. 
Sächſiſche Champagner⸗Fabrik. 


Das unterzeichnete Directorium macht hiermit bekannt, daß der Betrieb der Sächſiſchen 

Champagner⸗Fabrik nach der von dem hieſigen N ertheilten Conceſſion 
am 18. Ju J. 

eröffnet werden und von dieſem Tage ab der Nen der mouſſirenden Weine des Jahrgangs 

1857 ſtattfinden wird. N i 

„Wie ſchon die in der Generalverſammlung vom 10. März d. J. vorgelegten Proben den 

Beifall aller Sachkenner gefunden haben, fo können wir verſichern, daß die Fabrikate im Gan⸗ 

zen noch günſtiger ausgefallen ſind, und daß die guten Erwartungen, welche von Anfang an 


Auktion. [919] 
Mittwoch den 20. d. M., Vormittags 
10 Uhr, ſollen im Bürgerwerder, bei der Train⸗ 
Remiſe Nr. 5, mehrere ausrangirte Fahrzeuge, 
Geſchirre ꝛc. gegen ſofortige baare Zahlung in 
preußiſchem Gelde e verſteigert werden. 


ieee 


Breslau, den 14. Juli 1859. 
Königliches Train⸗Bataillon 
6. Armee⸗Corps. 


[864] Eee 

Am 22. Juli d. J. von Morgens 9 Uhr 
an ſollen im Auftrage des unterzeichneten kgl. 
Bank⸗Comptoirs ca. 1100 Centner Hanf 
im Speicher Kneiphöfſche Holzwieſenſtraße Nr. 15 
in größeren und kleineren Partien in öffentlicher 
Auktion durch den Mäkler Mendthal verkauft 
werden. Die Verkaufsbedingungen werden im 
enannten Termine vor der Auktion den Kauf: 
uſtigen bekannt gemacht werden. 

Königsberg, den 30. Juni 1859. 

Königl. Bank⸗Comptoir. 


Prima belgiſches Wagenfett, 


Maſchinen⸗Oele, im Publikum ſich für unſer Unternehmen kund gaben, bis jetzt allenthalben Betätigung ges 
Schmier⸗Oele, funden haben. 2 
88 in allen Sorten. Es iſt bei der ſorgfältigſten Auswahl der geeignetſten und edelſten Weinſorten gelungen, 
arzgeiſt, ein Fabrikat herzuſtellen, das dem franzöſiſchen würdig an die Seite geſtellt werden kann, und 

Gondron, dies beſtimmt uns, der Regel nach unſere eigenen Etiquetten zu führen, und der in deutſchen 
Goudron⸗Pech, Fabriken üblichen Sitte, nur franzöſiſche Etiquetten zu gebrau nicht zu huldigen. 
Bierpech (tyroler), Dresden, am 13. Juli 1859. Das Directorium. 

dio. (böhmiſches), . = Guſtav Ackermann. Otto Seebe. Karl Kaiſer. 

dto. bbaieriſches), Mit Bezugnahme auf Obiges macht die Verwaltung ergebenſt bekannt, daß 


Flaſchenlack in allen Farben 


} 0 der Preis 
offerirt in beſter Qualität und zu den billigſten ab Dresden für eine Flaſche Ausleſe auf 1 Thlr. = Sgr. 


reiſen: 7 7 7 7) 13 Qualität auf 13 ” 
5 Der breslauer Verein 7 7 7 [7 7 2, 7 7) 1 7 1 
für 77 25 7 


7 „ 7) [7 7 3. 7 wer 
bis auf Weiteres feſtgeſtellt worden ift. — Beſtellungen find an die 
Verwaltung der Sächſiſchen Champagner⸗Fabrik zu Dresden, 

: ipziger⸗Straße Nr. 8, 
zu richten, und werden fofort effectuirt werden. 
Bei größeren Beſtellungen bleibt beſondere Vereinbarung über einen zu gewährenden Ra⸗ 
batt und über die Zahlungsbedingungen vorbehalten. 
„Diejenigen auswärtigen Herren, welche Depots zu übernehmen gemeint find, belieben 
ſchriftlich bei der Verwaltung anzumelden. 371 
| Dresden, am 13. Juli 1859, 


Fabrikation chemiſcher Produkte. 

Ber Verkauf findet in der Fabrik vor 
dem Nikolaithor 205, am Mochberner Wege, 
und bei Jonas Lipmann, goldene Rade⸗ 
gaſſe 6, ſtatt. [106] 


Von 3 Sgr. an bis 15 Sgr. elegante 


Sommer ⸗Schlipſe, 
Handſchuh und Strümpfe 
1035 A. Lepler, 


Die Verwaltung. 


22 Ein bedeutender Transport litthauiſcher Reit⸗ und 
N Wagenpferde, ſowſe auch einige Arbeitspferde ſtehen 


Vorzüglich gute A lum Verkauf bei Mori acob Landau 
P h 0 to grap h len u ud er [563] Tauenzienſtraße 1, 6, Fa der alten ürafferreitbapn, 


werden „Men 00 Wien, Atelier, “ | 2 
5% Peru⸗Guano, 


lauerſtraße 9. [609] 
Billards, [623] direkt bezogen von Herren Ant. Gibbs u. Sons London, 
offeriren unter Garantie der Echtheit billigſt: 640] 


ſo wie holländiſche Kreiſelbahnen, empfiehlt unter f 1 
Wendriner u. Friedländer, Karlsſtr. 47. 


Nr. 81 Nikolaiſtraße Nr. 81. 


weijähriger Garantie die Billardfabrik des 
2 . Wahsner, Nikolaiſtraße 54. 


\ 


Nürnberger Lagerbier, 


vorzüglicher Qualität, empfiehlt: 


Julius Riegner, 


[374] Schweidnitzer⸗ und Junkernſtraßen⸗Ecke, im grünen Adler. 


Wurf⸗ u. Getreide⸗Reinigungs⸗Maſchinen beſter Conſtruclion 


find billigſt zu haben bei G. Bergmann, Siebmachermſtr., Kupferſchmiedeſtr. 45, im Einhorn. 


Nr. 11 
namentlich für Reſtaurateure empfohlen, 


babe unter dieſer Nummer eine kräftige, ſicher brennende Eigarre, welche jeder 
Gaſt gern mit ½ Sgr. bezahlt, complet abgelagert aus Bremen empfangen und 
offerire dieſelbe das Tauſend 12 Thlr. 

das Hundert 1 Thlr. 6 Sgr. 


. Ehelich, Nitolaiſtr. 13, Büttnerſtr.⸗Edte. 


Gebrüder Bauer, 
Möbel: und Parquet⸗Fabrik, 


mit Dampf-Mafchinen-Betrich, 


Magazin und Verkaufs⸗Lokal 
nur Schweidn.⸗ Stadtgraben IL, 


empfeblen einer gütigen Beachtung in eigner Fabrik folid und elegant angefertigte 
Möbel, ein aſſortirtes Lager aller Artikel zu vollſtändigen 
Schloßeinrichtungen, die auf's Prompteſte und Reelſte beſorgt werden, fo wie 
feinſte Galanterie⸗ und Luxusgegenſtände zu billigsten Preiſen. [380] 


Gewerbliches. 


In neuerer Zeit exiſtirt eine Fabrik in Drahtgeflechten und Drahtgeweben, die Alles bis 
jetzt darin gelieferte bei weitem übertrifft. Insbeſondere ſind die 


patentirten Draht ⸗Malzdarren 


bervorzuheben. Sachverſtändige haben ſich darüber ſehr anerkennenswerth dahin ausgeſprochen, 
daß dieſelben allen bisher gelieferten weit vorzuziehen ſind; denn deren Conſtruction ſichert nicht 
nur eine weit längere Dauer, ſondern ſie haben auch noch den Vorzug, daß ſie unbedingt der 
erwärmten Luft die größtmögliche Durchzugsöffnung darbieten, fo wie bei ihrer ganz ebenen 
Oberflache ein Zerſtoßen der Malzlörner während der verſchiedenen Arbeiten beim Darr⸗Prozeß 
vollſtändig unmoglich machen. Alle andere Drahtgewebe und Geflechte, in Eiſen als auch in 
Meſſing, werden auf das Dauerhaſteſte und Geſchmackvollſte nearbeitet, von der Drohlſtärke 
eines halben Zolls bis zur Feinheit eines Haars, von 1 bis 20,000 Oeffnungen auf den Qua: 
dratzoll. Die Preiſe find dilligſt geſtellt. Die verſchſedengrugſten Zeichnungen und Muſter, 
von Gartenzäunen und allen möglichen Gitterwerken, für alle Fabriken, den Darren ꝛc., liegen 
bei dem unterzeichneten Vertreter der Fabrik zur geſälligen Anſicht reſp. Preisfeſtſtellung, vor. 


Robert Doebicke, 


Breslau, Tauenzienſtraße 27 a. 


[382] 
Verhärtung der Fußhaut jeder Art, kranke Ballen und eingewachſene 
Nägel heile ich in wenigen Minuten ohne Anwendung des Meſſers 


Abnorme ſpur⸗, blut⸗ u. ſchmerzlos. Von 0—1 u. 3—6 Uhr Schmiede: 


brücke 48, Hötel de Saxe, zu ſprechen. Ludwig Oelsner, Fußarzt. 
Empfehlung! Dem Fußarzt Herrn Oelsner beſcheinige ich uf Brand Berka: 
tung und ſelbſtgemachter Erfahrung, daß derſelbe mit eben fo ſicherer als gewandter Hand völ⸗ 
lig ſchmerzlos operirt, auch ſehr wohl mit den en Grenzen feiner Operationen bekannt 
iſt. Die ſeiner Operation augenblicklich folgende Erleichterung babe ich kennen gelernt. [628] 
Danzig, d. J. (L. S.) Dr. Schaper, Regierungs- und Medizinalkath. 


Der Schirmverkauf 


im Gaſthof zum blauen Hirſch dauert nur bis Dinstag. 


Zu a ſchleſiſche 


iſt als zuverläßiger Führer zu empfehlen, und 

in allen Buchhandlungen zu haben: [34] 

Sudeten⸗Wanderer. 

Ein Wegweiſer für Luft: und Badereiſende 

durch die intereſſanteſten Partien des Rie⸗ 

jem, Hochwald⸗ und glazer Ge: 
erges. 


va 


II A2 


Nr. 1 


Eine im beſten Gange neu erbaute und gut 
eingerichtete Bäckerei nebſt Schnitt⸗ und 
Kramwaaren⸗Geſchäft iſt unter ſehr annehm⸗ 
baren Bedingungen in einem ſehr belebten 
großen Kirchdorfe zu verkaufen. Das Nähere 
auf frankirte Anfragen zu erfahren beim Gaſt⸗ 
wirth Lachmeier in Jeſchwitz per Jordans⸗ 
mühl. [386] 


ür Juwelen, Perlen, Gold 
und Silber werden die höchſten 
Preiſe gezahlt Riemerzeile 9. 


Knochenmehl, 


für deſſen Reinheit garantirt wird, offeriren: 
[427] Bülow u. Co., Schuhbrücke 72. 


Nebſt einem Anhange: Reiſe⸗ 


Routen. 2 
Von Bernhard Neuſtädt. 
Mit einer Spezialkarte der Sudeten. 


3. verbeſſ. Auflage. Geb. Preis 15 Sgr. 
Verlag von Eduard Trewendt. 


Pfirſichen⸗Bowle 


[384] 


F. Schea, 


Weinhandlung, Schuhbrücke 72. 


4000 Thlr. zu 5 pCt. 


werden zu einer erſten pupillarſichern Hypothek 

auf ein Haus in der Stadt von einem ſichern 

Zinſenzahler gewünſcht. Näheres bei [610] 
Roesler, Kloſterſtraße Nr. 4. 


1580) Unſer 
Seiden⸗Band⸗Lager 
befindet ſich jetzt 


Karlsſtraße 28, erſte Etage, 


vis-à-vis dem frühern Lokale. 


Zadig und Lappe. 


Das ſeit 6 Jahren von Herrn Proske inne⸗ 
gehabte Verkaufslokal nebſt ſchöͤnen Woh⸗ 
nungen, Remiſen, Boden und Kellern, in mei⸗ 
nem Gaſthauſe, welches ſich in dem belebteſten 
Theile Zabrzes befindet, iſt vom 1. Okt. d. J. 
ab anderweitig zu verpachten, und wollen ſich 


Vor Ankauf des verlornen Viertel⸗Gewinn⸗ 
Looſes 4. Klaſſe 119. Lotterie Nr. 85,549 a. 
wird hiermit gewarnt. Steuer, 

[614] tönigl. Lotterie⸗Einnehmer. 


% Billard⸗Offerte. 
Eine Auswahl Billards und Queues ſind 


[et vorräthig; auch wird jede Reparatur, 
o wie das Ueberziehen von Billards über⸗ 


2 ͤͤ — . GBI petönlid, bi mir 
melden. Hoffmann, 
Bleichwaaren [369] Gaftmiri® in Zabrze O. S. 


er und Erlen⸗Kommoden, natur⸗ und 
braunpolirte, ſowie gelbgeſtrichene Hakenbett⸗ 
ſtellen find zu verkaufen: [642 

Univerſitätsplatz Nr. 10. 


Zu verkaufen! 
Ein noch im beſten Zuſtande ſich befindlicher 
8 er Poſtwagen, ſteht ſofort in Althof 
i Dyhernfurth zum Verkauf. Das Nähere 
beim Reſtaurater C. Obſt, Malergaſſe 27, 
in Breslau. [606] 


werden zur Beförderung in's Gebirge ange: 
nommen bei 69 
Ferd. Scholtz, Büttnerftraße Nr. 6. 


bunte ww Diaphanien, 


asbilder, empfing in ſchöner Auswahl 
und offerirt billig: ° 620] 
e 
el, 


Die Glas: u. Po 
Merantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Bredlan. 


llan⸗Handlung 
Ring Nr. 15. 


Moritz Wentz 


1660 


Napsdrillmaſchinen⸗Gläſer 
empfiehlt den Herren Landwirthen: 
1621] Moritz Wentzel, Ring Nr. 15. 


[626] Zoktavige Flügel $ 
ſtehen zum Verkauf Alte⸗Sandſtraße Nr. 7, im 
Hofe eine Treppe. 


in guter Flügel iſt wegen Mangel an Raum 
E zu verkaufen Meblgafe Nr. 26. [634] 


in faſt neuer Mahagoni⸗Chaiſe⸗ long, zum 
I Ueberflappen, modern und ſauber gearbei⸗ 
tet, iſt billig zu verkaufen Kupferſchmiedeſtr. 27, 
eine Treppe. [602] 


En elegante, ſchwarzbraune engliſche Voll⸗ 
blut⸗Stute, 5 ½ Jahr alt, 5“ 3“ groß, völ⸗ 
lig fehlerfrei, willig, ganz fromm, von lebhafter 
Action und großer Ausdauer, iſt zu verkaufen. 
Das Pferd iſt beſonders geeignet für Kavalle⸗ 
rie⸗Oſſiziere. Frankirte Adreſſen unter P. St. 
befördert die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Angebotene gesuchte Dienste. 


Ein in allen Zweigen der höheren Gartenkunſt 
> erfahrener Gärtner (verheirathet und pol⸗ 
niſch ſprechend), der bis jetzt einer bedeutenden 
Gärtnerei vorgeſtanden hat, ſucht eine Stellung. 
Hierauf bezugnehmende hohe Herrſchaften wollen 
die Güte haben ſich an den Kunſt⸗ und Han⸗ 
delsgärtner Herrn Breiter im Schießwerder 
in Breslau um das Weitere zu wenden. [461] 
MITTE EEE SERIEN 
= Gouvernante. — 
Für einen Rittergutsbeſitzer wird eine 
eprüfte Gouvernante verlangt, die im 
Sramöfifcen und in der Muſik ſehr tüͤch⸗ 
tig ſein ſoll. Freundliche rüchſichtsvolle 
Behandlung und ein guter Gehalt wird 
derſelben gern bewilligt. 
Auftrag u. Nachw.: Kfm. N. Feldmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. [383] 


Ein Hauslehrer (Philologe), 

ſehr muſikaliſch, der franzöſiſchen und engliſchen 
Spiache mächtig, und in den Gymnaſial⸗Wiſ⸗ 
ſenſchaften gewandt und tüchtig, ſucht eine ge⸗ 
eignete Stellung. Offerten werden per Adreſſe 
A. 2. 39 Breslau poste rest. erbeten. [596] 


1 Geſellſchafterin wird von einer ge 
müthl. Familie auf dem Lande unter ſehr an⸗ 
genehmen Verbältniſſen geſucht durch (349 

A. Wierskalla, Berlin, Grenadierſtr. 27. 


Commis⸗Geſuch. 


Für ein Eiſen⸗, Stahl: und Kurzwaaren⸗ 
Engros⸗Geſchäft werden zwei Commis, welche 
mit Comptoir⸗Arbeiten vertraut ſind, zu enga⸗ 
giren gewünſcht. 197 

L. Hutter, Kaufmann, Berlin. 


ine Wittwe empfiehlt ſich zu weiblichen Ar⸗ 
beiten, Nähen, Stricken, Häkeln ꝛc.: Kirch⸗ 
ſtraße Nr. 9, im Hofe par terre. 15881] 


Ein Mädchen wünſcht noch einige Tage im 
Kleider: und Wäͤſche⸗Ausbeſſern zu beſetzen: 
Kalharinenſtraße Nr. 8, im Laden. [625] 


Für Apotheker. er 

Ein Secundaner wünſcht als Lehrling in 
einer Apotheke ſogleich in der Nähe Breslau's 
oder Glogau's eine Stelle; — 16 Apotheker⸗ 
gehilſen ſuchen Stellen; — Apotheken, mehrere 
in Schleſien, ſofort zum Kauf, werden gratis 
nachgewieſen durch das Bureau für Apotheker 
von H. Hecker in Magdeburg. [538] 


Eine englifche Dame [581] 
ſucht eine Stelle als Erzieherin oder Geſell⸗ 
ſchaftsdame. Man wende ſich ſchriftlich oder 
perſönlich an Hrn. Buchhändler Max in Breslau. 


CCC ͥͤͤ ²˙ A ²·² . ET ET TEE TEE 
Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


irſchberg i. Schl. 

In RR. Haufe, Sing Nr. 30, Ede Garn⸗ 
laube, iſt die erſte Etage, beſtehend in 6 Stu: 
ben, Küche, nebſt Beigelaß, zu Michaeli d. J. 
zu vermiethen. Näheres bei mir ſelbſt. 
1617 Kaufmann V. S. Vallentin. 


Werderraße Nr. 24, in der 


Zucker⸗Raffinerie, ſind 2 5 7 
jede von 3 Stuben, Küche nebſt Beige⸗ 
laß und Garten, vom 1. Oktober d. J. 
zu vermiethen. Das Nähere im Comp⸗ 
toir daſelbſt. [629] 


EST 


Zu vermiethen 
it im Thurmhofe ein großer Platz am 
Nitolaiſtadtgraben, mit beſonderer Einfahrt, für 
Bildhauer, Steinſetzer u. ſ. w. ſich eignend, zu 
Michaelis zu vermiethen. Ebendaſelbſt zwei 
Wohnungen. Näheres Ring Nr. 48 im 
Laden. [605] 


Eine herrſchaftliche Wohnung 
von 6 Stuben und 3 Stuben, iſt Tauenzienſtr. 
83 (Ecke Tauenzienplatz) Term. Michaelis zu ver⸗ 
miethen. [616] 


Yftmehtöitape Nr. 47 iſt der dritte Stock zu 
vermiethen und Termin Michaelis zu be⸗ 
ziehen. 630] 
Enn fein möblirtes Vorderzimmer im 1. Stock 
iſt zu vermiethen und zum 1. Auguſt zu 
beziehen Oderſtraße Nr. 5. [638] 
Gartenſtraße Nr. 22h. 
ift die dritte Etage im Ganzen oder getheilt zu 
vermiethen. [639] 
[631] Weidenſtraße Nr. 20 
iſt der erſte Stock, 2 Stuben, Alkove und Küche 
zu vermiethen und Michaelis zu beziehen. 


Babngpfeſt Ge iſt noch die herrſchaftl. einge⸗ 
richtete Bel⸗Etage billig zu vermiethen. 


| Für 90 Thaler 
iſt eine freundliche Wohnung, beſtehend aus 
drei Stuben, einer Kochſtube nebſt Zubehör, 
Magazinſtraße im Friedrichshofe zu vermiethen 
und Michael d. J. zu beziehen. 612] 


Pal Zu vermiethen ® 

1 Verkaufs⸗Lokal 550 Thlr., 1 dergl. mit Comp⸗ 
toir 300 Thlr., 1 Zimmer par terre 40 Thlr. 
1 dergl. 30 Thlr. Neue Schweidnitzerſtraße 1. 


Für die Beſucher von Reinerz. 
Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben: [134] 


Der Kurgaſt in Reinerz. 


Eine überſichtliche Darſtellung der äußern und innern Verhältniſſe von Reinerz und 
feiner Umgebung, mit beſonderer Rückſicht auf den Gebrauch der Kurmittel und die 
dabei zu beobachtende Lebensweiſe von 

Dr. Gottwald, TE 
prakt. Arzte, Wundarzte und Geburtshelfer, Kommunal: und II. Bade⸗Arzte in Reinerz. 
Mit einem Kärtchen der Umgegend von Reinerz. 
8. 15 Bog. Eleg. geb. Preis 1 Thlr. 

Ein treuer ſicherer File für Alle, welche dieſen heilbringenden Kurort beſuchen, 
nicht nur in Bezug auf den Gebrauch der Heil⸗Anſtalt und die zu beobachtende Diät, ſondern 
auch in Bezug auf ökonomiſche Einrichtung (Wohnung, Kurtaxe, Beköſtigung ꝛc). Für Freunde 
der Natur wird die genaue Beſchreibung der zahlreichen Ausflüge in die reizende Umgebung mit 
ſpezieller Angabe der Wege, eine willkommene Beigabe ſein. 

iR — Paſſagiere werden regelmäßig Viermal in jedem Monat 
mit ſchönſten Poſtdampfſchiffen und Dreimaſtern nach Amerika 
und außerdem nach Auſtralien zu den billigſten Hafenpreiſen 
befördert, durch das von königl. preuß. Regierung conceſſionirte 


2 
* des Julius Sachs in Breslan, 
Karls⸗Straße Nr. 27. Auskunft und Proſpekt unentgeltlich. 


Stoppel- oder Waſſerrüben⸗Samen, 
frühe, allergrößte und dauerhafte Sorte: 285] 


2 * 
„River's Farly Stubble“ 
Original engliſcher Samen, ne 
das Pfund für 12 Sgr. incl. Emballage, empfiehlt den Herren Landwirthen zum jetzigen Anbau: 
ie Samenhandlung des Oekonomie-⸗Inſpektor a. D. 
(X. Jahrg., Juli 1859.) Anton Bauer in Rat bor. 


Den Herren Offi ieren empfiehlt 


vulcaniſirte waſſerdichte Gummi ⸗Röcke 


in vorſchriftsmäßiger Form und Abzeichen, ſo wie 


vulcaniſirte waſſerdichte Gummi ⸗Lagerdecken, 
wie fie die Herren Offiziere der engliſchen Armee im Krim⸗Feldzuge benutzten: 
Die Gummi: nnd Gutta⸗Percha⸗Waaren⸗Fabrit 
von Fon robert u. Reimann in Berlin. 
Beſtellungen unter gefälliger Angabe der Maße und Abzeichen werden binnen drei Ta⸗ 
gen ausgeführt. 


Gedämpftes Rnochenmehl, 


Hornmehl, künſtl. Guano, Poudrette und Superphosphat offerirt die 


* " > * 4% 2 2 
Chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau. 
Comptoir: Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 12, 

Ecke der Neuen Schweidnitzer⸗Straße. 

Zu vermiethen Erwemſenn ches Quartier ſiſt Werder⸗ 
freundliche neu eingerichtete Wohnungen von Straße 7 im zweiten Stock von Michaelis 
40 bis 130 Thlr. Antonienſtraße 16. [573] ab zu vermiethen. Näheres beim Hauswirth. 

ine Wohnung mit freundlicher Ausſicht nad | !! Ein großes Geſchaftslokal in 1. Ciage!? 

dem A e S fenen Gag if in iſt zu vermiethen Karlsſtr. 21 bei May. 
Stuben, Küche und ſonſtigem Veigelaß iſt zu In dem neuerbauten Haufe von 7 Fenſſern 
Michaeli zu vermietben. [624] J Front in der Neuen AR der 
Für einen ruhigen und ſoliden Herrn iſt eine|Rehorft’jcen Fabrik gegenüber, ſind große, 
5 Stube und Kabinet mit oder ohne Möbel] ſehr elegante Wohnungen zu vermiethen. Nähe⸗ 
zu vermiethen neue Sandſtraße 5. [423] 


[289] 


[287] 


[613] res ebendaſelbſt. 
D) Nr. 38 iſt zu Term. Michaelis] Triedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 74b iſt noch 


die erſte Etage, beſtehend aus 8 Piecen, ſo⸗ eine große Wohnung zu vermiethen mit oder 
wie die dritte Etage von 7 Piecen und im Hofe ohne Stallung. Näheres im Comtoir rechts. 


wei kleinere Wohnungen, ſowie ein Parterre⸗ 
5 33. König s Hotel garn, 33. 


okal zu vermiethen. Näheres daſelbſt re 
Albrechtsſtraße 33, 


der: Gewölbe zu erfragen. [6 
Salvatorylas 8 iſt zu Michaelis d. J. die 33 comfortabel renovirt, wird geneigter 33 
„Beachtung angele 1entlichjt empfohlen. 90. 


erſte Etage ganz oder getheilt, und eine 

Wohnung in der zweiten und eine Wohnung ⁊ĩ³ĩͤßtu ü yñ½— 

in der dritten Etage zu vermiethen reſp. ii Preiſe der Cerealien ze, (Amtlid.) 
er Breslau, den 16. Juli 1859. 


beziehen. 


— — a nn, d 
Ru goldnen Schwerdt, . 2, iſt 55 feine, mittle, ord. Waare. 

große helle Remiſe zu vermiethen und bald | Weizen, weißer 73 79 61 s Sgr. 
zu beziehen. Das Nähere daſelbſt beim Gaſt⸗ Du be 69— 73 60 41—48 es 
wirth E. Müſſig. [636] Roggen. . 42 — 44 40 34 37 „ 
622 u vermiethen | Serite . 32-34 28 24-% „ 
a Nuchgelis Oder Weihnachten zu beziehen iſt Hafer. . . 31— 34 29 19-25 „ 
die 1. Etage Ning Nr. 15. Sämmtliche] Erbſen. .. 56.— 60 50 40-48 „ 
Piecen a mit 1 und den dazu B — 1 > 75 
drigen Lampen verſehen. r a 5 
wu. x Winterrübſen 59 5 


r MRawmiitnn 67 63 
rünſtraße in Prinzess Royal ſind „Spiritus 8) 
G anſtändige Quartiere im Parterre und 1. Kartoffel⸗Spiritus S% Thlr. B. 
Etage mit ſchönſter Ausſicht vom. Auguft 15. u. 16. Juli Abs. 10 Ul. Mg.6U.NHm.2U, 
reſp. 1. Oktoder d. J. für 30 und 35 Thl. — Suftdruc bei 00 Drang D. 98g 270780 


Onartal zu ermietpen. Mäher par tree TEN | Ouftmärme + 118 + 10 +19 


E ˙————— LE, Thaupunkt ＋. 5,3 + 6,2 
rei Stuben, Kochſtube und Entree, ſowie 2] Dunſtſättigung pCt. 67 pCt. 52pCt. 
D Stuben, Kochſtube und Entree nebſt Gar⸗ Wind W NE N 
tenbenutzung ſind bald oder Michaelis zu bezie: | Wetter heiter überwölkt bewolkt 
hen, Magazinſtraße im Louifenbof, 1 St. rechts. Wärme der Oder +: 15,2 
Faderplan der Breslauer Wifendahnen 
\ S 7 U. Morg. Perſonen⸗ 2 Uhr. 6 U.5 M. Abds. 
ul von Oderschl. Sage (9 Uhr Al. ee (2 fl. 10 ht. OPEN 5 f. S . Mg. 


züge 0 
Verbindung mit meide Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 


7 Tur 25 N. irg. 5 Uhr Nachm., [ rigen UI. 45 N. S. 
Af. dan Posen. Stettin. (Aube Ti Mg Jud 12 1 ll. ( Lissa 19 U. 5M ab. 


U. 20M. Ab. 8 Uhr Mg., >9 Ab 
Kr 2 N Berlin. Schnellzüge * Ih, Berjonenzöge 10 Lueg. 7 7 u 5 
; 5 U. 20 Min. Morg., 12 U. Mitt., 6 U. 30 uin. Abends, 
Ang. von] Freiburg. 3 U. 20 Min. Morg, U. 3 Bt, Mitt, U. 30 Min. ub. 
Zugleich Verbindung mit Schweidnitz, Reichenbach, i Waldenburg. 
Von Lie me nach Frankenſtein 5 U. 2 M. Ma, 12 U, M 6 U. 


e 5 8 f. 
Bon Frankenſtein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Ma., 1 U. 50 M. Wait. u. 20 M. Ab 


Breslauer Börse vom 16. Juli 1859. Amtliche Notirungen. 


gold und Papiergeld. Schi. Pfdb. Lit. A. 4 | 91% 6. Neisse-Brieger. .j4 — 
Dukaten 48870 B. | dito dito 0.04 897 f. | Narschl.-Märk. 4: 
Louisd’or ..... 109 6. Schl. ee r | 2 4 =; die 55 N — 
in. Bank.-Bül. | 87% B. Schl. T fab. Lit. B. 4917 C. dito Ser. IV. . f = 
Denker Bankn. u Schi. . 90% B. | Oberschl. Lit. A. 3 1185 7 
dito öst, Währ. 84% G. Fosener dito. 4 | 88% B. dito Lit. B. 3 > 4 
Inländische Fonds. Schl. Pr.-Oblig. 4 94% 6. dito Lit. C nun 
Freiw. St.-Anl.|444| 97% B. Ausländische Fonds. dito Prior.-Obl. 4 20 — 
Pr-Anleihe 1850189 97% B. roln. Pfandbr..4 | 87B, dito dito 4 12 5 
dito 18324 97% B. dito neue Em. 4 87 B. dito dito 3 17 8. 
dito 1854 1856 472 97 J B. Poln. Schatz-Ob.|4 — rer ei 9.8 F Pe 1 
r . 
Prüm.-Anl. 1884 3/115 ½ B. Oester. Nat.-Anl. 5 | 67%, B. dito Prior.-Obl. g — 
St.-Schuld-Sch. 3% 8344 B. Eisenbahn- Aotie a. dito dito 4 — 
Bresl. -g) | — eg f En. 4 | 856. a „5 ur 
ito dito 4 — ito ou. — — . 
en Pfandb. * — dito Prior.-Obl. 4 80% 6. —— 
dito Kreditsch|4 87 J B. dito dito 4 85%B, Minervs a 
dito dito [3%] 85% B. Köln-Mindener .|3 — Schles. Bank... 5 77 N G. 
Schles. Pfandbr Fr.-Wlh.-Nordb.|4 | 


a 1000 Thlr. 33%] 84% B. Mecklenburger. 4 5 
Pruck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


